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die 


Blatt beträgt vierteljährlich 


Reben alle Poſtanſtalten des 


Ir 45 In- und Auslandes an. 


2 


Dem Nichts Anwalt und Notar, Juſtiz-Rath 


Bu; 


271. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 


d die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
eſtelkungen 


f Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der 
Weodor Spindfer, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; 


L. Paube & Co; Zäger'ſche Ruch handlung. 


oſener 


* Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler 9 
n Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Ae 
Drotmberg E. S. Mittler ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien un 
5 2. Schlonplatz; H. Albrecht, Zeitungs⸗Annoncen Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Zenke, Hial & Freund; in Frankfurt a. M. 


Donnerſtag, den 18. November 1869. 


Iweiundſtebzigſter 


Zeitung. 


Jahrgang. 


Juſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Beile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am- 

genommen. 


ofe olowicz, Markt 74 und Hrn. Arupskt (C. H. Akrict & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
ele Herrn Hermann Caſſriel; 5 Uräk bei —— Couis 9. 
Baſel: Haaſenſtein & Bogler; in Ber ü 


treiſaud und Herrn P. ner; 
lin, München, St. Gallen: Rudolf Moſſe; in Berlin: e⸗ 


B Amtliches. 
Berlin, 17. Novbr. Se. M. der Fr haben Allergnädigft geruht: 
unge zu Wollſtein, dem 
preußiſchen General- Konſul Redlich zu Hamburg, dem Prem.» Lieutenant 
% D. und Polizei» Verwalter Buntrock * Annaburg, Kreis Torgau, dem 
l-Rektor Sachſe zu Schaffſtädt, Kr. Merſeburg, und dem Haupt⸗ 
Steueramts - Aſſiſtenten Kortenbeitel zu Berlin den Rothen Adler - Orden 
IV. Kl.; den Schullehrern ꝛc. Krüger zu Nauen, Schreiber zu Röſſuln, 
Kr. Weißenfels, Kroll zu Groß ⸗Baldram, Kr. Marienwerder, und Hoff ; 


ann zu Alt⸗Gersdorf, Kr. Habelſchwerdt, den Adler der IV. Kl. des Haus⸗ 


m 
Ordens von Hohenzollern zu verleihen. 


— 


Das Völkerfeſt in Suez. 


Während uns hier im rauhen Norden finſtere Wolken das 


Antlitz der Sonne verhüllen, während uns die Herbſtſtürme ab⸗ 
wechſelnd Schnee und Regen in das Geſicht peitſchen und unſere 
Bäume anſtatt des Laubes Reifnadeln tragen, beleuchtet das 


Tagesgeſtirn 22 Grade ſüdlicher aus einem dunkelblauen Him 
melsgewölbe mit der Glut unſeres Erntemondes eine Landſchaft 


don einem für uns hoͤchſt fremdartigen Charakter. Schnee hat 

noch niemals geſehen, Regen iſt dort ein außerordentliches 
reigniß, Bäume kommen nur vereinzelt bei den Wohnſtätten 
er Menſchen vor, es ſind die ſchlanken Dattelpalmen, welche 
ihr Laub niemals wechſeln. Es giebt dort weder Herbſt noch 
Winter oder Frühling, nur einen ununterbrochenen Sommer. 
Waſſer für Pflanzen, Thiere und Menſchen bringt einzig der 
mächtige, räthſelhafte, heilige Strom des Nil. Ebenſo mächtig 


i h und räthſelhaft find auch die wunderbaren Pyramiden. Räthſel⸗ 


ft muthen uns vor Allem ferner die verſchlungenen Schrift⸗ 
züge der Hieroglyphen und jene braunen, halbnacklen Menſchen, 
Reſte jenes uralten Kulturvolkes, an, welches dieſe und viele 


andere Wunder geſchaffen hat. 


vor zwei ein halb 


Auf dem jo ſkizzirten Schauplatze befinden ſich heute nicht 
wenige von unſcren Landsleuten vereinigt mit allen Vertretern 
uropügen Nationen, um ein Beit zu fern, ein Faden 


größte 
rnommen wurde, dann aber 


chen. 


Fahrt, 


n Baumeiſtern 


des Alterthums unte wahrſcheinlich 


in Folge der Niederlage des Königs Necho bei Karchemiſch am 


Euphrat 606 vor Chriſti Geburt liegen geblieben iſt — ein ſehr 
alter Fingerzeig der Geſchichte, daß ein Volk nicht immer zugleich 
groß im Kriege und in den Schöpfungen des Friedens iſt. Im 
3. Jahrhundert vor unſerer Zeitrechnung haben die Ptolemäer 
dieſe Waſſerſtraße, welche das Mittelmeer mit dem Rothen Meer 
n Verbindung bringt, wirklich vollendet; aber mit der raſchen 
utartung jenes Königshauſes, bei inneren und äußeren Unruhen 
verfiel der Kanal wieder ſchnell; auch die Römer, als ſie die 
Herrſchaft des Landes gewannen, ſtellten ihn nicht wieder her, 
und die mancherlei mohamedaniſchen Volksſtämme, welche ſeit 
640 abwechſelnd über Aegypten hereinbrachen, waren viel zu 
wach, um ein ſo gewaltiges Werk zu unternehmen. Erſt ſeit 
die Bekenner des Islams die unendliche Ueberlegenheit der Weſt⸗ 
kuropäer erkannten und in freundlichem Entgegenkommen ihre 
Kulturkräfte für ſich nutzbar zu machen ſuchten, konnte wieder 
an den Kanalbau von Suez gedacht werden. Schon zur Zeit 
es alten treuloſen und grauſamen, aber klug berechnenden und 
unternehmenden Mehemed Ali faßte Hr. Leſſeps (damals — i. J. 
1831 — war er noch nicht Generalkonſul) den Gedanken einer 
Wiederherſtellung oder vielmehr eines neuen Baues dieſer künſt⸗ 
lichen Waſſerſtraße. Jahre vergingen ehe er daran Hand an⸗ 
egen konnte. Beſonders hinderlich war ihm grade das größte 
Handelsvolk der Erde, welches an dem Bau das höchſte Intereffe 
tie haben ſollen, welches aber aus Beſorgniß vor dem politiſchen 
Vortheil, den ſeine alten Feinde, die Franzoſen, davon haben, 
und vor der Gefahr, welche für ihre a in Indien durch 
deren Feſtſetzung in Aegypten entſtehen konnte, alles that, um 
ihn nicht zur Ausführung kommen zu laſſen. Erſt in neuſter 
Zeit hal dennoch die Einſicht von den Vortheilen des Werkes 
ür ihre Handelsverbindungen die Beſorgniß überwogen und es 
ud nicht zum wenigſten engliſche Kapitalien, welche zu deſſen 
usführung gedient haben. 5 
Welches aber ſind denn die Vortheile des Kanals von Suez 
für Europa, für die ganze Oſthälſte der Erde und für Nord⸗ 
deutſchland insbeſondere? Um dieſe Frage würdig zu beantwor⸗ 
n, würden wir weit mehr Raum nöthig haben, als uns hier 
ſcher dun wird. Darum nur ſo viel. Die alte Welt zerfiel von 
eher in zwei große Kulturgruppen, die eine um das Mittelmeer 
gelegen, die andere in dem Ländergebiet im Oſten des Indus, 
welches man mit dem gemeinſamen Namen Indien belegt hat. 
Beide Ländergruppen haben ſich wegen ihrer weiten räumlichen 
Entfernung wenig, außer unter Alexander d. Gr., nur ſeit dem 
Anfang der Neuzeit kriegeriſch begegret. Dagegen hatte von 
jeher zwiſchen beiden der bedeutendſte Welthandel Beziehungen 
amt, und er iſt niemals vollſtändig unterbrochen geweſen, 
elbft nicht während der furchtbaren Stürme der Völkerwande⸗ 
rung. Lange Zeit, im Anfange des Mittelalters, zog er ſich als 
ein dünner Faden mitten durch die barbariſchen und wilden 
ͤlker Vorderaſiens und Osteuropas, bis er durch die Genueſen 
und Venetianer wieder über das Mittelmeer, durch die Portu⸗ 
gieſen um Afrika herum geleitet wurde. Bei der unvergleichlich 


bequemeren und billigeren Bewegung deſſelben auf dem Waſſer 
drängte ſich von jeher die Erkenntniß auf, daß durch eine Durch⸗ 
ſtechung der verhältnißmäßig ſchmalen Landenge von Suez eine 
außerordentliche Exleichterung deſſelben bewirkt werden mußte. 

Jetzt alſo iſt dieſer große Gedanke wirklich zur Ausführung 
gebracht, geſtern ging das erſte Roße Seeſchiff unmittelbar aus 
dem Mittelmeer in die tiefe Einbuchtung des indiſchen Ozeans 
bei Suez. Wenn auch noch große Mängel an dem Kanal vor⸗ 
handen ſein mögen, wenn er auch noch nicht tief genug, wenn 
er auch dem Verfall durch die Sandwehen ausgeſetzt iſt, wenn 
es auf dem ſtürmiſchen Rothen Meere auch an Zufluchtshäfen 
fehlt, wenn man auch hinreichendes Brennmaterial für die 
Dampfſchiffe nicht in der Nahe hat, ſo werden doch alle dieſe 
Schwierigkeiten, wenn auch mit Opferung von mancher neuen 
Million gehoben werden. Kleine Hinderniſſe können nun nicht 
mehr in Betracht kommen, da das bedeutendſte, die Beherrſchung 
der großen Erd⸗ und Waſſermaſſen, überwunden iſt. Europa 
und namentlich auch Norddeutſchland kaun mit Sicherheit einer 
neuen großen Steigerung ſeiner Wohlhabenheit und Kultur ent⸗ 
gegenſehen. 


— — —— —— 


Dentſchland. 


& Berlin, 17, Nov. Nachdem das Abgeordnetenhaus 
geſtern das Unterrichtsgeſetz einer beſonderen Kommiſſion 
von 35 Mitgliedern überistefin hat, ift mit ziemlicher Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit anzunehmen, daß daſſelbe zur Berathung im Plenum 
gar nicht mehr gelangen wird. Das eben fürchtete man auf 
nationalliberaler Seite und deshalb wurde von den Mitgliedern 
der Partei gegen den Vorſchlag des Präſidenten v. Forkenbeck 
geſtimmt, obwohl ſich gegen die Motivirung deſſelben nicht ſehr 
viel einwenden ließ. Daß die N ommiſſion die weit⸗ 
läufige Aufgabe, die ihr geſtellt iſt, jo ſchnell bewältigen ſollte, 
daß der von ihr zu erwartende Bericht noch bei guter Zeit in 
das Abgeordnetenhaus eingebracht und von dieſem berathen 
werden könnte, widerſpricht aller Wahrſcheinlichkeit. In der T 

bedeutete alſo, wie Wehrenpfennig richtig bemerkte, der Vorſchlag 
des Präſidenten ſoviel, als daß die Unterrichtsfrage in dieſer 
Seſſion von der Tagesordnung des Hauſes abgeſetzt wird. Daß 
5 v. Mühler damit ſehr unzufrieden ſein ſollte, iſt zu be⸗ 


weifeln, für das Haus wäre es aber doch wohl wünſchenswerth 

eweſen, wenn ein anderer Gang eingehalten worden wäre. An 
die in zwei Sitzungen zu erledigende Vorberathung hätte ſich 
zweckmäßig der Beſchluß anreihen können, auf die Berathung 
des Gejepentwurfd im Einzelnen nicht einzugehen, während 
jetzt die ganze Angelegenheit formell wenigſtens in der Schwebe 
bleibt, wenn auch materiell über die Stellung des Hauſes zu 
dem Geiſt und den Prinzipien des Geſetzentwurfs kein 
Zweifel möglich iſt. — Graf Eulenburg gab heute bei Be⸗ 
rathung des Duncker ⸗Ebertyſchen Antrages die erwartete 
Erklärung in Betreff ſeiner Abſichten wegen Aenderung des 
Preßgeſetzes ab. Die Erklärung war etwas unbeſtimmt ge» 
halten, aber das Haus ließ ſich an ihr genügen und vertagte 
die weitere Berathung des Gezenſtandes. Graf Eulenburg ſcheint 
den Ruf der Laugſamklit, der ihm früher anbeftete, mik einem 
gewaltigen geſetzgeberiſchen Anlauf vernichten zu wollen und das 
gute Glück, weiches ihm bei der Kreisordnung treu bleiben zu 
wollen ſcheint, macht ihm auch wohl Muth, es mit Reformen 
auf anderen Gebieten zu verſuchen. Ut desint vires, tamen est 
laudanda voluntas, der gute Wille iſt immerhin anzuerkennen. 
Welche Wichtigkeit es übrigens für uns hat, grade das Reſultat 
der in Sachſen gepflogenen Berathungen abzuwarten, iſt ſchwer 
einzuſehen, der Miniſter ſchien darnach ungefähr das äußerſte 
Angebot deſſen, was er an Reformen anbieten könne, bemeſſen 
u wollen. Indeſſen enthält der ſächſiſche Preßgeſetzentwurf, der 
ih die meiften der von der Deputation des Vereins der Buch⸗ 
händler zu Leipzig angeregten Modifikationen angeeignet hat, 
allerdings manche weſentliche Vorzüge vor den in Preußen gül⸗ 
tigen Beſtimmungen. Der Schwerpunkt des Intereſſes der heutigen 
parlamentariſchen Verhandlungen lag übrigens ſelbſtverſtändlich 
nicht im Abgeordneten⸗, ſondern im Herrenh auſe, welches über 
den Lippeſchen Antrag debattirte und ſich ſchließlich beſſer als jein Ruf 
erwies, indem es, wenn auch nicht mit bedeutender Majorität die 
einfache Tagesordnung beſchloß. Juſtizm. Leonhardt ſprach ſcharf, ein» 
dringlich und ohne feinem Vorgänger im Amt etwas von der berech⸗ 
tigten Züchtigung zu ſchenken, welche deſſen Vergehen nothwendig 
verdiente. In ſachlicher Beziehung verdient die Erklärung des 
Miniſters beſondere Aufmerkſamkeit, daß der oberſte Gerichts- 
hof für Handelsſachen nur ein ſtarker Anlauf zu einem einzigen 
oberſten Gerichtshof für ganz Deutſchland ſei. Außer dem 
Juſtiz⸗ und dem Kriegsminiſter ſprach übrigens noch ein dritter 
Miniſter mit, wenn er auch unſichtbar blieb und dieſer war 


an den Fürſten Putbus gerichtetes, indeſſen jedenfalls für das 
hohe Haus in ſeinem Geſammttheil berechnetes Schreiben, in 
welchem der Antrag des Grafen Lippe u. A. als ein unange⸗ 
meſſenes, ſtaatsgefährliches Spiel bezeichnet iſt. Solcher 1 
lichen Aufforderung, die Hände vom Spiel zu laſſen, widerſtehe 
denn, wer kann. 


kein anderer als Graf Bismarck. Es zirkulirte von ihm ein 


] 


en TEE EEE 
* 


O Berlin, 17. Nov. [Der Lippeſche Antrag im 
Herrenhauſe. Antrag Miquel⸗Lasker. Preßgeſetz. 
Konferenz der bei der Prämienanleihe betheilig⸗ 
ten Eiſenbahnverwaltungen.] Die Haupt⸗ und Staats- 
Aktion des Herrenhauſes wäre vorüber und Graf zu Münſter 
hat das Verdienſt, die Stellung des Hauſes zum Norddeutſchen 
Bunde zu Ehren gebracht zu haben. Es war jedenfalls das 
Beſte, was man mit dem Antrage Lippe thun konnte, daß man 
ihn durch Uebergang zur einfachen Tagesordnung beſeitigte, d. h. 
a limine abwies. Eine Majorität von 16 Stimmen iſt dabei 
ebenſo bedeutungsvoll, wie die Anweſenheit von 101 Mitgliedern 
überhaupt Die Anweſenheit ſämmtlicher Mitglieder des Staats⸗ 
Miniſteriums mit Ausnahme des Hrn. v. Mühler, bewies hin⸗ 
länglich, welches Gewicht das Miniſterium ſelbſt auf dieſe Sache 
legte. Das Intereſſe der Verhandlung konzentrirte ſich in der 
merkwürdigen Rede des Grafen zur Lippe, den kurzen Ausfüh⸗ 
rungen des Grafen zu Münſter und in der Haltung der Mi⸗ 
niſter. Es machte ganz entſchieden Eindruck und war erſichtlich 
von Einfluß auf die Abſtimmung, daß Hr. v. Roon in ſeiner 
energiſchen und hier — wenn man will — pikanten Weiſe gegen 
feinen ehemaligen Kollegen auftrat. Der Miniſter betonte die 
Wahrung der preußiſchen Intereſſen durch die Regierung und 
das war ſchließlich maßgebend für das Endreſultat. Einen 
etwas tragikomiſchen Eindruck machte es, als Graf zur Lippe 
ſich gleichſam gegenüber ſeiner Haltung im Miniſterium in Bezug 
auf den Bund wie ein Märtyrer hinſtellte. Wenn er ziemlich 
deutlich zu erkennen gab, daß er eine ablehnende Stel⸗ 
lung einnahm, jo darf man wobl fragen, weshalb er nicht 
damals ſchon zurücktrat. Das Land würde ihm ſicherlich 
keine Thräne nachgeweint haben. Uebrigens machte er heute, als 
das Haus über ihn zur Tagesordnung übergegangen war, ein 
ſehr grimmiges Geſicht. — Wir erfahren, daß man nunmehr ver⸗ 
ſchiedentliche Anſtrengungen macht, um die Abg. Mi quel und Las⸗ 
ker zu bewegen, ihren Antrag auf Kompetenzerweiterung des 
Bundes im Abgeordnetenhauſe nach dem jetzigen Reſultat des 
Lippeſchen Antrages zurückzuziehen. Man macht geltend, daß es 
ſich empfehte, jetzt jeden Schritt zu vermeiden, der der Regierung 
Verlegenheiten bereiten und zur Nachahmung in den Kleinſtaa⸗ 
ten führen kann, wie es einerſeit in Sachſen ſchon geſchehen ift 
und in Mecklenburg joeben erſt der Fall war. Wir bezweifeln, 
ob die Herren Miquel und Lasker zurückſtehen werden und glau⸗ 
ben, daß wenn dies geſchähe, der Antrag von anderer Seite 
aufgenommen werden moͤchte. — Von verläſſiger Stelle ver⸗ 
lautet, daß das in Vorbereitung befindliche Preßgeſetz in der 
That ſehr große Erleichterungen bieten werde, alle Beſchlagnah⸗ 
men und Konfiskationen ſollen u. A. aufhören oder doch nur aus 
formellen Gründen, alſo etwa bei Fortlaſſung des Druckers 
Verlegers ꝛc. ſtattfinden. Es unterliegt gar keinem Zweifel, da 


das Geſetz noch in dieſer Seſſion vorgelegt und womoͤglich zur 


Erledigung kommen kann, wenn allſeitig guter Wille dazu vor⸗ 
handen. — Geſtern und heute hatten hier Konferenzen der bei 
der Prämienanleihe betheiligten Eiſenbahnverwaltungen ftatt, 


welche durch ihre Direktoren vertreten waren. Die Einberufung 


des Bundesraths des Norddeutſchen Bundes wird als nahe be⸗ 
vorſtehend anzuſehen. 

L Berlin, 17. Nov. [Die Militärverhältniſſe 
in den thüringiſchen Staaten. Wiener Berichte 
über die Wirkungen der jog. Kugeljprige.] Das viel⸗ 
fache Ineinandergreifen der Gebiete der einzelnen thüringiſchen 
Staaten wie die weiten Kugel fer zwiſchen den einzelnen 
Territorien derſelben haben zugleich für deren Militärverhältniſſe 
Zuſtände geſchaffen, die für den rer Umfang des Norddeut⸗ 


ſchen Bundes durchaus vereinzelt daſtehen. So gehört z. B. der 


Flecken Ruhla zwei verſchiedenen Landesherren und findet ſich die 
wehrpflichtige Bevölkerung deſſelben dementſprechend zwei ver⸗ 
ſchiedenen Landwehrbezirken zugetheilt, für * gefonderte Kon⸗ 
troll, und Erſatzverſammlungen abgehalten werden müſſen. 
Aehnlich ſtellt ſich die Sachlage auch noch an mehreren anderen 
Orten. Nicht minder greifen die Garniſonen der drei thürin⸗ 
giſchen Inf.⸗Reg. Nr. 94, 95 und 96 vielfach ineinander über, 
und liegen die Bataillone derſelben in den Reſidenzen der ein⸗ 
elnen Staaten, aus deren Kontingenten dieſe Regimenter zu⸗ 
ammengeſtellt worden ſind, ſo weit auseinander, daß ſich dadurch 
gleicherweiſe die Verwaltung für dieſe Truppen, wie deren Ver⸗ 
einigung im Regiment erſchwert finden. So beträgt die Ente 
fernung zwiſchen den Garniſonen des 95. aus den Kontingenten 
von Koburg⸗Gotha und Hildburghauſen gebildeten Regiments 
8 und 12, und die zwiſchen den Garniſonen des 96. Regiments 
ſogar 13 und 15 Meilen, während ſich dazwiſchen wieder in weit 
näher gelegenen Garniſonen andere Truppentheile eingelegt finden. 
Zur Abhilfe der vielen ſich hieraus ergebenden Uebelſtände iſt 
deshalb ſchon lange eine durchgreifende Dislokation dieſer Trup⸗ 
pen nahezu unerläßlich erſchienen und dürfte dieſelbe in der Folge 
wahrſcheinlich auch ſtatthaben. Autzerdem aber macht ſich in 
Thüringen noch beſonders der Mangel an geeigneten Unterkunftd- 
räumen für die Truppen fühlbar, was ſich daraus erklärt, daß 
der jetzige Stand derſelben per Kompagnie 134 Mann beträgt, 
während dieſer Stand bei den früheren thüringischen Kontingen⸗ 
ten ſich außer der kurzen Exerzierzeit durchgehends nur auf 30, 
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im Ganzen gut durchgeführt; das Spiel erhebt 


40, bis hoͤchſtens 50 Mann p. Kompagnie herausſtellte. Die 
vorhandenen Militärbauten find denn meiſt auch nur nach dieſem 
früheren Stand berechnet und reichen dieſelben deshalb beinahe 
nirgend zu. Das Gleiche gilt außer von den Kaſernen zugleich von 
allen anderen Militärgebäuden, wofern ſich dieſelben überhaupt 
ſchon ausgeführt vorgefunden haben. Da nun die meiſten dieſer 
Bauten den betreffenden Garniſonen zur Laſt fallen, ſo muß die 
vorläufige überwiegende Belaſtung dieſer Orte allerdings erklär⸗ 
lich erſcheinen. In Bezug auf die thüringiſchen Staaten ſtellt 
ſich das Sachverhältniß jedoch gerade entgegengeſetzt, und kann 
von einer zu hohen Milttärbelaſtung derſelben nicht entfernt die 
Rede ſein. Es hat vielmehr 1867 bei der Organiſation der 
norddeutſchen Bundesarmee thatſächlich eine Reduktion der da⸗ 
mals aus 11½ Vataillonen beſtehenden thüringiſchen Kontingents⸗ 
Truppen auf 9 Bataillone ſtattgefunden, und würden dieſe 
Staaten bei einer Geſammtbevölkerung von 1,034,969 Seelen 
nach dem Militärbelaſtungsverhältniß aller übrigen Theile des 
Norddeutſchen Bundes ſtatt gegenwärtig 3 Infanterieregimenter 
deren 4 bis 5, wie außerdem noch 2 bis 3 Kavallerieregimenter 
nebſt der entſprechenden Artillerie zu ſtellen verpflichtet ſein, fo 
daß alſo die gegenwärtigen thüringiſchen Zuſtände unbedingt 
weit eher der früheren Verfäumniß, als einer iehigen Ueberbür⸗ 
dung zur Laſt gelegt werden müſſen. — Aus Wien iſt gegen⸗ 
wärkig der erſte ausführliche offizielle Bericht über die Wirkung 
der ſchon jo viel beſprochenen Revolvergeſchütze, alias Kugel⸗ 
fprigen, veröffentlicht worden. Es find dort zunächſt die ameri⸗ 
kaniſche Gatling⸗Kanone und der belgiſche Mitrailleur in Probe 
genommen worden, welche letzte Erfindung im Weſentlichen dem 
bei der franzöſiſchen Armee eingeführten Geſchütz dieſer Art ent⸗ 
ſpricht. Die Ergebniſſe mit beiden Geſchützen ſcheinen indeß 
nur wenig befriedigt zu haben. Die Tragweite derſelben hat 
ſich auf 1000 Schritt mit einer Kernſchußweite von 600 Schritt 
herausgeſtellt, und die Schußzahlen wie die Durchſchlagskraft der 
Geſchoſſe dürfen im Allgemeinen den bei den früheren, nicht 
amtlichen Verſuchen konſtatirten entſprechend erachtet werden. 
Allein wovon bei den bisherigen begeiſterten Empfehlungen dieſer 
Geſchütze noch nicht die Rede geweſen iſt, ſind die Verſager, 
welche ſich bei der einen, wie bei der andern Art, vornehmlich 
aber bei dem Mitrailleur herausgeſtellt haben. Die Durch⸗ 
ſchnittszahl derſelben hat bei den 37 Läufen dieſes Geſchützes 7 
betragen, und iſt daſſelbe zum Schluß der Probe ganz unbrauch⸗ 
bar geworden, ſo daß eine Fortführung des Verſuchs vorläufig 
hat ausgeſetzt werden müſſen. Nicht minder aber haben ſich bei 
beiden Erfindungen in der Komplizirtheit ihrer Konſtruktion und 
ihres Mechanismus, bei den Ladevorrichtungen, der Bedienung ıc. 
ſo zahlreiche und ſo bedeutende Mängel herausgeſtellt, daß von 
deren, daneben in Hinſicht der Möglichkeit ſtark bezweifelten 
Hebung die Verwendung dieſer Geſchütze für den Feldgebrauch 
abhängig erklärt wird. Aehnlich lautete früher auch das Urtheil 
bei den hier mit denſelben Geſchützen ausgeführten Verſuchen, 
nur daß ſich damals demſelben die Einzelheiten der erzielten 
Ergebniſſe nicht beigefügt befanden. Zugleich ſtellt ſich jedoch 
aus dem öſterreichiſchen Bericht noch heraus, daß ſich die Frage 
der Einführung dieſer Geſchütze zur Zeit, außer in Frankreich 
auch in allen übrigen Staaten erſt bis zu dem Verſuchsſtadium 
vorgeſchritten befindet, und müſſen demnach die entgegengeſetzten 


Theater. 


Durch Wachtel iſt der „Poftillon von Lonjumeau“ 
eine Bravourpartie für alle Tenore geworden und kein deutſcher 


Tenoriſt — ſei er nun Mitglied einer Hofbühne oder einer, 


Wandertruppe — unterläßt es, wenn er als Chapelou auftritt, 
in Koſtüm, Maske, Haltung den großen berliner Sänger zu 
imitiren. Wir würden gegen dieſe Pietät Nichts einzuwenden 
haben, wenn nur auch immer in Stimme und Geſang die Her⸗ 
ren Nachahmer wenigſtens eine entfernte Aehnlichkeit mit ihrem 
Vorbilde aufzuweiſen hätten. 

Auch Hr. Arnurius hat den äußeren Chapelou genau 
nach dem Wachtelſchen Vorbilde wiedergegeben, ſogar die von 
Wachtel eingeführte Einlage des Abtſchen Liedes „Allabend, be⸗ 
vor ich zur Ruhe geh“ hat er ſich nicht ſchenken wollen; nur 
das Peitſchenknallen hat er dem Meiſter nicht ablauſchen können. 
Nun, auf dieſes verzichten wir mit Vergnügen, denn wir waren 
immer der Meinung, daß es auch mehr in einen equilibriſtiſchen 


oder gymnaſtiſchen Salon, als auf die Bühne gehöre. Was die 


geſangliche Leiſtung des Hrn. Arnurius anlangt, fo können wir 
nicht anders als einräumen, daß dieſelbe im Ganzen billigen 
Anſprüchen genügte (man halte und nicht für lobkarg; der „Po⸗ 
ſtillon“ iſt eine enorm ſchwierige Tenorpartie); am beſten ſchien 


uns das Lied im 2. Akte „Am Fuß der düſtern Weiden“ ges 


lungen, am wenigſten das Abtſche Lied, bei deſſen Pronunziation 
der Sänger einigemal empfindlich detonirte. Hr. Arnurius hat 
ſchöne Stimmmittel, aber — die Bemerkung ſei uns geſtattet! 
— er behandelt fie mit zu wenig Oekonomie; bald forzirt er 
I zu ſehr, bald ſchont er fie mit zu großer Aengſtlichkeit; auch 
ſollte er etwas ſparſamer mit dem Falſett umgehen, welches, um 
wirkſam zu fein, moͤglichſt ſelten angewandt werden muß, weil 
es ſonſt ermüdend und monoton wirft. Hr. v. Gülpen iſt für 
ſeinen Rollenkreis ein Diamant in Spiel und Geſang; ſein 
Bigü war auch geſtern wieder die Glanzpartie des Abends. 
Humor und Geſang wirken bei ihm gleichmäßig zuſammen und 
können auch den moroſeſten Hypochonder zum Lachen bringen. 
Frau Hamm⸗Koudelka (Madeleine) hat ſich bereits als eine 
vortreffliche Koloraturſängerin legitimirt. Geſtern ſchien ſie 


nicht ganz disponirt — oder ſollten ihr leidenſchaftliche, erregte 
Affekte beſſer gelingen, als humoriſtiſche? Ihre Madeleine machte 


auf uns nur einen getheilten Eindruck; geſanglich war die Rolle 
ſich nur im letz⸗ 
ten Akte zu einiger Lebhaftigkeit; wenn ſie ſpricht, iſt ihr Organ 
auffallend ſchwach, auf den hinteren Bänken des Parquets Haft 
unhörbar. Hr. Cabiſius (Marquis de Corey) war etwas fteif, 
genügte aber den Anſprüchen ſeiner Rolle. m. 


Pariſer Briefe. 
Von de S 
(Schluß) 
Außerdem ftarben noch der große Lateiner, Profeſſor Berger und der re⸗ 


onmirte Arzt, Doktor Marx, ein Mann, der eine große Erfahrung und ein 
edeutendes wiſſenſchaftliches Anſehen befaß. Er war ein Anhänger und 


Mittheilungen über die hierin ſchon von den einzelnen Staaten 
getroffene Entſcheidung als verfrüht betrachtet werden. 

— Ein zweites Proponen dum, welches den außeror⸗ 
dentlichen Provinzial⸗Synoden vorgelegt worden iſt, 
beſteht in dem Entwurfe zu einer Provinzial. Synobalorbnung, 

Nach demſelben ſoll die Provinzial» Synode geleitet werden 1. Et e 
ewählten Abgeordneten der Kreis, Synoden, welche alle drei Jahre zar Wahl 

een und drei Abgeordnete — beſtehend aus einem Superintendenten, 
einem geiſtlichen und einem weltlichen Mitgliede — wählen; 2. durch ein 
Mitglied der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät der Provinzial -Univer tät (für 
Poſen die Univerfität Breslau); 3. durch Ehrenmitglieder, welche durch 
landesherrliche Ernennung berufen werden und deren Zahl den ſechſten Theil 
der ſämmtlichen Mitglieder nicht überſteigen ſoll. — Die Berufung aller 
Synodalmitglieder erſtreckt ſich auf eine Synodalperiode von 3 Jahren. Die 
Wiederwahl derſelben iſt geſtattet. Außerdem haben die Mitglieder des Pro- 
vinzial⸗Konſiſtoriums und des evang. Ober⸗Kirchenraths das Recht, an den 
Verhandlungen, iu nur mit berathender Stimme, Theil zu nehmen. — 
Die Wirkſamkeit der Provinzial⸗Synoden ſoll darin beſtehen, die Reinheit 
der Lehre in Kirchen und Schulen zu überwachen, die von den Kreis⸗Synoden 
der Provinz aber aus ihren eigenen Mitteln an ſie gelangenden Anträge zu 
berathen und die ihr zu dieſem Zwecke von dem Konſiſtorium gemachten Vor⸗ 
lagen zu begutachten. — Ferner übt die Synode eine ſelbſtſtändige Theil ⸗ 
nahme an der kirchlichen Geſetzgebung mit dezifivem Votum. Zur Einfüh⸗ 
rung neuer, regelmäßig wiederkehrender Provinzial ⸗Kirchenkollekten bedarf es 
der Zuſtimmung der & 
Kreis-Synodalkafien. Sie erwählt 2 bis 3 Deputirte für Disziplinarſachen, 
welche das Konſiſtorium in ſchwierigen und zweifelhaften Fällen bei der Ent⸗ 
ſcheidung mit vollem Stimmrecht zuzuziehen hat. Die Beſchlüſſe der Pro 
vinzialſynode — ſoweit ſie nicht eigene Angelegenheiten See — treten 
erſt in Kraft, wenn fie die Beſtätigung der kompetenten Behörden erhalten 
haben. (Nord. Allg. Z.) 


— In der zweiten Sitzung der brandenburgiſchen Pro⸗ 
vinzialſynode wurde u. A. eine Erklärung des Predigers 


Thomas vorgetragen, dahin gehend, er könne die Provinzial⸗ 
Synode nicht als die rechtmäßige Vertretung der Kirchengemein⸗ 
den anerkennen, da die Mitglieder derſelben nicht aus der freien 


Wahl der Gemeinden, ſondern zum größten Theile aus Ernen⸗ 


nungen hervorgegangen ſind, ihren Beſchlüſſen mithin nur der 
Charakter von Gutachten vindizirt werden könne; in dieſem 
Sinne wolle er auch ſeine Mitwirkung an der Synode nicht 
verſagen. Eine Diskuſſion über dieſe Erklärung fand auf Be⸗ 
ſchluß des Vorſtandes nicht ſtatt. 

Koblenz, 17. Nov. (Tel.) Der Fürſt und die Fürſtin 
von Rumänien, die fürſtlichen Herrſchaften von Hohenzollern 
und Wied, und der Graf und die Gräfin von Flandern trafen 
heute zum Beſuche der Königin hier ein und nehmen an einem 
ihnen zu Ehren veranſtalteten Galadejeuner Theil. 

Kiel, 17. Nov. (Tel.) Laut hier eingegangener Meldung 
iſt Sr. Maj. Schiff „Arcona“ am 15. d. in Port⸗Said ange 
Aalen Sr. Maj. Schiffe „Hertha“ und „Eliſabeth“ waren im 

njegeln. 

Schwerin, 17. Nov. (Tel.) Die „Mecklenb. Anz.“ enk⸗ 
halten eine Regierungsmittheilung, betreffend die Ausgabe von 
2 Millionen Thlr. Kaſſenſcheinen. Die Ausgabe dieſer Kaſſenſcheine 
iſt unter Anderem durch den Ankauf der Eiſenbahnen veranlaßt. 

München, 17. Nov. (Tel.) Bei den Wahlen zum Ab- 
geordnetenhauſe im hieſigen Wahlbezirk hat die Fortſchrittspartei 
nach langem Kampfe mit bedeutender Mehrheit geſiegt. 


trei 


ra u ch. . ſchoͤf N 8 1 
Paris, 15. Novbr. Ledru⸗Rollin hat feinem intimſten ſcher Ultramontanen einſtimmt? Einige unſerer 


Schüler des berühmten franzöſiſchen Wundarzted und Anatoms Baron 
Dupuytren, deſſen Grundsätze über Behandlung der Verwundungen im 
Kriege er mit Peillard zuſammen unter dem Titel: „Traité theorique et 
practique des blessoures par armes de guerre“ 1834 herausgab und 
welches wichtige Werk, von Kaliſch überſetzt, 1836 in Berlin auf deutſch 
le iſt. Dupuytren hatte in feinem Teſtamente Marx mit 
einem Legat von 40,000 Franks bedacht; die Tochter des Geſtorbenen, welcher 
bekannt war, wie großen Antheil Marx an den wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
des Verſtorbenen gewonnen, ließ dieſen zu ſich rufen und ſagte ihm: „Sie 
wiſſen, wie zerſtreut mein guter Vater geweſen. An ſein Teſtament fanden 
wir mit einer Oblate einen Zettel eklebt, auf dem er Ihnen 40,000 Franks 
vermacht. Unbezweifelt hat er ſich verſchrieben und Ihnen 400,000 ver- 
machen wollen. Wenn es Ihnen recht iſt, nehmen wir dieſe Summe an.“ 

Doktor Marx machte große Augen, wurde ſehr verlegen und ſtotterte 
endlich: „O, Madame, Sie könnten mir einen recht großen Gefallen thun!“ 

„Unbezweifelt wünſchen Sie das Geld ſogleich zu erheben“, meinte die 
Univerſalerbin, „Reden Sie ohne Scheu. Ich will Alles thun, was ich kann.“ 

„O, in dieſem Falle“, rief der Glückliche, in dieſem Falle erſuche ich 
Sie, mir jenen kleinen Zettel aushändigen zu wollen, den Ihr Vater mit 
meinem Namen beſchrieben. Er wird mir ein koſtbares Andenken an meinen 
Lehrer und mehr werth ſein, als alle Schätze in der Welt. Was aber das 
Uebrige, was das Geld ſelbſt betrifft, das er mir zugedacht, ſo bitte ich Sie, 
daſſelbe mern, zu wollen. Ich bin noch unverheirathet und beſitze felber, 
was ich bedarf.“ 

Aller Vorſtellungen, aller Bitten zum Trotz iſt er nicht zu . ger 
weſen, auch nur einen Heller von dem Legat anzunehmen. Das Kodizil 
jedoch, den kleinen, unſcheinbaren Fetzen Papier hat er Zeit ſeines Lebens 
wie ein Heiligthum aufbewahrt und endlich, auf ſeiner Bruſt verborgen, 
auch mit in das Grab genommen. In dieſem Grabe wird er in Frieden 

lafen der gute, brave, uneigennützige Doktor Marx. ne: möglicher 

eiſe Dörte) von dieſem Frieden einem jungen Sauſewinde zu Theil werden, 
der dieſer Tage auf dem Kirchhofe Montmarton beerdigt wurde und welchem 
der eigene Vater folgende Grabrede hielt. „Meine Freunde“, ſagte derſelbe 
u den Leidtragenden, „derjenige, den wir hier beſtatten, war mein Sohn. 

r war ein Burſche in der vollen Blüthe des Daſeins, aus feſtem Holz ge⸗ 
immert und angethan, feine hundert Jahre auszudauern. Aber ſchlechker 
bebenswandel Trunk, Spiel und die tollſten Ausſchweifungen haben ihn vor 
der Zeit hierher gebracht, trozdem ich mir alle erdenkliche Mühe gab, ihn 
zur ümkehr zu bewegen. Er hat nicht hören wollen, und fo kann ich hier 
aus tiefbetrübtem Herzen ihm nichts nachrufen, als: „Du haft es gewollt, 
George Dandie!“ Möge fein Ende allen Söhnen zur Warnung dienen. 
Mit dieſem Wunſche ſei die Zeremonie beendigt.“ 

Dieſe wahrhaft ſpartaniſche Grabrede hat nicht verfehlt, einen mächtigen 
Eindruck hervorzurufen. Sie iſt jedenfalls eine Kuriofität, und deswegen 
wollen wir ſie uns nicht entgehen laſſen. Da wir jedoch dieſes Mal dem 
Tode bereits ein ſo langes Kapital gewidmet, ſo dürfte es doch wohl Zeit 
ſein, daſſelbe zu ſchließen und zu anderen Dingen überzugehen. Freilich, zu 
85 und amuſanten werden wir ſchwerlich gelangen. Darnach iſt die 

eit eben nicht angethan. 

Daß man zum Beiſpiel den al ten Theil der Conciergerie, alſo jenes 
Staatsgefängniß, das in der Revolution eine ſo blutige Rolle geſpielt hat, 
zu zerftören anfängt, iſt Pe beinahe auch bedauernswerth. In den Zellen 
dieſes Kerkers haben Marie Antoinette, Charlotte Corday und die Giron- 
diſten geſchmachtet, welche Letzteren hier auch ihr ewigdenkwürdiges Todten. 
mahl am Abend vor ihrer Hinrichtung ertheilten. Bictorlen ardou hat 
noch kürzlich alle dieſe Räume beſucht und erforſcht, ob ſich noch Inſchriften 
der unglücklichen Opfer der Revolution auf den Mauern enideden ließen. 
Man weiß z. B., daß die arme Königin mit einer Nadel Gedenkſprüche und 
lezte Grüße an ihre Kinder an die Wände kritzelte. Aber der barbariſche 
Konvent ließ dieſelben leider mit dicken Kalkſchichten überziehen und jo dieſe 
e 3: des Schmerzes und der Mutterliebe vernichten. Wenigſtens 


ſcheint 


Nachforſchungen bekannt werden ſehen. 


vnode. Dieſe erhält Einſicht von dem Zuſtande der 


Freunde Delescluze am Reveil geſchrieben, daß er doch noch vor 
den Wahlen nach Paris zu kommen gedenke und daß ſeine Weir 
gerung Rochefort gegenüber nur darauf berechnet ſei, die Polizei 
zu dupiren. Er wolle nicht an der Grenze verhaftet werden 
und fi erſt in Paris zeigen, ehe man ihn feſtnehmen konne. 
— Die Regierung unterſtützt die Wahl Pouyer⸗Quertiers nicht. 
— Die „France“ erfährt, daß das „Sidele“ und das „Avenir 
National“ folgende gemeinſchaftlich zu vertheidigende Liſte ver⸗ 
einbart haben; 1. Wahlkreis: Carnot; 3. Wahlkreis: Crémieux 
4. Wahlkreis: H. Briſſon; 8. Wahlkreis: E. Arago. Die 
„France“ lobt Carnots Manifeft: es ſei ein Programm der Re⸗ 
formen und kein revolutionäres Programm. — Wie verlautet, 


ſoll im geſtrigen Miniſterrath das neue Geſetz über den Ger 


meinderath der Stadt Paris angenommen worden fein. Nach 
demſelben würde der geſetzgebende Körper mit der Ernennung 
deſſelben betraut werden. In demſelben Miniſterrathe wurde 
auch der finanzielle Bericht des Hrn. Magne vorgetragen, welcher 
einen Ueberſchuß von 40 Millionen im Budget konſtatirt. — 
Die „Korreſp. Havas⸗Bullier“ meldet: 

„Wir erfahren aus ſicherer Quelle, daß Se. Heiligkeit dem Werke des 
Mſgr. Maret, Biſchof von Sura in partibus, über das Konzil den Ein⸗ 
gang in die römiſchen Staaten verweigert hat.“ 

— Vorgeſtern fand im Grand Hotel ein Bankett zu Ehren 
Hrn. Henry Richards, engliſchen Parlamentsmitgliedes und Se⸗ 
kretärs der londoner Geſellſchaft der Fried — 5 reunde, ſtatt. 
Die pariſer Geſellſchaft der Friedensfreunde hatte daſſelbe ver⸗ 


anſtaltet. Die Entwaffnungsfrage bildete den Hauptgegenſtand 


ardou trotz aller aufgewendeter Mühe unter der Ueberweißung nichts 
mehr entdeckt zu haben, denn man hat bis zur Stunde kein Reſultat ſeiner 


der Debatte. Hr. Henry Richard, Jules Favre und Jules Sir 
mon waren die Hauptredner. Wie man vernimmt, hat der Ge⸗ 
meinderath der Stadt in feiner letzten Seſſion nicht die geringſte 
Summe für die Fortſetzung der pariſer Demolitionen votirt. Ber 
kanntlich muß das außerordentliche Budget, zu welchem dieſe Aud- 
gaben gehören, dem geſetzgebenden Körper zur Billigung vorgelegt 
werden, und der Gemeinderath trat deshalb wohl jo ſparſam auf. 

Paris, 17. Nov. [Tel.] Einer Mittheilung der „France“ 
zufolge wird der Kaiſer wahrſcheinlich nächſten Freitag nach Pa⸗ 
ris kommen und bis Dienſtag daſelbſt bleiben. — Emile Ollivier 
wird heute, der Fürſt und die Fürſtin Metternich werden mor⸗ 
gen hier erwartet. — In einer geſtern ſtattgefundenen Private 
verſammlung theilte Gambon Briefe von Louis Blanc und Bar⸗ 
bos mit, in welchen beide erklären, daß fie nicht nach Paris 
kommen werden, Louis Blanc, um nicht Uneinigkeit zu verur⸗ 
ſachen, Barbes aus Geſundheitsrückſichten. Beide empfehlen, 
jeden Konflikt zu vermeiden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 15. Nov. Die „Times“ bedauert, daß von det 
freieren Richtung, welche ſich noch in der deutſchen und in einem 
Theile der franzöſiſchen Geiſtlichkeit kundgiebt, bei den katholi⸗ 
ſchen Würdenträgern in England das grade Gegentheil zu finden 
iſt, daß Englands Katholiken nicht mehr von germaniſcher Frei⸗ 
heitsliebe beſeelt ſind. „Was will all die Wahrheitsliebe, all die 


Rückſichtsnahme auf die Forderungen der bürgerlichen Geſellſchaft, * 
ſchen Kirche und Staat \ 


all die Sorge für gute Beziehungen zwi 
gegen das Geſchret von 257 italieniſchen, 520 romaniſchen Bir 
öfen, in welches die ganze Schaar ergliſcher erifanis 


Uebrigens hat auch Napoleon III. ehe er nach Ham gebracht wurde, 
einige Zeit in den obern Räumen der Conciergerie Aufenthalt nehmen müſſen, 
Jedenfalls wird mit dieſem alten Theile der Conciergerie ein hiſtoriſches Denk 
mal mehr von der Erde Frankreichs verſchwinden. Wie es heißt, will man 
vorher verſuchen, die Denkwürdigkeiten dieſes Gebäudes literariſch zu fixiren. 
Dauban foll mit dem Plane umgehen, ſich dieſer Aufgabe zu unterziehen. 

Von Michelet verſpricht man Memoiren zum Verſtändniß feiner Zeit, 
ähnlich wie Gulzot fie geliefert. Nur iſt vorauszuſehen, daß die von Michelet 
3 fein werden, als die von jenem eingefleiſchten Doktronair es ge 
worden ſind. 

Ein Schriftſteller, Namens A. Morel läßt im Verlage von Le Cheva⸗ 
lier in Paris ein Buch: „Napoleon III., ae ee Br e 
und feine Meinungen erſcheinen“ ein Buch, das ſich ſelbſt als einen 
hiſtoriſchen und kritiſchen Kommentar bezeichnet und als folder große Span 
nung erweckt. Inzwiſchen kündigt man cu wei Bände nachgelaſſener Schriften 
von Sainte-Beuve an, die ſowohl Verse wie Proſa enthalten ſollen. 

In den Theaterkreiſen macht das Verbot eines Stückes von Jule 
Elaretie ein gewiſſes Aufſehen. Dieſes Stück, ein Revolutionsdrama, 
den Namen von „Maurice Lindel“ als Titel trägt, war von der Zen 
gebilligt worden, erlag aber der Denunziation eines Polizeibeamten, welcher 
der Probe beiwohnte. 

Jules Claretie, der ein kbr beachtenswerthes Werk über den Untergang 
der letzten Montagnards von 1793 verfaßte, ſcheint aber durch dieſes durch 
und durch demokratiſche Werk der Regierung unliebſam geworden zu fein u 
muß dieſe Unliebſamkeit bei feinem Drama nun wohl entgelten. Fran 
befindet ſich nun einmal in dem Stadium der Schriſtſtellerverfolgungen und 
der Büchertrakaſſerien, die man in Deutſchland doch, Gott ſei Dank, einiger 
maßen überwunden hat. 


Die alte ſiebzigjährige Schaufpielerin Deja get bezaubert auf der Bühne | 
Publlkun durch Darſtellun as Fünfiehnfäpeigen Burſchen 


ihres Sohnes das 
wie in den Zeiten ihrer größeſten Friſche. Ihr Spiel, ihr Sprechen, ihre 
Haltung und kurz ihr ganzes Weſen verräth keine Spur von der Laſt der 
Jahre, die fie bereits zu tragen hat. Sie ſchlägt dem Alter ein Schnippchen 
und hat vollſtändig Recht, wenn fie behauptet, gleich dem ewig jungen und 
unverwüſtlichen Aub er an den Tod nicht glauben zu können. „Auch unſer 
Einem“, fagte fie eines ſchönen Tages, kaun am Ende etwas Menſchliches 
paſſiren, gewiß aber wird man niemals aufhören zu leben. 

Eine junge ſchöne Sängerin der großen Oper, Mademoiſelle Reboux 
befand ſich neulich auf einem Soupee. Da ſie eine Dame von ſehr lebhaften 
Bewegungen iſt, hatte fie das Unglück eine lange blonde Locke, die fie im 
Geſprach hin und her über die Schultern warf, an einer Tafelkerze in Brand 
zu verfegen. Die ganze Geſellſchaft ſchrie laut vor Entſetzen auf; die Künft- 
leriu aber riß ſich mit großer Geiſtesgegenwart die Locke vom Kopf indem 
5 „ „Nun ſage noch jemand, daß die Chignons nicht ihr 

utes haben!“ 

Zum Schluß wollen wir nicht verſäumen mitzutheilen, wie der verſtor⸗ 
bene Alexander von Humboldt in Paris noch mit ſeinem großen 
Namen mithelfen muß, man rathe: was zu thun! — Nichts anderes als 
rt zu vermiethen. Neulich las man im 1 des „Sour 
nal des Debats“ folgendes Inſerat: Der berümhte Naturforſcher Humboldt 
wohnte in Paris ſtets am 
Er hielt dieſen Theil der Stadt für beſonders geſund und zwar bauptſöchlſch, 
weil er gegen Mittag, am fließenden Waſſer und in einer Gegend llegt, die 
der freien Luftströmung Nut iſt. An dieſem ſelben ehemaligen Quai de 
lecole, dem jetzigen Qual de Louvre iſt augenblicklich in Nr. 28 eine erſte 
Etage zu vermiethen ze. ze. 

Der unſterbliche Ruhm Humboldts als Zimmervermiether — es iſt dies 
eine neue Seite und Ausbeutung der Reklame. Nur in Paris konnte man 
dieſe erfinden. Es lebe der franzöſiſche Esprit. 
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führen, wie bekannt, die Antwort im Munde: „Engländer In 
wir allerdings, wenn Sie jo wollen, an erſter Stelle aber find 
wir Katholiken.“ Warum muß denn ihr Katholizismus knech⸗ 
lischer ſein als der ſo vieler der edelſten franzöſiſchen und deut⸗ 
chen Biſchöfe? Warum zeigt der Erzbiſchof Manning weniger 
Würde und Unabhängigkeit in Bezug z. B. auf die Frage der 
päpstlichen Unfehlbarkeit als jene zwei hervorragende Glieder ſeiner 

6 Kirche, der Erzbiſchof von Paris und der Biſchof von Orleans? 
Es kommt uns ganz ſeltſam vor, daß, wenn ein italieniſcher 
Papſt eben durch die Eröffnung eines Konzils gerade zur Ver⸗ 

) hanblung über die Sache einzuladen ſcheint, ein engliſcher Prälat 
; jo außerordentlich beeilt, den Kernpunkt der Frage als eine 
abgemachte Sache gleich zuzugeben.“ 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 17. Nov. Zwiſchen dem Generalgou⸗ 
berneur Potapoff und der Zentralbehörde in Petersburg iſt we⸗ 
gen der Interpretation eines k. Ukaſes vom 26. März d. J, wel⸗ 
cher beſtimmt, daß den Bauern in den litthauiſchen Gouverne⸗ 
ments alle Ländereien, in deren faktiſchem Beſitz fie ſich befin⸗ 
den, belaſſen werden ſollten, ein Konflikt entſtanden, der gegen⸗ 
bärtig dem Generalkomite zur Regulirung der gutsherrlich⸗ 
bäuerlichen Verhältniſſe in Petersburg zur Entſcheidung vorliegt. 
Ver Generalgouverneur Potapoff bezieht nämlich die Worte „fat: 

1 3 Beſitz“ nur auf diejenigen Ländereien, welche den Bauern 
auf Grund der Loskaufsakte zugeſprochen find, während das 
Miniſterium des Innern jene Worte überhaupt auf alle 
ndereien, in deren faktiſchem Beſitz die Bauern ſich 
gegenwärtig befinden, angewendet wiſſen will. Der 
Unterſchied zwiſchen beiden Auffaſſungen iſt aus dem Grunde 
ehr erheblich, weil viele Ländereien noch nach Beendigung der 
i eigentlichen Operationen der Eigenthumsverleihung, mithin nach 
bſchluß der Loskaufsakte an Bauern unentgeltlich vertheilt wor⸗ 
en find. Der General⸗Gouverneur Potapoff hatte nun auf 
Grund ſeiner Interpretation des angeführten k. Ukaſes alle dieſe 
 Pätern Landvertheilungen, die von dem Friedensrichter ohne 
I here Genehmigung vorgenommen waren, für ungültig erklärt 
und eine Rückerſtattung derſelben an die betreffenden Gutsbeſitzer, 
enen fie auf unrechtmäßige Weiſe abgenommen waren, angeord⸗ 
het. Dieſe einſeitig getroffene Anordnung rief nicht blos zahle 
teiche Beſchwerden der durch dieſelbe benachtheiligten Bauern 
und den lauten Tadel der geſammten national, ruſſiſchen Zei⸗ 
lungspreſſe, ſondern auch ernſte Vorſtellungen des Miniſte⸗ 
ums des Innern hervor und da der General⸗Gonverneur 
otapoff an die Entſcheidung der oberſten bäuerlichen Re⸗ 
dulirungsbehörde appellirte, jo iſt feine Anordnung bis 
zum Erlaß dieſer Entſcheidung ſiſtirt und er ſelbſt nach 
etersburg berufen worden, um dort ſeine Interpretation zu 
gründen. — Nach amtlichen Angaben hat ſich die Schülerzahl 
der litthauiſchen Gymnaſien ſeit dem Jahre 1862 von 4124 
bis auf 2618, alſo faſt um die Hälfte vermindert. Am ſtärkſten 
iſt die Verminderung bei den Schülern des kath. Bekenntniſſes 
bervorgetreten, bei denen fie faſt ½ beträgt. Dagegen hat ſich 
die Zahl der dem orthodoxen Bekenntniß angehörigen Schüler 
nahe verdoppelt. Die Zahl der ev. Schüler ift erſt von 142 
auf 138 geſunken, mithin ſich ziemlich gleich geblieben, Schüler 
der moj, Religion zählten ſämmtliche litthauiſche Gymnaſien 
1862 109, 1869 312. hier noch immer mit 
fanatiſchem Eifer betriebenen Ruſſifizirungs⸗Syſtem iſt 
neuerdings auch die über 2100 Werke zählende polniſche 
Bibliothek des hieſigen unter der Protektion der Kaiſerin ſtehenden 
Erziehungs⸗Inſtituts für Töchter der höheren Stände zum Opfer 
gefallen. Der Auffſichtsrath dieſes Inſtituts hat nämlich die 
x lniſche Bibliothek für unnöthig und ſchädlich erklärt und des⸗ 
alb die öffentliche Verſteigerung derſelben angeordnet, die heute 
attfindet. — Am 6. d. M. haben in allen Fakultäten der hie⸗ 
gen Univerſität die Vorleſungen begonnen. Sämmtliche Lehr⸗ 
vorträge werden höherer Weiſung zufolge in ruſſiſcher Sprache 
gehalten, weshalb diejenigen profeſſoren, welche dieſer Sprache 
venig mächtig find, ſich genöthigt ſehen, mechaniſch vom 
Blatte abzuleſen. 5 
„„ O Narwa, 12. Nov. Mit dem heutigen Tage ſollte das 
8 biefige Wochenblatt aufhören, in deutſcher Sprache zu erſcheinen 
und nur ruſſiſch gedruckt werden. Die Stadtbehörde hatte ſich 
mit einer Volſtellung gegen dieſe Verordnung nach Petersburg 
n woher heut der Beſcheid einging, daß das Blatt vor⸗ 
Gufig noch weiter in ſeiner bisherigen Form erſcheinen dürfe. 
Die Ruſſiſizirungspartei hat alſo wenigſtens in diefem Falle die 
Verdrängung der deutſchen Beſtrebungen nicht durchſetzen können. 
— Einem hieſigen Handelshauſe ging aus Tiflis die Nach⸗ 
richt zu, daß in den Nächten vom 25.—26. und 27.—28. v. 
Mis. in der Stadt und Umgegend von vier Meilen Erdſtöße 
verſpürt worden ſeien. Die Wellen des Kur ſtiezen bei dieſer 
elegenheit minutenlang ſo hoch, daß ſie ſtellenweiſe die 
Ufer überflutheten und Schaden anrichteten. Auch in der Ge⸗ 
gend von Baku ſollen Erdſtöße verſpürt worden ſein. — Seit 
einigen Tagen werden aus dem jenſeits der Narwa liegenden 
Städtchen Iwangorod drei Kinder, ein Mädchen von 15 und 

2 Knaben von 13 und 15 Jahren vermißt. Dieſelben gingen 
zuſammen in den nahegelegenen Stadtwald nach Holz und ſind 
wahrſcheinlich von Wölfen zerriſſen worden, bis jetzt hat man 
noch nichts von ihnen auffinden können, da der inzwiſchen ſehr 
ſtark gefallene Schnee jede Spur bedeckt hält. — Einem an der 
uſſee zwiſchen hier und Jamburz wohnenden Koloniſten 

» haben die Beſtien in der Nacht vom 8. zum 9. d. Mts. dicht 
am ſcedelt zwei Hunde, welche an Ketten lagen, aufgefreſſen. 
Es ſcheint, daß wir dieſen Winter wieder Wehr gejegnet mit 
ieſen ungebetenen Gäſten ſein werden. Auf einer am 6. 
in den nahen Forſten der Stakelbergſchen und Korffſchen Güter 
abgehaltenen Jagd wurden drei Wölfe und eine Wölfin erlegt. 
Die Prämien find erhöht und zwar für einen Wolf um 1 ½ 
und für ‚eine Wölfin um 3 Rubel, jo daß für einen Wolf jetzt 
5 und für eine Wölfin 10 Rubel an Schußgeld gezahlt werden, 


Türkei und Donanfürftenthümer. 
Konſtantinopel, 14. Nov. Die Schweizer in Konſtan⸗ 
tinopel dringen in einer Adreſſe an die ſchweizeriſchen Suezab- 
geordneten wieder auf Errichtung eines ſchweizeriſchen Konſulats 
um des Schutzes fremder Mächte entledigt zu werden. 


BR 


Port: Said, 16. Nov. (Tel) Die Feſtlichkeiten haben 
begonnen. Unter freiem Himmel wurde eine religiöſe Feier von 
Ulemas und katholiſchen Geiſtlichen veranſtaltet. Monſignore 
Bauer, Beichtvater der Kaiſerin Eugenie, ſprach den Segen unter 
großem Enthuſiasmus. Zugegen waren der Khedive und ſeine 
Miniſter, die Kaiſerin Eugenie, der Kaiſer von Oeſterreich, der 
8 von Preußen, die Prinzen der Niederlande und von 
Heſſen, Vertreter aller Nationen und eine große Anzahl diſtin⸗ 
guirter Gäſte. 


Vom Landtage. 


21. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 17. November. Eröffnung um 10 Uhr. Am Miniftertifch 
Graf Eulenburg. 

Das Haus tritt in die Vorberathung des Antrages der Abgg. Duncker 
und Eberty betreffend die Aufhebung der Beſchränkungen der Pre fret; 
heit ein. (Dilichterem lar, Kaution, Beſchlagnahme, Entziehung der Befug⸗ 
niß zum Betriebe des Preßgewerbes durch richterliches Erkenntniß.) 

Abg. Dr. 17 Das Einführungsgeſetz des Strafgeſetzentwurfs für 
den Bund überläßt die Strafbeſtimmungen rückſichtlich der Preſſe den Lan. 
desgeſetzgebungen. Wir find in dieſer Frage alſo vollſtändig kompetent. Auch 
hat die Kommiſſion denſelben Entwurf ſchon im v. J. berathen und ihm 
2 See iſt durch die Gewerbeordnung für den Bund die 
Ertheilung der Konzeffion zum Betriebe des Preßgewerbes bereits in Wegfall 
gebracht. Aber warum ſoll allein das Preßgewerbe ein Pflichteremplar nie | 
derlegen, waͤhrend man doch alle anderen Produzenten mit einer ſolche n 
. B verſchont? Mit der Niederlegung des Pflichtexemplars wird auch 
die Beſchlagnahme durch Polizei und Staatsanwalt fait beſeitigt. Dieſe Be- 
ſchlagnahme iſt auch gar nicht nothwendig; denn bei der Lebhaftigkeit des 

eiſtigen Verkehrs ruft jedes geſprochene und gedruckte Wort ſogleich eine 
ntgegnung hervor. Der § 5 der Verordnung von 1849 läßt die Beſchlag 
nahme zu, zur Feſtſtellung von Thatſachen und wenn es ſich um eine Ver⸗ 
dunkelung handelt. Von einer Verdunkelung kann aber nicht die Rede ſein, 
wenn die Schrift gedruckt vorliegt und zur Feſtſiellung des Thatbeſtandes 
enügt ein Exemplar. $ 29 des Geſetzes von 1851 läßt aber auch die Be⸗ 
en der Platten und Formen zu. Welche Nachtheile das mit ſich 
führt, wenn erſt nach Monaten die Beſchlagnahme aufgehoben wird, werden 
Ihnen am beſten die Preßintereſſenten ſagen, und Sie ſelbſt erinnern ſich 
dieſer nachtheiligen Wirkungen vielleicht noch aus den Zeiten der Regentſchaft. 
Die Beſchlagnah me iſt durchaus verfaſſungswidrig. 

Der Miniſter des Innern: Ich bin mit dem Herrn Vorredner da⸗ 
rin einverſtanden, daß unſere jetzige Preßgeſetzgebung einer Abänderung be⸗ 
darf, theils deshalb, weil ſie durch viele Beſtimmungen der Gewerbeordnung 
durchlöchert iſt, theils weil einige Beſtimmungen derſalben in der Anwendung 
ſich als unzureichend und unzuträglich erwieſen haben. Ich kann es aber 
nicht als zuſäſſig erachten, dieſe Aenderung im Wege einer Novelle, wie es 
der Abg. Eberty beabſichtigt, zu bewirken. Das ganze Gebiet der Preßgeſetz⸗ 

ebung bedarf einer Regelung und ein neues Preßgeſch muß emanirt werden. 
Fo ſelbſt laſſe einen ſolchen Entwurf ausarbeiten. Deshalb möchte ich den 
Herrn Abg. Eberty bitten, ſeinen Antrag zurückzuziehen. Ich werde den von 
mir ausgearbetteten Entwurf dem Staatsminiſterium zur Berathung und 
Beſchlußnahme vorlegen und nach Kräften dahin wirken, daß er noch in 
dieſer Seſſion dem Landtage vorgelegt werden kann. Dieſes Verſprechen do⸗ 
kumentirt jedoch nur den guten Willen, garantirt keineswegs, bei der Arbeit, 
die das Staats miniſterium mit dieſem Haufe hat, daß dieſe Vorlage beſtimmt 
hier erfolgt. Auch iſt es von Intereſſe, daß im Königreich Sachſen ein ſol⸗ 
ches Geſeß jetzt berathen wird und es iſt von Werth, das dort ſich ergebende 
Reſultat abzuwarten. 

Abg. Duncker bedauert, ſo unbeſtimmten Verſicherungen gegenüber 
ſeinen Antrag nicht Ge zu können; anderenfalls hätte er ſich 
ua der Mbfegung des Gegenſtandes von der Tagesordnung einverftanden 
erklärt. 

Der Miniſter des Innern hat nur der Pflicht der Loyalität gemäß 
nicht mehr verſprechen wollen, als er unbedingt halten kann. Daß das 
neue Preßgeſetz in weite, unbeſtimmte Ferne gerückt werden ſoll, war durch⸗ 
aus nicht der Sinn feiner Worte, und es thut ihm leid, wenn fie fo ge- 
deutet wurden. Nur muß er hinzufügen, daß er ſich ſeinerſeits bei einer 
etwa fetzt eintretenden Diskuſſion im Haufe jeder Aeußerung wird enthal- 
ten müſſen, da es ihm nicht wohl anſtehen würde, feine der Berathung des 
Staatsminiſteriums zu unterbreitenden Anſichten ſchon vorher im Hauſe 
auszuſprechen. Es würde das die Folge haben, daß die Diskuſſion im Haufe 
ein Schlag ins Waſſer ſein würde und der Miniſter wiederholt daher die 
Bitte an die Hrn. Eberty und Duncker, ihren Geſetzentwurf zurückzuziehen. 

Abg. Heiſe beantragt die Abſetzung des Gegenſtandes vor der heuti⸗ 
gen Tagesordnung. Graf Schwerin ſtimmt ihm bei; ſchließlich erklärt ſich 
auch Abg. Duncker damit einverſtanden, jedoch mit dem Vorbehalt, daß an 
jeder von ihm beliebten Mittwochsſitzung feinem etwa wieder aufgenom- 
menen Anträge die Priorität geſichert iſt, und das Haus genehmigt die 
Abſetzung. 

1010 : Müller Ne referirt ſodann über den Antrag v. Bonins, 
die Regierung aufzufordern, die beabſichtigte anderweite geſezliche Regelung 
der beſtehenden Vorſchriften über die Befähigung zu den höheren Aemtern 
der Verwaltung ſo zu beſchleunigen, daß dieſelbe gleichzeitig mit der ſchon 
erfolgten Geſetzgebung über die juriſtiſchen Prüfungen und die Vorbereitung 
zum höheren Juſtizdienſte zur Ausführung kommen kann Der Referent 
will den Miniſter wegen des gegenwärtigen Zuſtandes, wo man vornehme 
Herren, wo man die Grafen von ihren Burgen holt und in die hödhften 
Memter einfegt, als ob fie die Kenntniß des Kleinen und die Erfahrungen 
im Großen beſäßen, nicht in Anklageſtand verſetzen (Heiterkeit), ſondern nur 
das Recht des Referendarius auf wirkliche Prüfung wahren. Wo ſollen die 
befähigten Leute herkommen, wenn man fie von den hoͤchſten Verwaltungs ⸗ 
ämtern ausſchließt? Geſetzliche Regelung der Sache iſt nothwendig, um zu 
verhüten, daß das doppelt geöffnete Thor nicht zwei Inſtruknonen auf ein⸗ 
mal ausſpeit, eine Inſtruktion des Juſtizmintſters und eine des Minifters 
des Innern. Mit ungewöhnlicher Lebhaftigkeit, was viel ſagen will, hat 
Graf Bismarck einem Kronſyndikus geantwortet, es ſei ein Eingriff in die 
Prärogative der Krone, wenn man fie hindern wolle, ihre Diener und Or⸗ 
gane für die Verwaltung zu nehmen, woe ſie fie findet. Dies Recht hat die 
Krone vor wie nach der Verfaſſung beſeſſen und geübt, und Niemand wird 
etwas dagegen haben, daß in ſchweren Zeiten der Mann, der kein Examen 
beſtanden hat, den Volk und König gleichzeitig rufen, in jedes, auch das 
höchſte Amt eingeſetzt werde. Sonst bangen wir nicht am Zopf, ſondern 
der Zopf hängt an uns. Das ſchließt aber nicht unſere Bürforge für ein 
intelligentes, zuverläſſtes Beamtenthum aus. Warum ſoll über die Ausbil- 
dung der Verwaltungsbeamten im Wege des Regulatios, der adminiſtrati⸗ 
ven Maßregeln en werden, 2 br — BER der Juſtizbe⸗ 
amten die geſetzliche Regelung nothwendig befunden w | 

Der Mie des Ken motioirt die feſtſtehende Praxis (gefegliche | 
Regelung für die Iufliz,, Verordnungsweg für die Verwaltungsbeamten) 
durch den Unterf led, daß die Regierung für die Akte ihrer Verwaltungs 
beamten verantwortlich iſt, daß fie ſte daher nach eigener Wahl und freiem 
Urtheil über ihre Zähigkeit muß berufen können, während fie für die Ur, 
thetle eines Richterkollegtums nicht verantwortlich if, dieſe Urtheile viel- 
mehr die Miniſter und das ganze Land binden. Demgemaͤß iſt die Stellung 
der Richter durch ihre Unabſetzbarkeit und ſonſt gekennzeichnet. Nun kann 
es zwar der Regierung ſehr erwünſcht und nützlich ſein, auch in Fragen 
der Ezekuttve fi mit der Landesvertretung in Einklang zu wiſſen und eine 
ſolche Uebereinftimmung, auf welche fie ſich gern fügen mag, durch den 
Weg der Beſprechung aufzuſuchen. Aber dieſe Konkurrenz von der Landes ⸗ 
vertretung ertheilten Rathes darf nicht in einem Fall eintreten, wo die Prä- 
rogative der Krone durch Verfaſſung und Praxis klar ausgeſprochen, eine 
ſolche Theilung ſchlechthin nicht verträgt. Wenn Art. 4 der Berfaſſung 
fagt daß die öffentlichen Aemter für alle, die dazu befähigt find, zugänglich 
ſein ſollen und Art. 90, daß die richterlichen Beamten nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen befähigt fein müffen, fo liegt der Unterſchied klar zu Tage. 
Mit einer neuen Regelung des Prüfungsweſens für höhere Verwaltungsbe⸗ 
amte iſt auch die Regierung einverſtanden, aber fie hält den gegenwärtigen 
Zeitpunkt dazu nicht für geeignet. Als das Regulativ von 1846 durch 
Reſkript außer Kraft geſetzt oder gewiſſermaßen ſuspendirt wurde, war 
damit die Abſicht verbunden, bei der Verwaltung einen der jetzt im Juſtiz⸗ 
dienſte gültigen Praxis analogen Zuſtand herbeizuführen, die * 
kamen dem Reſkript nach und nahmen keine Referendarien mehr an. . 


— 


zwiſchen iſt eine Ueberſicht des vorhandenen Materials an Verwaltungs⸗ 
kräften gewonnev worden und hat ſich daſſelbe als fo groß herausgeſtellt, 
daß jene Siſttrung ſich als nothwendig erwieſen hat und die Zagl der 


Aſpiranten nicht weiter vermehrt werden darf. Wir haben in der Verwal⸗ 


tung 457 Räthe, darunter 128 außeretatsmäßige, 265 Aſſeſſoren und 129 
Referendarien die noch vor ihrem Verwaltungs⸗Examen ſtehen. Im Jahr 
treten 15 —20, mit Einſchluß der neuen Provinzen 25—30 Vakanzen ein, 
das 1 ld der Verwaltung iſt alſo auf 5—6 Jahre gedeckt. Dazu 
kommt, daß, wenn die Kreisordnung, wie wir hoffen, zu Stande kommt, 
die ins Leben tretende Selbſtverwaltung noch mehr Kräfte frei macht und 
der Kreis der Ausſichten ſich für die ſchon vorhandenen Aſpiranten noch 
weiter verengt. Aber eine unverantwortliche Härte wäre es gegen die jun« 
gen Leute, welche die Sache nicht überfehen können, fie zu einer Laufbahn 
zu ermuthigen die ihnen ſchon jetzt 6 bis 8 Jahre eines unbezahlten Aſſeſſo⸗ 
rates in Ausſicht ſtellte, während fie von ihrem guten Stern erwarten, daß 
er fie trotz alledem auf den Platz eines Regierungspräſidenten führen wird. 
Statt die neue Regelung im Verordnungswege ſchon jetzt vorzunehmen, 
thun wir beſſer daran, eine Uebergangsperiode zur natürlichen Abminderung 
der im Uederfluß vorhandenen Arbeitskrafte in der Verwaltung eintreten 
zu laſſen. Sollte ein Bedarf eintreten, fo ſtehen Gerichtsaſſeſſoren und ge⸗ 
prüfte Verwaltungsbeamte zur Genüge zur Verfügung. 

Nachdem Abg. v. Bonin ſeinen Antrag motivirt und Ref. Müller 
mit großem Nachdruck erklärt hat, daß er die geſetzliche Regelung der Frage 
für durchaus geboten und die Mitwirkung der Landesvertretung dabei nicht 
blos in der Form des guten Rathes, ſondern für unumgänglich halte, wird 
Vegi) 8 Bonins mit großer Majorität angenommen. (Dagegen nur die 

echte.) 8 

Sodann referirt Abg. Steltzer Namens der Geſchäftsordnungskommiſ⸗ 
ſion über das Schreiben der Abgg. Krüger und Ahlmann, betreffend die 
Stellung der Regierung und des Hauſes zum Art. 5 des Prager Friedens 
und beantragt den Uebergang zur Tagesordnung. Ein Antrag des Abg. 
Eliſſen, der jedoch nicht genügend unterſtützt wird (für ihn find nur die 
Polen und die beiden däniſchen Abgeordneten), will das Schreiben an eine 
beſondere Kommiſſton verwieſen haben. Abg. Krüger verlieſt einen langen 
Vortrag und verläßt mit Ahlmann den Saal, nachdem die Tagesordnung 
gegen die Stimmen der Polen, Eliſſens und J. Jacobys beſchloſſen ift. 

Aus den darauf folgenden Petitionsberichten heben wir folgende hervor: 

Die Petitionen, betreffend die Beziehung der Univerſitäten durch Abi⸗ 
turienten der Realſchulen, werden der Kommiſſion für das Unterrichtsweſen 
überwieſen. Eine Petition der 3 Gemeinde zu Nakel, daß die 
Inſpektion über die jüdiſche Elementarſchule des Ortes dem evangeliſchen 
Geiſtlichen entzogen werde, wird der Regierung nach Antrag der Kommiſſion 
zur Abhilfe überwieſen. , 

Abg. Wantrup will den Uebergang zur Tagesordnung, weil der 
evangeliſche Pfarrer der inspector natus der jüdiſchen Schule iſt; wenn 
ein Rabbiner zur Zeit die Jaſpektion faktiſch ausübte, fo würde er fie ihm 
laſſen, obwohl der Rabbiner kein Recht darauf hat. Früher hat der Rabdi⸗ 
ner in Nakel fie auch gehabt, aber als die Kabbinatsftelle 2 Jahre lang 
unbeſetzt blieb, wurde die Inſpektion zuerſt dem Bürgermeister, dann ge: 
ſoriſch dem 1865 berufenen evangeliſchen Pfarrer Robert übertragen, un 
zwar nur deshalb proviſoriſch, weil der Pfarrer ſeloſt nur proviſoriſch als 
Pfarrverweſer berufen war. Der Rabbiner als ſolcher hat nicht eo ipso 
die Befähigung zu einem ſolchen Inſpektionsamte. Der Staat hat ihn 
nicht geprüft und in den Augen ſeiner Glaubensgenoſſen iſt er nicht Prie⸗ 
ſter, ſondern nur Lehrer und es iſt nur ein beſonderer Zufall, wenn der 
Rabbiner der Lehrer, durch ſeine Abſtammung ein Cohn iſt und dem ge⸗ 
weihten Prieſterſtamme angehört. Daß manche Rabbiner jetzt den evange⸗ 
liſchen Talar anlegen, giebt ihnen nicht den Charakter von Geiſtlichen. Im 
Schulvorſtande der jüdiſchen Schule zu Rakel befindet ſtch der evangelische 
Pfarrer mit mehreren Juden, in dem Vorſtand einer andern Schule ift 
noch ein Jude, nur in der Schuldeputation dürfen keine Juden fein, viel⸗ 
leicht Berlin ausgenommen, denn die iſt für chriſtliche Schulen beftimmt. 
Selbſt das Miniſterium Schwerin ließ zur Zeit der neuen Aera die Wahl 
eines jüdiſchen Schulzen nicht zu, weil er nicht in den Schulvorſtand ein⸗ 
treten dürfe. Uebrigens vertragen ſich Schulinſpektor und jüdiſche Lehrer 
in Nakel vortrefflich mit einander, die Regierung hätte auch gar kein Recht, 
dem Pfarrer die Inſpektion zu nehmen. Und wie oft zanken ſich jüdiſche 
Gemeinden mit ihren Rabbinern, ja verklagen ſie bei der Regierung, die 
Rabbiner zanken * und veranlaſſen überhaupt vielen Streit. In 36 
jüdiſchen Schulen im Regierungsdezitk Bromberg giebt es keinen jüdiſchen 


or. 

Nachdem Abg. Weh renpfennig das hohe Alter der Wantrupſchen 
Anſchauung, die etwa um 100 Jahre zurückdatirt, anerkannt, ihr einen Platz 
weit hinter dem Syſtem des neuen Unterrichtsgeſetzes eingeräumt und gefragt 
hat: „was jeder dumme Kandidat nach ſechs wöchentlicher Vorübung lernt, 
Schulreviſor werden, das ſollte ein Rabbiner nicht lernen, wenn er nicht gänz« 
lich auf den Kopf gefallen iſt?“ — erklärt Reg.⸗Komm. Delacroix, daß 
die Ernennung eines Inſpektors für die jüdiſche Schule in Nakel nach der 
preußiſchen Verfaſſungsurkunde ein Vorrecht der Exekutive iſt. 

Und durch den Abg. Koſch an das Budget erinnert, daß die Ausübung 
öffentlicher Aemter von der Konfeſſion unabhängig macht, erwidert der Kom⸗ 
miſſar, daß der Kultusminiſter gar nichts dagegen habe, einem als befähigt 
erkannten, geeigneten jüdiſchen Manne die Schulinſpektion zu übertragen. 
Herrn Wantrup erinnert Koſch an den Elbinger Fall, wo es für anſtößig 
alt, einen jüdiſchen Arzt zu einer ſtädtiſchen Schuldeputation zuzulaſſen: die 
Christen könnten ſich verlegt fühlen, wenn ein Jude über igre Schulſachen, 
vielleicht gar über den Religionsunterricht, mitſpräche, während in Nakel ans 
genommen wird, daß der evangeliſche Pfarrer von jüdiſchen Religionsſachen 
mehr verſteht, als der Rabbiner und nicht anſtößig ift. Vom Dekorum möge 
nur Herr Wantrup überhaupt lieber gar nicht reden. 

Abg. Biek und Ref. l vertreten die Petition, die fait ein ſtim⸗ 
mig der Regierung zur Abhilfe überwieſen wird, nachdem Abg. 
Wantrup perſönlich gegen Koſch bemerkt hat, daß er den Juden denſelben 
Luftkabus gönne wie feinen eigenen Glaubensgenoſſen. 

Schluß 3 Uhr. Nachſte Sigg: Donuerſtag. (Vereidigung von Mit- 


gliedern. Kreisordnung.) 


5. Sitzung des Herrenhauſes. 5 8 

Berlin, 17. Nov. Eröffnung um 11¼ Uhr. Am Miniſtertiſch die 
Miniſter Dr. Leonhardt, Graf Itzenplitz, v. Roon, v. Selchow. Die Tri. 
bünen find ungewöhnlich angefüllt, desgleichen die Loge für die Mitglieder 
des Abgeordnetenhauſes. Nach Vereldigung des neu eingetretenen Mitglie⸗ 
des v. Werthern beginnt ſofort die Berathung über den Antrag des Gra⸗ 
fen zur Lippe. 

In der Kommiſſion, welche dieſen Antrag vorberathen hat, hat der An. 
tragſteller ſelber feinen Antrag dahin motivirt, daß er die Bezugnahme auf 
das Geſetz vom 21. Juni 1869, betreffend die Gewährung der Mechts hilfe, 
weggelaſſen hat. Dieſem modiſtzirten Antrage iſt die Kommiſſion mit 6 
gegen. 5 Stinmen beigetreten und empfiehlt demgemäß die Annahme des 
Antrages in folgender Form: 

Das Herrenhaus wolle in Erwägung: daß ſeiner Ueberzeugung nach 
die in dem Gefeg vom 12. Juni 1969, betreffend die Errichtung eines ober» 
ſten Gerichtshofes für Handlsſachen, liegende gleichzeitige Aenderung der 
Verfaſſung des Norddeulſchen Bundes und der preußiſchen Verfaſſungsur⸗ 
kunde ohne Sußimmung der preußiſchen Landesvertretung nicht hätte getrof⸗ 
fen werden ſollen beſchliehen, daß die kgl. Staatsregierung” zu erſuchen fet, 
dem entgegenzuwirken, daß Aenderungen der Verfaſſung des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes, ſowelt durch dieſelbe zugleich Aenderungen der preußischen 
Verfaſſungsurkunde herbeigeführt, ohne Zuſtimmung der preußiſchen Landes⸗ 
vertretung vorgenommen werden.“ 

Irh v. Tettau beantragt ſtatt deſſen folgende Faſſung: „Die königl. 
Staatsregierung zu erſuchen, dem entgegen zu wirken, daß Aenderungen der 
Verfaſſung des Rorddeulſchen Bundes, ſofern dleſelben, über die Grenzen 
des Art. 4 der Bundesverfaſſung hinaus, zugleich Aenderungen der preuß. 
Verfaſſungsurkunde herbeiführen, ohne Zuſtimmung der preußiſchen Landes 
vertretung vorgenommen werden.“ Referent Graf Brühl empfiehlt mit kur⸗ 
zen Worten Annahme des Kommiſſionsantrages. ; 

Graf zur Lippe: Mein Antrag ſoll das Verhältniß der preufiichen 
Landesvertretung zu der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes klar ſtellen. 
Wir ſtehen nämlich vor der Alternative, ob wir die uns verbrieften Rechte 
wahren oder in die Abſorbirung derſelben durch den Norddeutſchen Bund 
willigen wollen. Je früher wir an die Sache herantreten, deito beſſer ift es 
für den Staat und für uns. Diekutirt muß die Sache werden und es em⸗ 
pfiehlt ſich dies in ruhiger Zeit zu thun. Als wir die Verfaſſung des Nordd⸗ 
[Bundes annahmen, 46 wir, daß damit eine Reihe von Befugniſſen, die 


G 


— 
2 ah Br AR a u 


Fe 
l 


CH} 


N 1 * a 
Vals et 


7 


N 94 ie 
AB a nn 


ur 


0 


. 


5278 2 N 
u a ee A A 5 et? A 


Arie 


W 
Ai ut 7 W 


* 


. 
u. 8 


wir bis dahin gehabt, an den Reichstag übergehen würden und müßten; den 
Umfang dieſer Befugniffe konute man 5 5 damals nicht deutlich erkennen, 
wie denn überhaupt die Bedeutung dieſer Verfaſſung viel weniger von dem 
Wortlaute, als von ihrer Handhabung und Uebung abhängen mußte. Aber 
darüber war man einig, daß alle in der preuß. Verfaſſung verbrieften Rechte 
ungeſchmälert blieben, die nicht durch den ausdrücklichen Wortlaut der Bun ⸗ 
desverfaſſung aufgehoben wurden. Der Norddentfche Bund iſt kein 
Einheitsſtaat, er beruht auf einem e er kann alſo 
nicht die den einzelnen Staaten verbliebenen Befugniſſe einſeitig ſchmälern 
und feine Befugniſſe einſeitig erweitern, er muß vielmehr in ſolchen Fällen 
die einzelnen Souveräne und die verſchiedenen geſetzgebenden Verſammlungen 
ebenſo befragen, wie das bei Einführung der Verfaſſung ſelber der Fall war. 
Nach dem urſprünglichen Entwurfe der erg hatte nur der Bun⸗ 
desrath, nicht der Reichstag, das Recht, auf eine Veränderung der Bundes⸗ 
verfaſſung anzutragen; die Mitglieder des Bundesrathes aber, als Vertreter 
ihrer Souveräne, konnten nur auf Grund beſonderer Vollmacht für eine Ver⸗ 
faſſungsveränderung ſtimmen, und unter welchen Modalitäten dieſe Vollmacht 
ertheilt wurde, war eine Frage des inneren Staatsrechtes. Für Preußen 
ſtellte ſich danach die Sache fo, daß wenn eine Veränderung der Bundesver⸗ 
faſſung zugleich eine Aenderung der preuß. Verfaſſung in ſich ſchloß, jene 
Vollmacht nur mit Zuſtimmung des preuß. Landtages ertheilt werden konnte. 
Durch den konſtituirenden a dene dieſelben nur in geringen Punkten 
abgeändert. Der Art. 87 nämlich der Bundesverfaſſung beſtimmi jetzt: „Abände- 


8 rungen der Bundesverfaſſung erfolgen im Wege der Geſetzgebung, doch iſt 


zu denſelben im Bundesrathe eine Mehrheit von zwei Dritteln der Stim⸗ 
men erforderlich.“ Man hat dieſen Artikel als unklar bezeichnet; aber feine 
klare Bedeutung iſt nur die, daß jetzt nicht nur der Bundesrath, ſondern 
auch der Reichstag die Initiative zu Verfaſſungs veränderungen hat. Das 
iſt aber auch Alles. Eine Aenderung der rechtlichen Stellung der Bundes 
rathsmitglieder bei der Abſtimmung über Verfaſſungsänderungen hat nicht 
ftattgejunden, hat auch nicht ſtattfinden können. Vaher iſt es auch durchaus 
nöthig, daß Veränderungen der Bundesverfaſſung ſich ausdrücklich als ſolche 
ankündigen und nicht bei Gelegenheit der Gefeggebung über andere Mate- 
rien eintreten. Ignorirt der Bund auf dieſe Weiſe fremde Rechte, ſo giebt 
es kein legales Mittel, den dann entſtehenden Widerſtrett auszugleichen. Der 
Bund hört dann auf, das zu fein, was er urſprünglich fein wollte, eine 
Organiſation zum Schutz beſtehender Rechte. Nichtsdeſtoweniger iſt dieſer 
Ball jetzt eingetreten; der Bund hat durch das Geſetz über das zu errich⸗ 
tende oberſte Handelsgericht die preußiſche Verfaſſung geſchmälert, ohne vor⸗ 
her die Zuſtimmung der preuß. Landesvertretung einzuholen. Der Bund 
hatte keine Befugniß zur Organifation von Gerichten; unter dem Ausdruck 
„gerichtliches Verfahren“ können keine großen Organiſationen verſtanden 
ſein. Der Bund hat alſo eine Ueberſchreitung fi zu Schulden kommen 
laſſen, wozu der Grund freilich darin liegt, daß man im Art. 4 feiner Verf. 
die Geſetzgebung auf Materien ausgedehnt hat, deren einheitliche Regelung 
überhaupt nur in einem Einheitsſtaat möglich iſt. Der Bund hat ſeine 
Aufgabe 7 weit geſtellt und die Folge davon iſt jetzt die, daß er verkehrte 
Zwecke mit verkehrten Mitteln verfolgt, daß er ſtatt das Recht in den ein 
zelnen Staaten zu ſchützen, vielmehr beſtrebt iſt, daſſelbe aufzuheben und 
überall eine Rechtsverwirrung hervorzubringen. Denn es wird jetzt ein 
zweiter oberſter Gerichtshof exiftiren, der nicht im Namen des Königs Recht 
ſpricht, der im Auslande feinen Sitz hat, deſſen Mitglieder nur zum Theil 
aus Preußen beſtehen werden. Ebdenſo iſt es in den andern Bundesſtaaten. 
Dem müffen wir bei dem erften Verſuch entgegentreten, um in keiner Weiſe daraus 
ein Präjudiz erwachſen zu laſſen; der Bund ſoll nicht das Recht erhalten, über 
die großen Inftitutionen Preußens einfach zur Tagesordnung überzugehen, die 


preuß. Verfaſſung einfach aufzuheben. Bewegen wir uns denn ſchon in einem 


Einheitsſtaat oder noch in einer Föderation? Die Bundes verfaſſung kennt 
nur eine Föderation, aber ihre Handhabung zeigt uns einen Eiaheitsſtaat. 
Sollen einfache Bundesgeſetze über beſchworene Verfaſſungen hinweggehen, 
dann befinden ſich ſämmtliche Bundesftaaten, Preußen an der Spitze, nicht 
mehr im Beſitze einer Verfaſſung, die preußiſche Landes vertretung iſt aller 
Rechte baar! Nur in der Vorausſetzung, daß die preuß. Landes vertreſung 
unverkümmert das Recht behalte, üder jede Abänderung der preußiſchen 
Verfaſſung nach wle vor zu entſcheiden, hat das Herrenhaus ſeiner Zeit die 


Zuftimmung zu der Bundesverfaſſung ertheilt; der damalige Referent, wel 
cher dieſer Anſicht Ausdruck lieh, hat von Setlen der 


egierung keinen 
Widerspruch erfahren. Und jetzt ſollen die beiden Häuſer des preußiſchen 
Landtages zu Provinziallandtagen herabgewürdigt werden, das iſt die Stel 
lung, in die wir kommen! Uad auch die Krone Preußen kann einem mit 


% Majorttät gefaßten Beſchluſſe des Bundesrathes kein Veto entgegen. 


fegen; auch die Rechte der preußiſchen Krone werden alſo geſchmälert. Alle 
die Rechte aber, die wir verlieren, gehen auf den Reichstag über, welcher 
aus allgemeinen Wahlen hervorgegangen iſt und dem keine Körperſchaft 
entgegenſteht, welche, wie das Herrenhaus, ſchon in ſeiner Zuſammenſetzung 
eine Garantie gegen Ulebertreibung und Ueberſtürzung bietet Man halt 
mir entgegen, daß mein Antrag wenig Sympathie für das Werk deutſcher 
Einigung zeige. Ja, m. H, ich glaube, man wird doch von einer Schwar⸗ 
meret, die noch nie etwas Nützliches hervorgebracht hat, abſtehen müſſen. 
Werfen wir einen Blick auf die deutſche Reichsentwicklung und auf die jahr 
dundertlangen Kämpfe und Fehden von Deuiſchen gegen Deutſche, jo wer⸗ 
den wir uns der Ueberzeugung nicht verſchließen können, daß der Unterbau 
ür eine Einigung Deutſchlands im Innern noch immer zu ſchwach 
iſt. Nur wenn das Reich von Außen bedroht wurde, fand man ſich einig. 
Sobald der Erbfeind, der Türke, die Grenzen des Reiches mit feinen nnüber⸗ 
ſehbaren Horden . wurde trotz der religiöfen Streitigkeiten die 
Reichshilfe geleiſtet. War die Gefahr vorüber, ſo begann die alte Uneinigkeit. 
Eine parlamentariſche Verſammlung, wie der Reichstag, der in ſeinen Zielen 
unſicher hin⸗ und herſchwankt, kann uns die Einheit nicht geben; unerquick⸗ 
licher Hader und Zwieſpalt iſt das Bild, das uns die Verhandlungen deſſel⸗ 
ben darbieten und mit tiefem Schamgefühl muß ich mir geſtehen, daß ich 
eine Art von Einigung in dieſem Bunde nur da zu erkennen vermag, wo 
der feſte Mechanismus preußiſcher Behörden in den Norddeutſchen Bund hin⸗ 
übergenommen iſt. — Die ganze Entwickelung des Norddeutſchen Bundes 
führt zur Schwächung und endlich gänzlichen Vernichtung des Herrenhauſes, 
einer Körperſchaft, die in Zeiten der Geſahr eine zuverläſſige Stüße der preuß. 
Regierung war. (Bravo!) Dazu kann ich meine Hand nicht bieten. Mag 
man das Partikularismus nennen! Der preuß. Partikularismus, die Liebe 
zu dem Großſtaat Preußen, zu dem Staat, der ſeine Selbſtſtändigkeit aus 
eigener Kraft zu vertheidigen vermag, lebt in dem Blute jedes Preußen, mit 
Ausnahme derjenigen, die ihm den Großmachtskitzel-vertreiben wollen. Jetzt 
ſollen die althergebrachten preuß. Rechte eines nach dem andern auf den Nordd. 
Bund übergehen? Sit denn Preußen das Stiefkind des Nordd. Bundes ge⸗ 
worden, oder ſtürzt nicht der Nordd. Bund in ſich zuſammen, wenn wir in 


Preußen ihm nicht Kraft, Anſehen und Würde verleihen? Damit wir das 


aber können, iſt es erforderlich, daß wir ihn beim erſten Uebergriff, den er 
ſich erlaubt, in feine Schranken zurückweiſen. Stimmen Sie daher für mei ⸗ 
nen Antrag! (Beifall.) 2 


Der Juſtizminiſter: Die Staatsregierung hält den Antrag für 
unannehmbar. Bei der Motivirung dieſer Meinung ſtelle ich mich auf den 
rein ſtaalsrechtlichen Standpunkt und vermeide abſichtlich die Beimiſchung 


 politifger Erwägungen obwohl ich deren Bedeutung nicht verkenne. Er 


warten Sie von mie keine doktrinären Erörterungen, keine oratoriſchen Ec⸗ 
güffe, ſondern nur ganz nüchterne Worte. Wir dürfen uns durch Reden, 
die an ſich ganz unbeſtimmt und dunkel find, nicht verwiſchen und verdun« 
keln laffen, daß es ſich hier lediglich und allein um die Schöpfung eines 
oberſten Handelsgerichtshofes handelt und nicht darum, ob eine ſolche Rechts. 
ſchöͤpfung legislaktv zu rechtfertigen iſt oder nicht. Die Beantwortung dieſer 
letzten Frage tft entſchieden Sache der Bundesorgane geweſen. Es iſt nicht 
zu verkennen, daß der Rechtsſchöpfung des oberſten Handelsgerichtshofes 
fachliche Bedenken entgegenſtehen; dieſe treten aber in den Hintergrund ge⸗ 
genüber der hochpolitiſchen Bedeutung der Inſtitutſon und verſchwinden 
vollſtändig, wenn ſie etwa annehmen ſollten, daß der oberſte Handelsge⸗ 
richtshof keine dauernde Inftitutton fet, ſondern nur ein bedeutungsvoller 
Anſatz zu einem elazigen oberſten Gerichtshof für Deutſchland. (Befall.) Es 
handelt ſich lediglich darum ob die Rechtsſchöpfung ei es oberſten Gerichtshofes 
für Norddeutſchland innerhalb der legislatlven Kompetenz der Bundesorgane 
lag Wenn Sie dieſe Bage bejahen. fo verliert der Antrag all und jede 
äußere Veranlaſſung und Sie müſſen ihn ablehnen. Denn der Herr An⸗ 
tragftellee und die Kommiſſton find wohl berechtigt zu verlangen, daß Sie 
ch über die Bedeutung des Art. 78 der Bundedverfaffung gegenüber dem 
. ni 5 fat Aber die beten Bundesgerichtshofes, nicht 
aber, da e ſich abjtr uslegung dieſes Artikels ausſprechen. 
Das iſt eine ſogenannte Doktorfrage und Mad eg 
Beantwortung dieſer letzten Frage können Sie auch nicht vom Minifterinm 


hängigkeit zum Nutzen gereicht. 


le find kein Kronſyndikat. Die | 


verlangen; denn ftellten Sie fie, jo würde ich erwidern: die Miniſter Sr. Maj. 
find keine Univerſitätsprofeſſoren und dieſer Saal kein Auditorium, ebenſo 
wenig, wie Sie Zuhörer find. Die Landesvertretung und das Miniſterinm 
bilden Staatskörper, die ſich über konkrete Fälle zu verſtändigen haben. Die 
aufgeworfene Frage, ob die Rechtsſchöpfung des oberſten Gerichtshofes in 
Handelssachen innerhalb der Kompetenz der Bundesorgane gelegen hat, können 
Sie aus drei Gründen bejahen: Zunächſt weil hierauf die urſprüngliche Kom⸗ 
petenzbeſtimmung in der Bundesverfaſſung führte. Art. 4 Nr. 13 der 
Bundesverfaſſung unterftellt der Bundesgeſetzgebung die Regelung des ge⸗ 
richtlichen Verfahrens. Hierunter find aber nicht blos Peozedurvor⸗ 
ichriften begriffen, ſondern der Ausdruck iſt in dem weiteren, in der Wiſſen⸗ 


ſchaft längſt feſtſtehenden Sinne zu verſtehen, daß er auch die ge DOrgar , 


nifation von Gerichten mitumfaßt. In dieſem Sinne ijt der Ausdruck im 
Art. 4. der Bundesverfaſſung auszulegen. Das iſt die prinzipielle Anficht 
der Regierung, im Reichstage herrſchte dieſe Anſicht und auch der Bundesrath 
iſt von derſelben ausgegangen. Dann iſt aber die Kompetenz des Bun ⸗ 
des in der angeregten Frage vollſtändig begründet. Der zweite 
Grund iſt der: Wenn die Schöpfung des oberſten Gerichtsbofes nicht 
in der urſprünglichen legislativen Kompetenz der Bundesorgane lag, 
fo iſt fie doch gerechtfertigt auf Grund des Art 78, da wir nicht dezweifeln 
dürfen, daß im Bundesrathe zwei Drittel der Stimmen für den Gerichts 
bof ſich erklärt haben, und dann iſt eine Veränderung der Verfaſſung des 
Bundes zu äſſig. Nun wird zwar behauptet, die Kompetenzerweiterung fei 
keine Verfaſſungs veränderung. Der Zuſammenhang zwiſchen den Art. 23 
und 4 Nr. 13 und 2, wonach der Bund das Recht der Geſetzgebung nach 
Maßgabe der Verfaſſung ausüben ſell, iR fo klar und beftimmt, daß ich 
nicht begreife, wie man ohne zwingende Gründe ſagen kann, die Verfaſſung 
laſſe keine Kompetenzerweiterung zu. Dieſer Punkt iſt auch im Reichstage 
erörtert, Herr Zachariae ſtellte einen ige; um klar zu legen, daß eine 
Erweiterung der legislativen Kompetenz nicht eintreten dürfe und neuer» 
dings hat er in einer Schrift, allerdings erfolglos, daſſelbe nachzuweiſen 
verfmt. Dem gegenüber beantragte der Abg. Miquel, die Erweiterung 
der legislativen Kompetenz für zuläſſig zu erklären. Der Antrag 
wurde abgelehnt. Daraus folgt aber ebenſowenig, daß man mit 
dem Antrage nicht übereinftimmte, wie dies aus der Ablehnung 
des Goßlerſchen Antrages zum Volljahrigkeitsgeſetze zu ſchließen iſt. 
Wir hielten dieſen Antrag nur für überflüffg, Im Reichstage 
aber ſprach der Bundeskommiſſar Hoffmann welcher allein das Wort 
nahm, beſtimmt und ſcharf ſich für die Erweiterung der legislativen 
Kompetenz des Bundes aus. Schließlich zieht man gegen die Erweiterung 
der Kompetenz allgemeine Betrachtungen herbei, man wittert Gefahr. Wenn 
Sie auf Grund des Art. 78 den Bund zur Schöpfung jenes Gerichts hofes 
kompetent halten, folgt daraus denn eine ganz unbeſchränkte Kompetenz? Ich 
werde die Frage nicht beantworten. Ein dritter Grund, den Antrag abzu⸗ 
lehnen, liegt in folgendem Umſtande. Die Kommiſſion ſcheint nach ihrem 
Berichte eine Erweiterung der Bundeskompetenz für zuläſſig zu halten, wenn 
die Landesverfaſſung 7 5 unberührt bleibt. Das iſt mir unverſtändlich. 
Fit eine Erweiterung der Bundeskompetenz zuläſſig, jo iſt fie es, gleichviel 
ob dabei die Landes verfaſſung intakt bleibt oder nicht. Darüber hat kein 
Zweifel beſtanden, daß die Bundes verfaſſung ſehr erhebliche Aenderungen in 
den einzelnen Landesverfaſſungen hervorrufen würde, fie ift deshalb angenom⸗ 


men nach denjenigen Formen, welche für eine Abänderung der Landes⸗ 
verfaſſung a find. Führt Art. 78 eine Aenderung der 
Landesverfaſſung herbei, ſo haben Sie ihn angenommen und ſich 


ſtillſchweigend damit einverſtanden erklärt. Treten Sie nun jener Auf⸗ 
faſſung der Kommiſſion bei, ſo können Sie gegen den Antrag ſtimmen. Denn 
die Schöpfung eines oberſten Gerichtshofes iſt keine Verletzung der 
preußiſchen Verfaſſung. Dieſe beſtimmt in Ark. 92 für Preußen nur einen 
oberſten Gerichtshof. Wir haben ja aber in der Monarchie ſchon einen 
zweiten. Mit demjelben Recht, wie zwei oberſte Gerichts höfe exiſtiren, können 
es auch 3 und 4. Von einer Verletzung der Landesverfaſſung kann alſo ganz 
und gar nicht die Rede ſein. Achten Sie den erſten oder dritten Grund für 
richtig, ſo weiſen Sie den Antrag zurück ohne all und jede Rückſicht auf den 
Art. 78 der Bundesverfaſſung und präjudiziren ſich demgemäß nach keiner 
Ssite hin, billigen Sie den zweiten Grund, darn erklären Sie nichts Ande⸗ 
res als: es lag in der Zuſtändigkeit der Bundesorgane, den oberſten Bundes. 
gerichtshof ins Leben zu rufen und laſſen die, Auslegung des Art. 78 auf 
ſich beruhen. Der Herr Antragſteller hat den Norddeutſchen Bund und feine 
Verfaſſung in ſehr harter Weile angegeiften. Ich werde mich nicht dagegen 
erklären, aber ich verwahre die Regierung, jo weit es nöthig iſt Der Bund 
und feine Organe ſtehen über der Kritik des Hrn Anteagſtellers und wenn 
der Bund ein ſo gefahrbringendes Inſtitut iſt und die Inkereſſen des Landes, 
der Landesvertretung und der Krone verletzt, wie der Hr. Antragſteller meint, 
wie erklärt es ſich dann, daß er mit thätig geweſen iſt an der Gründung 
des Bundes? (Hört!) War es bei ſolchen Anſichten nicht feine Pflicht, feine 
Theilnahme an dieſem großen Werke zu unterlaſſen? 

Graf Münſter ſteht auf dem Standpunkte des Herrn Miniſters und 
zeigt, wie das oberſte Handelsgericht ordnungsgemäß durch Geſetz je 
Stande gekommen iſt; und etzt ſollen wir vor ähnlichen Inſtitutionen in 
der Zukunft warnen? Wohin führt das? Haben daſſelbe Recht nicht alle 
anderen Landtage auch? Vor Allem hat es aber meine Verwunderung er- 
regt, daß ein preußiſcher Miniſter von 1866 dieſen Antrag geſtellt hat, der 
der damaligen Politik des preuß. Miniftertums widerſoricht. Wir würden 
uns an der germaniſchen Race verfündigen, wenn wir dem Antrage zu⸗ 


‚Rimmten, denn wir würden Angeſichts der amerikaniſchen Entwickelung, der 


aſiatiſchen Bewegung, ja der Bewegung der ganzen Jetztzeit ein großes 
Deutſchland nicht für nothwendig erklären. Wollte ich dem Bundes rathe 
einen Vorwurf machen, fo würde es nicht der fein, daß er zu weit gegan⸗ 
gen iſt, ſondern der, daß er die letzten 2 Jahre nicht beſſer benutzt hat, 
Bundeseinrichtungen zu ſchaffen. Der Lippeſche Antrag iſt zwar blos ein 
Nadelſtich gegen den Bund, aber immerhin ein Stich; lehnen Sie ihn mit 
großer Majorität ab, damit für immer die Luft genommen wird, ähnliche 
Anträge zu ſtellen. 

Hr. Dr. Zachariae ſieht fi, obwohl Profeffor, gendthigt, den Aus⸗ 
führungen des Juſtizminiſters in allen Punkten entgegentreten“ zu mäſſen. 
— Graf Münſter ſtellt jetzt den Antrag, über den Kommiſſions vorſchlag 
zur Tagesordnung überzugehen. 2 

Graf zur Lippe: Der Hr. Juſtizminiſter und der Graf Münfter 
haden auf meine Stellung zur Zeit der Errichtung des Bundes hingewie⸗ 
ſen. Es würde meinen Gefühlen widerſprechen und ich würde die Regeln 
des Anſtands und die Rückſicht auf die Männer, mit denen ich damals zu. 
fammen zu arbeiten die Ehre hatte, zu vergeſſen glauben, wenn ich auf 
dieſen Punkt materiell eingehen und ausführen wollte, in wie weit meine 
Bemerkungen über die Bundesverfaſſung meinem damaligen Standpunkt 
entſprechen oder nicht. Ich glaube die Achtung meiner früheren Herren 
Kollegen nicht zu verlieren, wenn ich jetzt im Einzelnen mit ihnen auselnan⸗ 
Kae: ich erkläre daher nur, daß ich zwar an dem Zuſtandekommen der 
Verfaſſung mitgearbeitet habe, aber doch für die Handhabung derſelben, wie 
fie jetzt geübt wird, nicht verantwortlich gemacht werden kann. 

Hr. Hobrecht (für die T. O); Gerade, aus politiſchen Gründen 
hatte ich gewünſcht, der Antrag wäre gar nicht geſtellt worden. Er appelllrt 
an den Partikularismus im Bunde und die Kräfte, an die er damit ſich 
wendet, find nicht unbedeutend. Gelänge es dem Antrage, ſich in weiteren 
Kreiſen Anklang zu erwerben fo würde im Bunde ein Kampf zwiſchen der 
einheitlichen und der partikulariſtiſchen Richtung, ein Kampf der Intereſſen 
entſtehen, von dem wir nicht wiſſen, wie er enden wird, von dem wir ader 
das wiſſen, daß er weder im Innern noch nach außen hin unfrer Unab- 
Beſtreiten wir dem Bund die Befugniß, 
allein ſeine Kompetenz u beſtimmen, fo beftreiten wir ihm auch die 
Beſtimmung darüber, ob irgend eine Frage unter die Kategorie des Art. 
4 feiner Verfaſſung fällt. Damit nehmen wir ihm feine Lebensfähig- 
keit. Iſt aber der Bund nicht mehr lebensfähig, dann fällt die Recht⸗ 
fertigung für den Kampf fort, den wir gekämpft haben für die Opfer, die 
wir gebracht haben und noch bringen, indem wir einen großen Theil der 
deutſchen Bevölkerung außerhalb des Bundes laſſen und die Mittel beſchaf⸗ 
fen für eine Milttärmacht, die ja doch lediglich nur durch den Bund ver- 
anlaßt iſt. Gerade vom Standpunkt des preußiſchen Patriotismus aus 
müffen wir gegen den Antrag uns erklaren. Weil nun jede weitere Erör⸗ 
terung dieſer Frage die fpezielle Stellung des Herrenhauſes 5 derſelben 
benachtheiligen kann, fo bin ich, ſowohl aus juridiſchen, wie politiſchen Mo⸗ 
tiven für den Uebergang zur Tagesordnung. 

Nachdem Herr v. Gruner gegen die Tagesordnung und für das 
Amendement des Herrn v. Tettau gelpratgen, 51 ſich 

Kriegsminiſter v. Roon: 1 hier nicht als Kriegsminiſter, au 
nicht als zeitiger Vorſitzender des Staatsminiſteriums, ſondern vornehmli 


als Mitglied des Bundesrathes. 
Bundesrathe jelbft Zeugniß abzulegen für die tin der durch den 
n 


Inſofern ich im Stande bin, aus dem 


Antrag des Grafen zur Lippe angegriffenen Inſtitution, 
auch gewiß ſein, daß die Herren von meinem Zeugniß 2. nehmen werden. 
Als durch den Antrag des Königs von Sachſen dieſe Ange 

Tagesordnung gebracht wurde, da würde die preuß. Regierung 75 wohl in 
der Lage geweſen ſein, im Bundesrathe dagegen zu wirken, wenn 


und gar innerhalb der 1 liegt, welche dem nordd. Bunde durch 
ſeine Verfaſſung zugewieſen iſt 

einer unbeſchränkten Kompetenz die Rede geweſen iſt, welche die Mer 
gierung zulaſſe oder gar befürworte, ſo muß ich freilich auch dagegen durchaus 
proteftiren. (Bravo.) Ich hade in der Rede des Hen. Juſtizminiſters mit der ich 


mich Silbe für Silbe einverſtanden erkläre, kein Wort davon gehört, ſondern 


es ift ſtets nur von der verfaſſungsmäßigen Kompetenz die Rede geweſen, der die 


Regierung zuſtimmt und die ſie auch dieſem Antrag gegenüber zu vertreten hat. 4 


Ich muß ſagen, ich hätte nicht geglaubt — und noch viel weniger gewünſ 

—, daß dieſe Frage zu einer weitläuftigen Erörterung in dieſem Haufe Anlaß 
geben würde. Ich kann mir bei der großen Achtung, die ich vor dem Char 
rakter des Herrn Antragſtellers habe, kaum denken, daß er ſeinen che: 
maligen Kollegen damit einen Vorwurf hat machen wollen, daß er ausſpricht, 
dieſe n war nicht allein gegen den Sinn der Verfaſſung des Nord 
deutſchen Bundes, fondern war auch gegen die Verfaſſung des preußiſchen 
Staakes und war auch gegen das Intereſſe des preußiſchen Staates. Ich kann 
mir, wie geſagt, kaum denken, daß er eine ſolche Abſicht mit dem Antrage 
verbunden hat, gleichwohl liegt für den unbefangenen Dritten eine ſolche Ver⸗ 


muthung a nahe. (Sehr richtig!) Ich muß deswegen mit aller Beſtimm. 


heit darauf hinweiſen, daß die preuß. Regierung in allen ihren Mitgliedern 
wohl mit Recht behaupten kann, daß ſie an Hingebung für die preußiſche 
Sache, daß fie an preußiſchem Patriotismus von Niemandem übertro 
werden kann. Dieſem Ziel kann man zuſtreben, mit mehr oder we 
niger Fähigkeit, mit mehr oder weniger Geſchick und Energie, je nachdem ein 
Gott das eine oder das andere Einem verliehen hat; aber in Bezug auf den 
Wilten und die Intenſion, da muß ich jede Konkurrenz als nicht erle 
ſtirend betrachten. Es iſt ferner vielfach vom Art. 78 der Bundesverfaſſung 
und von ſeiner Bedeutung Eine her worden. Ich habe nicht die Abſich 
mich auf das Materielle der Sache weiter einzulaſſen, weil ich glaube, da 
das vom Herrn Juſtizminiſter in vollkommen ausreichendem Maße ese 
iſt; allein ich muß doch bemerken, daß der Art. 78 ein integrirender heil 
der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes, von der Landesvertretung 
Preußens angenommen iſt und implicite damit auch Alles, was auf Grund 
dieſes Artikes an etwaigen Kompetenzerweiterungen für den Reichstag ſich 
ergiebt. Damit iſt jedoch keineswegs geſagt, daß in Folge deſſen alle und 
jede a0 f e Befngaih dem Reichstage vindizirt iſt. Die preußiſche Re⸗ 
ars: iſt ſich ſtets der Pflicht bewußt geweſen, nur das zu thun, was im 

ntereſſe des gemeinſamen preußischen Vaterlandes liegt. Aber zweifeln Sie 
nicht daran, daß dies Jutereſſe ſehr wohl zu vereinigen iſt mit dem Intereſſe 
für die weitere Entwickelung des größeren deutſchen Vaterlandes, welches durch 
preußiſche Kraft und Tüchtigkeit gewonnen iſt. (Bravo) 

Von Hrn. v. Below wird der Antrag geſtellt: „In Erwägung: I) daß Die 
abgegebenen Erklärungen der k. Staatsregierung der Landesvertretung die Wag 
rung ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte zu ſichern, 2) daß danach die Veranlaſſung 
zu dem Antrag der Kommiſſton geſchwunden iſt — über denfelben zur Zar 
gesordnung überzugehen.“ Der Antrag auf einfache Tagesordnung 


werd hierauf in namentlicher Abſtimmung mit 58 gegen 42 Stimmen an 


genommen. (Für denielben ſtimmen u. A. die Miniſter und fa ſammt⸗ 
liche dem an angehörige Mitglieder. Hr. v. Blömer enthält ſich det 
Abſtimmung und 

mung nicht mehr geftattet wird, eine eniſprechende Erklärung ſchriftlich den 
ſtenographiſchen Berichten beizufügen) Der Antrag Lippe ift hiermit 


erledigt. 

65 folgt der Bericht über den Geſetzentwurf, betreffend die Ausdehnun 
der Gemeinheitstheilungsordnung vom 7. Juni 1821 auf die Zuſammenlk⸗ 
gung von Grundſtücken, welche einer nne Benutzung nicht 
a wird ohne Deba ſchlägen der Konnmiſſ 
genehmigt. 

Der Handelsminiſter bringt einen Geſetzentwurf ein, betreffend 


durch die Aufhebung der Rheinzölle nothwendig gewordenen Abänderungen 
de eiae Eis hte und der Juſtizminſſter in Conner hiermit 


einen Entwurf über die Rheinſchifffahrts⸗Gerichte Beide Entwürfe wer⸗ 
den der Juſtizkommiſſion dach „Desgleichen noch einige kleine Geſetze 
für Hannover und den Regierungsbezirk Kaſſel. 

Nachdem eine Reihe ausſchlleßlich lokale Intereſſen berührender Petſtlo, 
nen erledigt, berichtet Hr. v. Below Namens der Finanzkommiſſion über 
den Geſetzentwurf, 9 die Aichungs behörden. Die Vorlage wird 
nach dem Antrage des Referenten in der vom Abzeordnetenhauſe beſchloſſenen 
Faſſung genehmigt: 5 

Nach dem Vorſchlage der Matrikelkommiſſion werden die Legitimationen 
der 10 neu eingetretenen Mitglieder für giltig befunden. Nach der Wa I 
zweier Schriftführer ſchließt die Sitzung 4 Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag. 
(Expropriationsgeſetz, Schenkungen an juriſtiſche Perſonen, Tabaksmonopol, 


E) 


Gewerbeſteuer u. ſ. w.). 


Parlamentariſche Nachrichten. 


2 — Für das Herrenhaus eriftiren gegenwärtig 316 Berechtigungen zu 
Sitz und Stimme, von denen aber 43 ni ausgeübt 3 die 
Vertretung von den neun Städten Königsberg (ruht ſeit 1864), Danzig (elt 
1863), Memel (feit 1865), Stettin (leit 1867), Nordhauſen (seit ' 
Poſen (jeit 1864), Bromberg (jeit 1858), Koblenz und Flensburg 
31 Städte dagegen haben Vertreter geſchickt. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 18. November. 

— Einer Miniſterial⸗Anordnung zufolge foll die 
Geſetzvorſchrift, gemäß welcher der nächſt ältere Bruder eines vor 
dem Feinde geftandenen und „in Folge erhaltener Wunden“ er- 
werbsunfähig gewordenen Soldaten vom Militärdienſte zu“ 
rückgeſtellt werden kann, nicht auch auf Soldaten Anwendung 
finden, welche „in Folge der Strapazen“ des Feldzuges ermerbd 
unfähig geworden find. Wenn es ſich dagegen um die Beur- 
theilung der Reklamation eines Erſaßpflichtigen, als einziger 
Stütze hilfsbedürftiger Eltern handelt und auf die etwa vor- 
handenen älteren Brüder für den Fall Rückſicht genommen 
werden ſoll, wenn fie zur Zeit, da der jüngere Bruder militär 
pflichtig wurde, das 30 Lebensjahr erreicht und einen eigenen 
Hausſtand begründet hatten, ſo ſoll es in letzter Hinſicht darauf 
ankommen, ob der verheirathete ältere Bruder ſich in der * 
befindet, neben der Sorge für den eigenen Hausſtand auch die 
Unterftügung der hilfsbedürftigen Eltern zu übernehmen. Iſt 
er hierzu im Stande, ſo mu 
Bruders auch dann zurückgewieſen werden, wenn die Verheira⸗ 
thung des älteren erſt nach erreichtem 30 Lebensjahre erfolgte, 
wogegen anderenfalls eine Berückſichtigung des jüngeren Bruders 
in der De erfolgen darf und nur dann ausgeſchloſſen bleibt, 
wenn die Verheirakhung des ältern Bruders „vor“ deſſen 30. 
Lebensjahre, oder zwar „nach“ dieſem Zeitpunkte, aber, nachdem 
der jüngere Bruder in das militärpflichtige Alter eingetreten 
war, ftattaefunden bat. 7 

— Die k. Regierung zu Poſen veröffentlicht einen 
Schuldentilgungs⸗Plan der jüdiſchen e zu 
Oſtrowo. Nach demſelben beträgt die geſammte Schuld rund 


7781 Thlr., die theils zu 5% theils zu, 6% verzinft, wird. 


(Bortfegung in der erſten Beilage.) 


fofern kann ich 
egenheit auf die 
ie die In. 
ftitution nicht im Intereſſe des preuß. Staates gehalten hätte. Ich bin damals 
wie heute der Anſicht geweſen, daß durch dieſe Suftitution kein Recht der 
preußiſchen Landesvertretung verletzt worden iſt, ſondern daß dieſelbe gan) 


. Wenn auf der andern Seite beſtändig von 


ehält ſich vor, da ihm eine Mottvirung ver der Abfim 


die Reklamation des jüngeren 


21 Donnerſtag, 


*. Sa 
Alnter den Gläubigern befindet ſich auch die katholiſche Kirche zu 
br» Oſtrowo mit einer Forderung von 333 Thlr. 10 Sgr. Nach 
dem Plane ſollen von der Summe getilgt werden im Jahre 
1870 rund 919 Thlr.; 1871: 711 Thle, 1872: 711 Thlr 
1878: 711 Thlr., 1874: 861 Tylr., 1875: 816 Thlr, 1876: 
1000 Thlr., 1877: 1250 Thlr. und 1878: 800 Thlr. Die 
lezte Forderung (erhoben von dem Rittergutsbeſitzer v. Naſio⸗ 
Ws aus Gr Wyſocko) wird jedoch von der Korporation bes 
ten und iſt vom Gerichte erſter Inſtanz zu Gunſten der 
Korporation entſchieden worden. Der Rechtsſtreik iſt gegenwärtig 
in zweiter Inſtanz anhängig und in Stelle des Ooſtezens der 
Korporation erliſcht deren Befuguiß zur Erhebung einer Abho⸗ 
lu dumme von abziehenden Mitgliedern bereits mit dem Abs» 
nuf des Jahres 1877. 
. Das Amtsblatt der k. Regierung zu Poſen ent⸗ 
N hüllt ein Verzeichniß derjenigen Steuerſtellen, welche in den 
Staaten des Nordd Bundes und in dem nicht zu dem Letzteren 
gehörigen Theile des Großherzogthums Heſſen zur Abfertigung 
des mit dem Anſpruch auf Steuervergütigung ausgehenden in⸗ 
ländiſchen Biers, beziehungsweiſe zur Ertheilung der Aus⸗ 
2 echeinigung befugt ſind. In der Provinz Poſen ſind zu 
d 


— 


ieſer Anfertigung an der Grenze gegen das Zollvereins⸗Ausland 
ie Hauptzollämter zu Podzamcze, Pogorzelice, Skalmierzyee und 
Strzalkowo, im Innern der Staaten die Hauptſteuerämter zu 
Paoſen, Bromberg, Liſſa, Meſeritz und Chodzieſen befugt. 
Ausgewieſene Ausländer. Im Laufe des III. 
Quartals 1869 find im R.g⸗Bez. Polen 26 Ausländer über 
ie Landesgrenze gewieſen worden. Von dieſen ſind mit Aus⸗ 
nahme eines Katholiken ſämmtliche moſaiſcher Religion und die 
| meiſten aus Polen ſtammend. 


9 
5 
3 
a 


15 


„ Domänenpacht. Durch eine unterm 2. November ergangene Ver⸗ 
gung hat ſich, wie uns mitgetheilt wird, der Finanzminiſter über das Ber- 
ahren ausgeſprochen, welches bei der Verpachtung von Domänen in Bezug 
auf den Vermögens nachweis der Pachtluſtigen eingehalten werden ſoll. Es 
5 hinfort nicht als genügend erachtet werden, wenn der Pachtluſtige den 
* Nachweis zureichenden Vermögens lediglich durch Vorweiſung von Werth⸗ 
Papieren führen will, da der augenblickliche Beſitz folder Papiere nicht ein- 
mal erkennen läßt, ob ſie dem Vorzeiger gehören, und wenn dies auch der 
Hall iſt, dadurch doch keine genügende Bürgſchaft gewährt wird. Es ſollen 
dblfelmehr die Vermögens verhältniſſe des Betreffenden nach Möglichkeit in 
12 deeisneter Weiſe feſtgeſtellt werden Namentlich wird darauf hingewieſen, 
daß die Veranlagung des Pachtluſtigen zur klaſſifizirten Einkommenſteuer 
ch als Nachweis über feine Vermögens verhäliniſſe verwenden laſſe. Auch 
Önnen die Ortsbehörden zur Auskunft herangezogen werden. 


ö — Eiſenbahnprojekt Bentſchen⸗Kreuz. Wie be⸗ 
deits gemeldet, war auf Veranlaſſung des Rittergutsbeſitzers v. 
Willich auf Gorzyn für den 15. d. M. nach Birnbaum eine 
Verſammlung Behufs Beſprechung des Eiſenbahnbaues von 
® Bentſchen nach Kreuz berufen. Dieſelbe war dem „Börl. C.“ 
zufolge zahlreich beſucht und nachdem ausgeführt worden war, 
daß durch den Bau der Bahn von Rottenburg nach Küſtrin 
die Chancen für die Tour Bentſchen⸗Kreuz bedeutend in den 
Vordergrund getreten ſeien, wurde nach längerer Debatte be⸗ 
oſſen, ein Komite zu wählen, um namentlich die Vorarbeiten 
aſſen, und ſich mit der Geſellſchaft, die bereits geneigt 
n Bau auszuführen, in Verbindung zu ſetzen. Die Na: 
men der Gewählten laſſen zu der Hoffnung berechtigen, daß die 
8 Sache mit Eifer wird betrieben werden. Dieſelben find: Ritterguts 
beſitzer Graf v. Blankenſee-Fircks auf Altgörgig, Rittergutsbeſ. v. Ben- 
niſſen⸗Förder auf Striche, Kaufm. Leſſer Braſch in Birnbaum, 
Rittergutsbeſiger Graf zu Dobna auf Betſche (Gärtringen Schloß), 
Raittergutsbeſitzer Fiſcher auf Schloß Tirſchtiegel, Bürgermeiſter 

Fritz in Zirke, Kammerher v. Haza⸗Radlitz auf Lewig, Paſtor 
Hartnick in Orzeſzkowo, Rittergutsbeſiger Graf Arſen v. Kwi⸗ 
becki auf Kwilez, Nittergutöbefiger und Landſchaftsrath W. Kei. 
bel auf Gr Münche, Rittergutsbeſitzer v. Kalckreuth auf Mucho⸗ 
ezyn, Bürgermeiſter Pfitzner in Tirſchtiegel, Apotheker H. Rein⸗ 
hard in Birnbaum, Ritlergutsbeſitzer v. Willich auf Gorzyn. — 


Die Länge der Bahn ift, wie die „B. Börſ. Z.“ meldet, auf ea. 
9½ Meilen veranſchlagt und die Herſtellungskoſten werden ſich 
in mäßigen Grenzen halten, da das Bauterrain nirgends bedeu- | 
tende Schwierigkeiten bietet. Da die neue Bahn für die Mär⸗ 
liſch⸗Poſener Bahn reſp für die Mitteldeutſche Zentralbahn von 
unzweifelhaft großer Wichtigkeit ift, ſo hofft man, daß dieſe Letze 
tere die Ausführung des Baues übernehmen wird, möglichſt 
f gleichzeitg mit der ihr bereits konzeſſionirten Linie Benſſchen⸗ 
iſſa Das Komite für die Bahn Bentſchen⸗Kreuz wird nun⸗ 
mehr fofoıt bei der Regierung um die Erlaubniß für Aufnahme 
er Vorarbeiten einkommen. 
— Taubſtummenlehrer. An dem in dieſem Jahre 
in der hieſigen Taubſtummenanſtalt abgehaltenen methodologi- 
ſchen Kurſus haben nach einer Bekanntmachung des k. Provin⸗ 
zial⸗Schul⸗Kollegiums aus dem Reg.⸗Bez. Poſen 6, aus dem 
eg⸗Bez Bromberg 4 Lehrer Theil genommen und ſind für 
befähigt erklärt worden, den erſten Unterricht an taubſtumme 
inder zu ertheilen. 
— Ins Stadttheater ift durch Hrn. Witthuhn Waſſer⸗ 
leitung eingezogen worden, und wurden am Dienſtage zum erſten 
Male Proben in Bezug auf die Tragweite der an die 3 Feuer⸗ 
hähne zu den beiden Seiten des Theaters und unter der Bühne 
angelegten Schläuche angeſtellt; dieſelben fielen zu voller Zu⸗ 
feiedenheit aus, es gelang, die Waſſerſtrahlen bis unter die 
Dachfirſte des Gebäudes zu treiben. 2 
— Die Poſtwagen, welche vom Warſchauer, Kaliſcher 
und Bromberger Thor ber die Stadt paſſiren, benutzen ſeit eini⸗ 
gen Tagen nicht mehr, wie blöher, die Paſſage durch die Wron⸗ 
ker⸗ und Krämerſtraße, ſondern durch die Neue: und Wilhelms⸗ 
ſtraße nach dem Poſthofe und ebenſo umgekehrt. Nur während 
der Nachtzeit, wenn der Verkehr ſchwächer geworden iſt, wird 
die Route durch die Krämer ſtraße eingeſchlagen. 

— Die Warthe iſt wegen der anhaltend regnichten 
Witterung in andauerndem Steigen, ſo daß bereits der „Graben“ 
ſowie die beiden Vorfluthsgräben, welche die Dom Zitadelle um⸗ 
geben, überfluthet find. Am 8. d. M. ſtand das Waſſer 2 Fuß 

Zoll über dem Nullpunkte des Warthepegels, am 11. war es 
auf 3 Fuß 8 Zoll und am 16. (Dienſtag) auf 4 Fuß 8 Zoll 
gelegen. Man vermutbet, daß noch ein ſtärkeres Steigen ftatte | 

nden wird, da in der vorigen Woche im Gebiete des oberen 
Laufs der Warthe bedeutende Schneemaſſen gefallen ſein ſollen, 
welche bei der gegenwärtigen milden Witterung aufthauen. 


. 
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— Für den Bau des neuen Kriegspulverma⸗ 
azins auf der erzbiſchöflichen Wieſe zwiſchen Kaliſcher⸗ und 
arſchauer Thor werden gegenwärtig die Erdarbeiten ausgeführt. 

Urſprünglich ſoll es im Plane gelegen haben, die drei großen 
Betonſchüttungen, welche 3 Fuß Stärke erhalten haben, bis zu 
der Höhe von 22 Fuß über dem Nullpunkte des Pegels aufzu⸗ 
führen; doch hat man davon Abſtand genommen, und werden 
im nächſten Jahre über den Betonſchüttungen Erdbögen aufge 
führt werden, auf welche alsdann die Mauern des Pulvermaga⸗ 
zins geſetzt werden ſollen. Die Zwiſchenräume zwiſchen den 
Erdbögen ſollen mit Sand ausgefüllt werden, ſo daß man als⸗ 
dann ein Bauplanum von 180 Fuß Länge, 130 Fuß Breite 
und 22 Fuß Höhe über dem Nullpunkte erhalten wird. Bereits 
ſind die Profile abgeſteckt, nach denen gegenwärtig die Anſchüt⸗ 
tungen erfolgen; der dazu erforderliche Sand wird mit Karren 
über den Wall aus den Gräben in der Nähe des Kavalier Aſter 
(Zybinafleſche) herbeigeſchaſft; die Böſchungen dagegen werden 
mittelſt der ſchwarzen Erde vom Bauterrain angelegt. Den 
inneren Raum dieſes großen Bauplanums wird das Pulvermaga⸗ 
zin einnehmen, welches bombenfeſt überwölbt werden ſoll, und 
wird um das Magazin ein hoher Wall nach der Stadtſeite hin 
errichtet werden, welcher bei einer etwaigen Exploſion der Schrodka 
einigen Schutz gewähren Toll 

— Auf dem Fiſchmarkte ſitzen ſeit Montag die 
Fiſchverkäufer auf dem Bürgerſteige und haben die Wannen 
vor ſich über der Granitrinne, während die Verkäufer das neu 
angelegte Trittoir auf der Markſeite benutzen. Am Freitage, 
als die Fiſchſtände zum erſten Mal benutzt wurden, ſaßen die 
Verkäufer auf der Markſeite, doch ſchien dieſe Einrichtung den⸗ 
ſelben nicht zuzuſagen. 

— Der Berdychowoer Damm iſt gegenwärtig bis 
auf einige Böſchungsarbeiten in der Nähe des Kaliſcher Thors 
vollkommen regulirt. Mit einem ſehr ſanften Gefälle 5—6 Zoll 
auf die laufende Ruthe, geht nun die Straße vom Kaliſcher 
Thor bis zu den beiden Ueberfällen, die bedeutend erweitert und 
mit großen Kopfſteinen auf das Sor fältigſte gepflaſtert ſind und 
ſteigt dann vom erſten Ueberfalle wieder mit einer ſanften An⸗ 
ſteigung zur Dammſtraße empor. Der Weg iſt demnach ſelbſt 
für das ſchwerſte Frachtfuhrwerk vollkommen paſſirbar geworden, 
d. h., ſo lange das Waſſer nicht über 8 Fuß ſteigt und die 
beiden Ueberfälle überfluthet Wie verlautet, ſoll nun im nächſten 
Jahre die Wallſtraße zwiſchen Kaliſcher und Warſchauer Thor 
chauſſirt und an ven tief gelegenen Stellen in der Nähe des 
neu zu errichtenden Pulvermagazins bedeutend erhöht werden, 
da dieſe Stellen bereits bei einem Waſſerſtande von etwa 15 Fuß 


gleichfalls überfluthet werden. 


— Das Projekt, die in den Kreiſen Wirſitz und Cho⸗ 
dzieſen befindliche 48,780 Morgen Fläche des Netzbruchs zu 
meloriren, wofür die Koſten auf 913,000 Thlr. veranſchlagt 
waten, iſt von den Intereſſenten einſtweilen aufgegeben worden, 
weil die letzten treckenen Jahre das Bedürfniß der Senkung des 
Grundwaſſerſpiegels der Netze weniger fühlbar gemacht haben. 

— Die Pockenkrankheit iſt unter den S haafen zu 
Gorzyn, Kr. Birnbaum ausgebrochen und deshalb der Ort für 
en Verkehr mit Schaafen ze. geſperrt worden. er; 

— Der Milzbrand unter dem Rindvieh in Grotnik, 
Kr. Frauſtadt, ſowie die Pockenkrankheit unter den Schafen auf 
dem Vorwerk Stradyn, Kr. Bomſt, iſt erloſchen und deshalb 
die Sperre dieſer Orte aufgehoben worden. 5 

C. Kempen, 4 Nover (Progymnaſium!] Anſchließend an den 
Artikel aus Rogaſen vom II. Noobr. in Nr. 267 d. Ztg. müſſen wir auch 
Kempen zu den Mittelftädten unſerer Provinz rechnen, die erhebliche Opfer 
für Bildungszwecke bringen. Auch die Stadt Kempen befigt kein Bermö- 


en, auch fie muß alle Bedürfniſſe durch aufgebrachte Steuern beftreiten. 
rotzdem nun die Stadt eine evangeliſche, eine katholiſche und eine jüdiſche 


Elementarſchule zu unterhalten hat, iſt doch bereits der Anfang mit der Er- 


richtung einer höheren Bildungsanſtalt gemacht worden und es wird die 
Erweiterung derſelben zunächſt zu einem Progymnaſium angeſtrebt. Die 
Anſtalt hat gegenwärtig vier Klaſſen, VI. bis III., und ſoll nächſtes Jahr 
gleichzeitig mit der Anſtellung eines neuen wiſſenſchaftlichen Lehrers eine 
Vorbereitungsklaſſe erhalten. Die Schülerzahl beträgt gegen 120. In der Stadt 
iſt der beſte Wille vorhanden, die Anſtalt zu fördern, wenn nur auch im. 
mer das nöthige Geld vorhanden wäre. Wir können nur einfimmen in 
den Wunſch des Korreſpondenten aus Rogaſen: Möchte der Kreis durch 
einen Zuſchuß unſere Schule unterſtützen und vor Allem der Staat dieſelbe 
derückſichtigen. Daß die Kreisbewohner ein Intereſſe an einer ihnen nahe 
liegenden döheren Unterrichtsanſtalt haben müßten ſollte man vorausſetzen, 
zumal die nächſten Symnaften, Oels und Oftrowo, beide überfüllt find. 
Aber auch im Intereſſe des Staats muß es liegen, gerade in den Grenzbe- 
zirken, zumal nach Rußland hin, die Ausbreitung und Verallgemeinerung 
der Bildung immer mehr zu fördern. Bis jetzt bezieht unſere Anſtalt vom 
Staate 400 Thlr. Was ift das gegen den Zuſchuß den das Gymnasium 
in Ratibor und das evangelifde Gymnaſtum in Groß⸗Glogau vom Staate 
erhalten? Auch Kempen würde eden fo gern wie Rogaſen das Möͤglichſte 
thun, um der Regierung entgegen zu kommen, falls fie die hieſige Anftalt 
als eine königliche weiter aus zu nlden geneigt fein ſollte. 

X. Krotoſchin, 15. Novbr. Bei der hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung 
ſind in neuerer Zeit einige Veränderungen eingetreten. Zunächſt hat der 
Kaufmann Jozewiez ſein Mandat gls Stadverordneter niedergelegt, eine Dife 
ferenz mit andern Stadtverordneten ſoll ihn dazu veranlaßt haben Ein 
anderer Stadtverordneter iſt in Folge einer ce ihn jetzt in 2. Inſtanz 
ee Unterfuchung wegen Beleidigung von Perſonen 2c. von der Theil» 
nahme an den Stadtverordnetenſitzungen vorläufig ſuspendirt worden. Dieſe 
Unterſuchung hat hier große Senftien hervorgerufen, ſchon deshalb, weil die 
Denunciation von klertkaler oder klerikal-geſinnter Seite ausgegangen iſt 
In J. Inſtanz iſt der Angeſchuldigte mit vier Wochen Gefängniß beftraft 
worden; auf den Ausfall der Sache in 2. Inſtanz iſt man um fo eſpannter, 
als fie manche Enthallungen zu bieten verſpricht. In der letzten Sizung ift 
die definitive Anſtellung des Stadtſekretärs Szalowski (ein Deutſcher) ber 

ir worden. — Seit Monaten wirkt an der hieſigen evangeliſchen Kirche 
der Paſtor Heimann gls Nachmittagsprediger. Er wird als Kanzelredner 
allgemein gelobt, — Geſtern, als am Gedächtnißtage des heil. Stanislaus 
Koltkn fand in der hieſigen katzoliſchen Kirche trotz des ſehr ſchlechten Wet ⸗ 
ters ein ſehr zahlreich beſuchter Ablaß ſtatt. Es fungirten gegen 20 Geift- 
liche. Tauſende von Gläubigen füllen das Innere der Kirche. Hier⸗ 
mit wurde zugleich die feierliche Einführung des hieſigen neuen Propſtes 
Herrn Kegel verbunden. Vor dem Hochamte wurde ꝛc. Kegel in 
feierlicher Prozeſſion aus feiner Wohnung darch den Prodekan Mierzjewski 
aus Baſchkow, den Reutkammer-Direktor Herrn Czekonski, welcher hierbei 
den Kirchenpatron Fürſten Thurn und Taxis repräſentirte und die Kirchen⸗ 
vorſteher Sierodzki und Kuſzke unter einem Baldachin und Glockengeläute 
abgeholt und nach durch ihn ſelbſt celebrirten Hochamte ebenſo »nach feiner 
Wohnung wieder zurückgeführt. — Geſtern fand die gerichtliche Obduktion 
der Leiche des ſiebenjährigen Sohnes des hieſigen Kaufmann Neumark ſtatt, 
bei welcher konſtatirt wurde, daß der Knabe an Lungenquetſchung geſtor⸗ 
Re Beim Spiel waren ihm Gefährten ſeines Alters auf die Bruft 
geſtiegen. 

x Krotoſchin, 16, Nov Am 13. k. M. findet hierſelbſt der Kreis⸗ | 
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tag ſtatt, auf welchem ſehr zahlreiche Vorlagen zur Berathung kommen wer⸗ 
den. In der Kreistagsverſammlung vom 18. Dezember 1862 iſt unter meh⸗ 
reren Chauſſeebauprojekten auch der Ausbau der Linie Kozmin — deutſch Han ⸗ 
land — Dobrzyca bis zur pleſchener Kreisgrenze, auf Witaſzyce oder Wyſzki 
und Pogorzella — Sandberg beſchloſſen worden. Zur Beſchaffung der Geld⸗ Zi 
mittel hierzu wurde die Repartition von jährlich 5000 Thlrn. genehmigt. j 

Von dieſen auch pro 1869 repartirten 5000 Thlr. jollten zufolge des Kreis⸗ 
tagsbeſchluſſes vom 28. Dezember v. J. auf die gleichzeitig in Angriff zu 
nehmenden beiden Chauſſeen je 2500 Thlr. in dieſem Jahr verwendet werden. 
— Die verzögerte Webergabe der Chauſſeen Krotoſchin⸗Roſchki⸗Raſchkow, Kos⸗⸗ 
min- deutſch Hauland⸗Mogielka und Kozmin⸗Kuklinow, welche erſt vom J. Okt. 
cr. ab auf die Provinz übergegangen ſind, hat dem Kreiſe noch bedeutende 
Unterhaltungskoſten, welche im Etat nicht vorgeſehen waren, bereitet. Die 
Unterhaltungskoſten mußten durch den Tit. 13 „zu Chauſſeeneubauten“ über⸗ 
nommen werden, jo daß von den dort ausgeſetzten 5000 Thlr. wenig dem 
eigentlichen Zwecke zugewendet werden konnte. Um nun die in Angriff ge - 
nommenen Chaufjeebauten, zu den vorläufig die freiwilligen Offerten ver⸗ 
wendet werden, nach Möglichkeit zu fördern und dem Kreiſe die durch lange 
ſamen Bau entſtehenden Mehrtoſten zu erſparen, ſoll auf dem nächſten Kreis⸗ 
tage beſchloſſen werden, daß pro 1870 ſtatt 5000 Thlr. 10,000 Thlr. nach 
dem für Vertheilung der Kreis. reſp. Kommunalabgaben beſtehenden Maß, 
ſtabe zu Chauſſeebauten repartirt werden. Man ſieht alſo hierans, daß im 
hieſigen Kreiſe zu Chauſſeewerken bedeutende Opfer gebracht werden. 

Kreis Meſeritz, 13. Nov. Am 31. v. M. fand in der evange⸗ 
liſchen Kirche zu Weißenſee eine ſeltene Feier ſtatt. Zwei vor 50 Jahren 
und darüber getraute Ehepaare, das Kirchen vorſteher Koſchltztiſche und Knecht 
Leibnerſche, begingen das Feſt der goldenen Hochzelt. Der Ortspfarrer ſeg⸗ 
nete die Paare aufs Neue ein und überreichte denſelben die von der Könt⸗ 
gin Wittwe überwieſenen Bibeln. Ein Geſang beſchloß in würdiger Weiſe 
die Feier, zu welchem in der von einem Enkelkinde des einen Jubelpaaces 
geſchmackvoll geſchmückten Kirche nicht nur die Gemeindemitglieder, ſondern 
auch jo viele Theilnehmer aus den benachbarten Gemeinden ſich verſammelt 
hatten, daß die weiten Räume des Gotteshauſes laum im Stande waren, die 
Menge der Erſchienenen zu faſſen. Der Feier wohnten auch der Hr. Kreis⸗ 
landrath v. Hinckeldey und die geſammte Familie des Kirchenpatrons, Hrn. 
Rittmeiſters v. Kalkreuth bei, welche letztere auch jonft in der umfaſſend⸗ 
ſten und freigiebigſten Weiſe den Jubelpaaren ihre Theilnahme bewieſen. 
— Die Lehrer des Gymnaſtums in Meſeritz beadfihtigten behufs Unter 
ſtützung armer Schuler im Laufe dieſes Winters 6 öffentliche Vorträge zu 
halten, ſofern ſich zu denſelben eine genügende Anzahl Zuhörer vorher an⸗ 
melden. Die Reihe der Vortrage wird mit der Aufführung, der Romberg⸗ 
ſchen Kompoſition von Schillers Lied son der Glocke eröffnet werden. Wir 
3 — Unternehmen ſchon in Anerkennung der Wohlthätigkeit den 
deſten Erfolg. 

8 9 Meſeritz, 14 Nov. Es iſt in neueſter Zeit aus verſchiedenen Or⸗ 
ten unſerer heimathlichen Provinz über Vereine und Vereinsweſen in der 
„Poſ. 3.“ fo vielfach berichtet worden, daß wir auch für einen Bericht aus 
unſerem Ort um ein Platzchen bitten. Bekanntlich bildeten ſich vor ca. 6 
Jahren aller Orten Turnvereine, welche in erſter Linie die Pflege und Kräf- 
tigung des Körpers im Auge hatten. Nicht minder bekannt iſt es, mit 
welchem Enthuſtasmus dieſe Idee überall aufgenommen und verwirklicht 
wurde. Turnfahrten und öffentliche Schauübungen waren an der Tages ⸗ 
ordnung. Meiſtens waren mit dieſen Turnvereinen auch Geſangvereine be⸗ 
hufs Pflegung des Volksliedes verbunden. Auch hier beſtand ein folder 
Verein, deren Mitglieder durch rege Theilnahme an den wöchentlich zwei 
Mal ſtattfindenden Turnübungen ihren Elfer für die gute Sache unver 
kennbar an den Tag legten. Doch ſchon nach Jahrcsfriſt ſtellte ſich Lauheit 
ein. Endlich ging der Verein den Weg alles Sleiſches, fo daß uns davon 
nur die Erinnerung geblieben iſt. Die Geräthſchaften id dem Magiſtrat 
für die turneriſche Schuljugend überwieſen Ind die ſchöne und koſtbare 
Fahne wird gegenwärtig, nachdem fie auf dem großen Zentral- Turnfeſt zu 
Leipzig geprangt, auf dem Boden unter altem Gerümpel eines der früheren 
Vokſtände mitglieder aufbewahrt. Finis gloriae! — Ein nicht weniger kur⸗ 
es Daſein friſtete der Hiefige Gabelsbergerſche Stenographen- Verein. 
Im Sommer des Jahres 1867 hielt der durch feine propagandiſtiſche Thä ⸗ 2 
tigkeit bekannte Lehrer Hr. guet! aus Torgau a. d. Eine hier einen ſech? 
wöchentlichen ſtenographiſchen Lehrkurſus nach der Gaßbelsbergerſchen Me-. 

welchem ſich 12 Eleven aus den verſchiedenſten Berufskreiſen, 


betheiligten. Nach beendigtem Kurſus tonſtituirte ſich unter der Aegide des 
dra. Geppert ein Verein, der die weitere Kultivirung der Stenographie in 
wöchentlich zweimaligen Uebungsſtunden bezwedie. Anfangs zeigte ſich eine 
recht rege Theilnahme. Es wurden ſtenographiſche Zeuſchriften gehalten 
und dieſe fleißig ſtudirt, ſowie eifrig ſtenographirt, theils nach Albrechts 
Lehrbuch, theils frei nach mäßigem Tempo, und es war recht erfreulich, 
wahrzunehmen, wie nach einiger Zeit die Mitglieder ſtenographiſche Schrift 
ſchon ziemlich fließend zu leſen und nach nicht allzuraſchem Tempo zu ſteno⸗ 
graphiren im Stande waren. Indeſſen auch diejer Verein iſt eingegangen! 3 
— Aus den Trümmern des ehemaligen Turnvereins hat ſich der Män-, 7 
ner⸗Geſang verein, der einzige, der gegenwartig unter der Leitung des 
Hrn. Kantor St. noch beſteht, gebildet, und der ſich weniger die Pflege des 
klaſſiſchen als des Volksgeſanges angelegen fein laßt. . 

Neutomysl, 13. Nov. Die in Nr. 266 d. Z. gemachte Mitthei⸗ 
lung über die am 7. d. Mts. im Kruge zu Scherlanke ſtattgefundene Schlä⸗ 
geret bedarf inſofern einer Berichtigung, als glücklicher Weiſe nur zwei Ver 
letzungen von Erheblichkeit vorgekommen und zu den ſchweren zu rech. 
nen find. Die eine hat einen Eigenthümer aus Scherlanke betroffen, dem 
das rechte obere Augenlied abgeſchlagen und der Augapfel durchſchnitten iſt, 
die andere einen Eigenthümer aus Paprotſch, der mit einer Flaſche einen 
Schlag in das linke Auge erhalten hat, durch welchen beide Augenlieder ges 
ſpalten ſind; das Auge ſelbſt wird aber wahrſcheinlich erhalten werden Die 
beiden von der Diſtriktspolizei bereits am Montag früh verhafteten Knechte 
ſind als N Schläger und Friedenſtörer bekannt und hat der eine der⸗ 
jelben ſich ein beſonderes Schlaginſtrument von Eiſen anfertigen laſſen. ; 

— Be. Neutomysl, 14. Nov. Von dem Vaterländiſchen Frauen⸗ | 
verein hierorts, der ſich vor einigen Jahren konſtituirte und in der erſten 9 
Zeit ſeines Beſtehens eine rege Thätigkeit entfaltele, die jedoch im Laufe der 
Zeit wieder nachließ, kann ich jetzt die erfreuliche Mittheilung machen, daß 
er in der am 6. d. M. unter Vorſitz der Frau Kreisſteuereinnehmer Greulich 2 
abgehaltenen Sitzung den Beſchluß faßte, von dem zur Zeit aus 63 Thlr. 
beſtehenden Vermögen des Vereins am bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 14 arme 
Kinder aus der Stadt und nächſten Umgegend vollſtändig neu einzutleiden. Wir 
regiſtriren um jo lieber dieſen humanen Beſchluß, als die Mildthätigkeit an 
unferm Orte noch nicht immer in der Weiſe, wie man billig erwarten follte, 
— wird. Von J. Maj. der Königin, der Protektorin der Vaterländiſchen 

auenvereine, iſt dem Verein ein ſehr geſchmackvoll ausgeführtes Diplom 
verehrt worden, welches ſauber eingerahmt, das Vereinslokal ſchmückt. — 
Weniger Erfreuliches iſt über den hieſigen Männergeſangverein zu berichten. 
Obgleich derſelbe ſich während des Sommere vollftändig paſſiv verhalten, iſt 
auch jetzt in den an Langerweile jo reichen Herbft- reſp. Winterabenden eine 
regelmäßige Betheiligung der Vereinsmitglieder, ſelbſt der jüngeren, ſtets dig 
poniblen, an den Geſangsübungeſtunden nicht zu ermöglichen, jo daß bei 
weiterer Nachläſſigkeit derſelben der Austritt des, bewährten Dirigenten und die 
Auflöſung des Vereins zu erwarten ſteht Dies wäre um jo mehr zu bes 
dauern, als der Verein während ſeines vierjährigen Beſtehens alljährlich ein 
bis que Konzerte zum Beſten der Armen veranſtaltete, durch deren ſtets 
reichliche Einnahmen manche bittere Noth gelindert werden konnte. 2 
at Kreis Pleſchen, 15. Nov. In Helefeld, Kreis Krotoſchin, wurde 5 
jüngſt ein Termin begufs Gründung einer eigenen Kirchengemeinde für 9. 5 
abgehalten. Die Herren von O. und B. waren dagegen, und als man 2 0 
darauf aufmerkſam machte, daß fie im Weigerungsfalle zwangsweiſe ent 
weder nach H. oder nach Raſchkow eingepfarrt werden wurden, erklärten 
fie, dann zur reformirten Kirche überzutreten. — In BieganigHld. iſt ein 
Hund toll geworden und entlaufen Bis jetzt hat man noch nicht gehört, 
daß er irgendwo getödtet worden iſt. — Bei den theuren Holzpreiſen findet 
die Kohle immer mehr und mehr Anwendung, ſelbſt bäuerliche Wirthe 
eizen ſchon mit ihr, oswohl fie hier verhältnißmaßig theuer iſt, da der 
ransport viel koſtet. ; 

K Schmiegel. Unſere evangeliſche Kirche, welche im Jahre 1830 er⸗ 
baut wurde, hatte zwar einen Thurm, aber ohne Spitze. In dieſem Jahre 
hat derſelbe eine Spitze von 2 Fuß erhalten, ſo daß unfer Stadichen ſich 
ſchon in der Ferne bemerkbar macht. Verſchiedene Anſchläge waren da 
gefertigt; dieſelben berechneten die Kosten auf 700, 1400 und 1600 Wi lid 
Sept, nachdem der Bau beendet iſt, ſtellt es ſich heraus, daß derſelbe 2500 Chir, 


\ N 


iſtet. Am 11. d. M. fand die Einweihung ſtatt; der Hr. General- Superinten⸗ 
dent D. Cranz war durch das Zuſammentreten der Provinzial⸗Synode am 
Erſcheinen verhindert, dagegen hatte ſich der Superintendent Hr. Grabig 
aus Liſſa eingefunden, welcher die Einweihungsrede hielt. Hr. Kantor 
Nerlich hatte für Muſik und einen ausnahmsweiſe guten * geſorgt. 
Dem Paſtor pr. Hrn. Ludwig haben wir zumeiſt für die Zierde unferer 
Stadt zu danken, da durch deſſen Vermittelung die Befigerin der Herrſchaft 
Schmiegel, die Frau Herzogin Accerenza Pignatelli, allein zu dem 
Bau 1300 Thlr. gegeben hat. Die eingepfarrten Gutsbeſitzer haben nicht 
minder das Ihrige dazu beigetragen, fo daß nach einer allgemeinen bei den 
| Parochtanen abgehaltenen Kollekte etwa noch 200 Thlr. fehlen 
werden. 
Die Koſten in Höhe von 700 Thlr. müſſen nach der Klaſſenſteuer repartirt 
aufgebracht werde. — Wie Ihnen bekannt, haben wir hier eine agrikultur⸗ 
chemiſche Verſuchsſtation, bei welcher ein Dr. Theile thätig iſt. Derſelbe 
hat in unſere Stille dadurch etwas Leben gebracht, daß er deadſichtigt, den 
Winter hindurch 15 Vorträge über Chemie zu halten, gleichzeitig mit Vor⸗ 
führung von Experimenten. Drei dieſer Vorträge haben ſchon ſtattgefun⸗ 
den, und iſt der Beſuch ein zahlreicher, die Leiſtungen befriedigend geweſen 

—a— Wronke, 16. Novbr. Der hieſige Kämmereietat pro 1870 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 3412 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. Die 
Einnahme iſt in 8 Titeln ſpezialiſirt: I. Zinſen — Nichts; II. Grundeigen- 
thum und Zeitpachtgefälle 190 Thlr. 25 Sgr.; III. Berechtigungen 1010 
Thlr.; IV. Pacht für Lokale 37 Thlr.: V. Zufällige Einnahmen 25 Thlr.; 
VI. Zuſchüſſe aus landesherrlichen Kaſſen — Nichts; VII. Kommunal ⸗ 
ſteuern 2136 Thlr.; VIII. Insgemein 13 Thlr. Die Ausgabe zerfällt in 
11 Titel: I. Honorar und Remuneratio nen für ſtädtiſche Beamte 850 Thlr.; 
Schreibmaterlalien und ſonſtige Bureaukoſten 125 Thlr.; Miethsentſchädi · 
gungen 122 Thlr.; Magiſtratsbibliothek 20 Thlr.; II. Penſionen — Nichts; 
III. -Berbindlichletten gegen Kirchen, Schulen und Armenanſtalten 340 
Thlr.; IV. Zinſen für aufgenommene Kapitalien Behufs geleifteter Zuſchüſſe 
zu Chauffee- und Brückenbauten 446 Thlr. 20 Sgr., worin ſchon der Fonds 
für Amortiſation jener Kapitalien bis 1880 reſp 1881 mit einbegriffen; 
V. Bauten und Reparaturen 25 Thlr.; VI. Unterhaltung der Löſchgeräth 
ſchaften 43 Thlr.; VII. Sicherheits- und Bequemlichkeitsanſtalten 25 Thlr.; 
VIII Prozeßkoſten 100 Thlr.; IX. Unterhaltung der Kommunalgebäude 1 
Thlr.; X. Grundabgaben 5 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf.; Kreis. und Provinzial⸗ 
abgaben 1109 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf.; XI. Insgemein 200 Thlr. 20 Sgr. 

— — Wronke, 17. Nov. Sicherm Vernehmen nach ſoll geſtern 
in der Wohnung des Hrn. v. Zöltowsti in Zajgczkowo ein ſehr bedeutender 
Diebſtahl verübt worden fein. 12,000 Thlr. in baarem Gelde und 
Werthpapiere und außerdem noch viele Gold und Silberſachen ſollen ver- 
mißt werden; eine nahe Verwandte des se v. Böltomgli, ſowie der herr, 
ſchaftliche Koch werden vermißt. Es ſoll eine Belohnung von 200 Thlr. 
für Denjenigen ausgeſetzt ſein, welcher den jetzigen Aufenthalt der Dame 
Be nachweiſt, daß fie in das elterliche Haus zurüdgeführt werden 
ann. 

—e— Bromberg, 16. Nov. An der geſtrigen Stadtverord⸗ 
netenwahl der 3, Abtheilung, welche 7 Verordnete zu wählen hat, bethei⸗ 
ligten ſich von 1199 Stimmberechtigten 191 Wähler. Die Stimmen ver⸗ 
theilten ſich auf 32 Kandidaten; abſolute Majorität erhielten indeß nur die 
Hrn, Glaſermeiſter Nowacki, Kaufmann Stötzer und Rentier v. Magdzinski 


Goa ſo daß noch 4 Stadtverordnete in engerer Wahl, zu welcher die Hrn. 


chuhmachermeiſter Schuhmacher, Tiſchlermeiſter Buchfinck, prakt. Arzt Dr. 
Brock, Eiſenbahn. Sekretär Mann, Kaufmann Muſolff, Zimmermeiſter Berndt, 
Rentier v. Trembecki und Kaufmann L. Wolffen kommen, zu beſtimmen 
bleiben — Bei der heute durch die 2. Abtheilung vollzogenen Stadt. 
verordnetenwahl iſt wieder recht tapfer gekämpft worden. Von 473 
Wählern waren 185 erſchienen. Es ſollten 6 Stadtverordnete ge⸗ 
wählt werden. Die Stimmen fielen auf 26 Kandidaten. Die abfolute 
Ma orität erhielten die Herren Rechtsanwait Fröhner, Eiſenbahn. Betriebs- 
Inſpektor Meng, Kaufmann Maladinskt, Eiſenbahn⸗ Sekretär Müller I. und 
prakt. Arzt Dr. Jacobi, ſo daß noch ein Stadtverordneter in engerer Wahl 
ernannt werden muß. Die nächſtmeiſten Stimmen haben die Herren Appell. 
Gerichts ⸗Kanzlei⸗Inſpektor Raſchke (93), Banquier Wolffer und Regler. 
Sekretär Kyckbuſch (je 60) erhalten. Wer von den leßtgedachten beiden 
Herren zur engeren Wahl geſtellt werden wird, wird wohl das Loos ent- 
ſcheiden. — Wie ich höre, wird die Inowraclawer Eiſenbahn unweit 
der 6. Schleuſe und zwar unterhalb derſelben über den hieſigen Kanal ge⸗ 
führt werden, auch ſollen mit den Peterſonſchen Erben wegen Ueberlaſſung 
des hier erforderlichen Terrains bereits im Auftrage der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Verträge abgeſchloſſen fein. Wir dürfen uns ſonach 
der Erwartung hingeben, daß nun auch bald bei uns der Eiſenbahnbau 
beginnen wird. 
. ̃ — ¼—— — 


Vereine und Vorträge. 


In der Verſammlung der polytechniſchen Geſellſchaft am 
Sonnabend den 13. d. M. wurde die Frage aufgeworfen, ob es lohnend 
ſet, aus Kiefernholz Potaſche zu machen? Es wurde dieſe Frage verneint, 
ſchon aus dem Grunde, weil Kiefernholz ſehr wenig Potaſche liefere, nam⸗ 
lich 1000 Gewichtstheile nur 0,45, während Buchen oder Eichenholz 1,5 
Gewichtstheile, alſo Zmal fo viel liefere; außerdem enthalte aber die Aſche 
des Kiefernholzes unter ihren löslichen Beſtandtheilen neben dem hauptſach⸗ 
lich gefhägten kohlenſauren Kalt faſt ebenſoviel kohlenſaures Natıon Da 
nun überdies das kohlenſaure Kalt gegenwärtig durch die ſtaßfurter Kali- 
Induſtrie bedeutend billiger als in früheren Zekten hergeſtellt werde, fo ſei 
Kiefernholz nicht zu Potaſche zu verwenden, beſſer zu Holzkohle. — Die aus 
der Provinz eingegangene Frage, ob bei Stubenöfen ſtehende oder liegende 
Zuge oder gar keine Züge am vortheilhafteften ſeten? wurde dahin deant⸗ 
mortet, daß Oefen ohne alle Züge, wie man fie früher zu Zeiten des billi- 
gen Brennmaterkals hatte, gegenwärtig nicht zu empfehlen fein dürften; 
durch liegende Züge geht die Feuerluft zu raſch hindurch, und iſt demnach 
ein öfteres Niederfteigen der letzteren, wie dies dei Oefen mit ſtehenden Zü⸗ 

en der Fall iſt, jedenfalls vortheilhafter. Am zweckmäßigſien dürfte die 
Berbindung eines eiſernen Ofens mit einem Kachelofen in der Art ſein, 
daß in dem letzteren ein eiſerner Einſatz angelegt wird; andere Oefen dieſer 
Art find fo konſtrulrt, daß der untere Theil über dem Sockel ganz aus 
Eiſen und der obere aus Kacheln beſteht. Man erhält durch dieſe Einrich 
tung einerſeits in möglichſt kurzer Zeit im Zimmer Wärme, andererjeits 
hält dieſelbe aber auch an, ſodald die Steinmaſſe des Ofens gen gend 
durchwärmt iſt. Daſſelbe erreicht man bei einem gewöhnlichen Kachelofen, 


indem man in das Schärloch deſſelben das Rohr eines kleinen eiſernen 


Ofens hineinleitet. In neuerer Zeit wendet man auch Patent⸗Reguliröfen 
an. Es ſind dies Füllöfen in Geſtalt gewöhnlicher Kachelöfen, an denen 
ſich 3 Oeffnungen befinden; durch die oberſte wied das Brennmaterial 
(Steinkohlen) bineingefült, die dann folgende Oeffnung dient zur Meguli- 
zung des Luftzuges vermittelſt einer Schraube, indem die Luft von hier 
durch einen ſtehenden Roſt dem Brennmaterial zugeleitet wird; die dritte 
Oeffnung führt zum Aſchenfall und wird meiſtens geſchloſſen gehalten; doch 
kann auch von hier die Luft dem Brennmaterial durch einen liegenden Roſt 
zugeführt werden. Man braucht dieſe Oefen täglich hoͤchſtens einmal zu 
heizen, das Brennmaterial wird von oben her a und verbrennt 
allmälig mit größerer oder 5 a Schnelligkeit, je nachdem man die 
Regulirſchraube ſtellt. Wie viel Wärme übrigens dei gewöhnlichen Oefen 


ungenutzt in den Schornſtein geht, dafür wurde folgendes Beiſpiel angeführt. In 
einem biefigen Haufe 
Lokal zu heizen hatte, im Erdgeſchoß, darüber im erſten Stockwerk ein zwei⸗ 


befand ſich ein Ofen mit Zügen, welcher ein großes 


ter Ofen. Es wurde nun der untere mit dem oberen Ofen in der Art in 
Verbindung geſetzt, daß die Feuerluft aus jenem in dieſen hineinſtrömen 
mußte und erſt dann in den Schornſtein trat. War das Feuer im unteren 
Ofen ausgebrannt, ſo wurde die Klappe geſchloſſen; der odere Ofen war 
nun gleichfalls geheizt, und zwar durch diejenige Warme die ſonſt ungenutzt 


in den Schornſtein gegangen wäre. — Als Mittel zur Verhütung des Keſ. 


ſelſteins würde eine Miſchung von 5 Theilen Melaſſe, 15 Th. Kalkmilch 
und 80 Th. flüffiges Aetznatron von 3,40 B. empfohlen. Es ſollen durch 
dieſes Mittel alle Kalkſalze in der Weiſe gefällt werden, daß fie keinen Kef- 
ſelſtein abſetzen. Aehnlich wirkt Chlorbartum, indem ſich ſchwefelſaurer und 
kohlenſaurer Baryt als Schlamm im Keffel zu Boden ſchlagen. Als fer- 
neres Mittel gegen Keſſelſteinbüldung wurde endlich auch das Hineinhängen 
eines Beutels mit Etchenrinde in den Keſſel empfohlen. Schließlich wurde 
der bedauerliche Unglücksfall, welcher ſich vor etwa 3 Wochen in der Bren- 
neret zu Strzeſzyno ereignete, erörtert. Ob dabei blos Dampf oder auch 
fiedendes Waſſer aus dem Mannslode den 0 iR, ſchlen fraglich. 
Wenn bei noch vorhandenem ſtarken Dampfdrude pl 


Auch das Aeußere und Innere der Kirche iſt renovirt worden. 


Thlr Niederſchleſiſch⸗Markiſche und 1 189.800 Thlr, 


zlich das Mannsloch Siefer Bahnen zur 


t wurde, fo konnte in Folge des nachlaſſenden Druckes ei iges 
ee Ratihrfden daß bas Waſer r wie; 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die Bibliothek des verſt. Prof. Friedrich Haaſe wird 
vom 10. Januar 1870 an durch den ne Hrn. H. Stutſch in 
Breslau öffentlich verſteigert werden. Selten wohl hat in neuerer Zeit ein 
Gelehrter mit fo beharrlichem Fleiß wie Haafe Bücher geſammelt und feine 
ausgebreiteten literariſchen Beziehungen für dieſen Zweck fo auszubeuten 
verſtanden. Die Auktionskataloge, die er durchgeleſen, die Briefe, die er, 
um ſeltene Bücher zu erlangen, geſchrieben hat, laſſen 4 nicht berechnen. 
Daher mußten auch die Freunde Haaſe's wünſchen, den Schatz, den zu ſam⸗ 
meln der Verſtorbene nicht Zeit, nicht Mühe, nicht Geld geſpart hat und 
der für ihn unbezahlbar war, in feiner Integrität zu erhalten. Leider ifl 
dies nicht möglich geweſen und es ſoll nun zerſtreut werden, was fo müh⸗ 
ſam in ſo langer Zeit zuſammengehäuft iſt. Das Verzeichniß enthält auf 
220 Seiten klein Quart mit Doppelkolumnen 7379 Nummern von Schrift ⸗ 


werken — kleinere Sachen ſind oft 1 unter eine Nummer zuſammen⸗ 


gefaßt — und 92 Nr. Bildniſſe von Gelehrten (auch von diefen oft mehr 
als zehn unter einer Nummer). Die re in 75 Abſchnitte rührt 
von H. ſeloſt her und weicht in vielen Stücken von den gewöhnlichen Ein 
theilungen ab; fie zeigt edenſo H.'s Genauigkeit in wiſſenſchaftlichen Din- 
gen, wie die Eigenthümlichkeit feiner Auffaffung, fo daß der Katalog an 
ſich ſchon Werth hat. — Wenn auch alle Zweige der Philologie nicht ver ⸗ 
treten find, fo hat doch H. einzelnen eine beſondere Aufmerkſamkeit gewid 
met. Hierher gehört vor Allem Nr. 4701 4945 Bibliotheca militaris 
partim ms. Schon 1833 fand H. durch feine Ausgabe von Xenophon de 
rep. Lacedaemoniorum Veranlaſſung, ſich mit dem antiken Kriegsweſen, 
der Kriegskunſt der Griechen und Römer eingehend zu 1 und hat 
dann ein Menſchenalter hindurch geforſcht und geſammelt. Manches auch 
für den Druck volftändig vorbereitet. IR feitdem auch Einzelnes heraus⸗ 
gegeden, was früher nur handſchriftlich vorhanden war, ſo behalten doch 
9.8 Textverbeſſerungen und Anmerkungen ihren Werth. Auf dieſem Ab⸗ 
ſchnitt, der zu 500 Thlr. geſchätzt iſt, werden Gebote im Ganzen angenom- 
men. Nachſtdem hat H. befonders grammatiſche Studien getrieben und für 
dieſen Zweck geſammelt. Die Abtheilungen 940 — 1004, Grammatica, 1005— 
1046 ad grammat. gr. et lat. et comparat 1046“ — 1201 Grammat. 
Graeca 1202—1476 Grammat. Lat., 1477 — 1566 Variae observationes 
latini sermonis et de seribendi arte praecepta, enthalten eine Sammiung 
grammatiſcher und ſtiliſtiſcher Schriften, wie fie wohl kaum anderswo ge- 
funden wird. Namentlich find hervorzuheben die mittelalterlichen, 3. Th. 
feltene Lehrbücher. Ferner finden wir Nr. 17071723, Litterarum anti- 
quarum historia et monimenta und Nr. 5010-5971, Historia philolo- 
giae et litterae philolog. elegantiores graec. et latin, einen ungewöhn ⸗ 
lich reichen Schatz an neuere lat. Profaitern und Dichtern. Unter die ver, 
ſchiedenen Pläne, die auszuführen H. durch einen nach menſchlichem Ermeſ. 
fen frühen Tod verhindert wurde, gehörte auch der die beften Erzeugniſſe 
aus der Zeit des Wiedererwachens der Wiſſenſchaften mit ſprachlichen und 
fachlichen Anmerkungen herauszugeben. Er ſah darin ein Mittel, den leider 
verſtorbenen Sinn für die taff de Sprachform wieder zu erwecken. End- 
lich will ich bemerken, daß, H. nie Bücher kaufte, um fie in feinen Repoft- 
torien blos ol fondern um fie zu leſen, womöglich zu ſtudiren. 
Wenn er aber ein Buch in der Hand hatte, ſo konnte er der Verſuchung 
nicht widerſtehen, Anmerkungen zu machen. In geliehene Bücher ſchrieb er 
diefe mit Bleiftift, in die eigenen mit Tinte. Daher enthalten faſt alle Bü- 
cher, die er beſeſſen, Bemerkungen, für deren Werth Haafe’s 2 als gründ- 
licher D bürgt. Dr. K. Fickert. 

* Im Verlag von Stilte und van Muyden in Berlin if das 1. Heft 
der von Dr. G. Hirth herausgegebenen „Reduktionstabellen zur prak⸗ 
tiſchen Einführung der Norddeutſchen Maaße und Gewichte“ 
erſchienen. Dieſelben zeichnen ſich durch ihre Re chhalttigkeit aus. Das 1. 
det ER) enthält allein 22,504 Reduktionen. Noch 2 Hefte wer- 

en folgen. 

Soeben gehen uns die Hefte VIII., IX. und X. der „Allgemeinen 
Familienzeitung“ zu, welche ſich bezüglich der Reichhaltigkeit und Ge⸗ 
diegenheit des Inhaltes ihren Vorgängern würdig anſchließen. Vor allen 
Dingen iſt es die Erzählung „Nella“ aus der gewandten Feder Banny Lewalds, 
die das Intereffe des Leſers in Anſpruch nimmt; an dieſe reihen ſich ſehr 
unterhaltende Noveletten von Marie Kalm, Oskar Elsner, Emilie Heinrichs, 
Alice Kurs, Neumann Strela, Ernſt Pasqué, Elife Polko und Max Ring, 
abwechſelnd mit naturgzziſtoriſchen, kulturhiſtoriſchen und hiſtoriſchen Artikeln 
von Alb. ra F. Arndt, W. Baer, Ingo Ettmüller, Friedrich Frie⸗ 
drich, Otfried Mylius, Dr. Hugo Schramm, Theodor Winkler und Karl 
Zaſtrow, von welchem Letzteren auch im Heft IX. ein ſehr ſpannender Ro⸗ 
man „Leidenſchaftliche Herzen“ begonnen hat. Die ausgeführten Illuſtra 
tionen zeigen uns neben den Portraits von Gervinus, Turgenſew, Groß⸗ 
uerzog von Baden, Fanny Lewald, Ludwig Knaus, König von DER 
Thiers, Rouber, Profeſſor Pettenkofer, Don Karlos, Marſchall Niel, Brei- 
herr v. Frieſen und Henri de Latour d Auvergne⸗Lauraguais, die ſehr 
intereſſante Abbildung eines „Frühlings⸗Sonntagmorgen in Paris“, ferner: 
Der Hafen von Jamestown auf der Inſel St. Helena; die Petite ⸗Minou 
Bucht, Ausgangspunkt des franzöſiſch transatlantiſchen Kabels; das Vor⸗ 
zimmer des engliſchen Unterbaufes; Anſicht von Omaha; Kientzy und Gar- 
niers Siraßenlokomotive; Eiſenbahntrain der Stillen⸗Weltmeerbahn in 
einem Prairiebrande; der Great Eaſtern im Stu me des 30. Juni 1869, 
forte verfchtedene Szenen aus der transatlantiſchen Kabellegung; die Redner⸗ 
Tribüne im Sitzungsſaale des geſetzgebenden Körpers in Paris; die Redner⸗ 
Tribüne des franzöſiſchen Senats; die Faſrlieſche Eiſenbahnwagen; Katfer 
Alexander II. von Rußland und fein militäriſches Gefolge; Anſicht von 
Port Said und dem Eingang des maritimen Kanals; Verbrennung einer 
Buderfiederet bei Los Ingenios durch kubaniſche Inſurgenten und endlich: 
das neue Rathhaus in Mancheſter. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


A Berlin, 16. Nov. Von feiten der Köln. Mindener Elſenbahnge⸗ 
ſellſchaft, welche die Konzeſſion zur Herſtellung der Wenloo- Hamburger 
Eiſenbahn erlangt hat, war der Antrag geſtellt worden, die auf Bremer 
Gediet liegende Strecken der Bahn für den Verkehr edenſo frei zugeben, als 
wenn fie innerhalb der Zollgrenze läge, damit nicht durch die Reviſton der 
durchgehenden Güter eine unliebſame Verzögerung der Sendungen veran- 
laßt werde. Mit Rückſicht auf dieſen Wunſch baden Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen dem Zollverein und Bremen ſtattgefunden, infolge deren ſich heraus 
geſtellt hat, daß der gedachte Zweck ſich nur durch Anſchluß eines entſpre 
chenden Gebletstheiles von Bremen an den Zollverein herbeiführen laſſe. 
Es ift nur darüber eine Verſtändigung erzielt worden, die aber natürlich 
noch eine Beſchlußnahme der Bollvereinsregierungen nothwendig macht, 
Es ift deshalb an den Bundesrath des Zoll vereins von feiten des Vorſitzen · 
den der Antrag geſtellt worden, den getroffenen Verabredungen die Zuftim- 
mung zu ertheilen, und den betreffenden Beſchluß möglichſt zu beſchleunigen. 

Vom Generaldirektor der Steuern iſt verfügt worden, daß 
der Anſicht nicht beizutreten iſt, daß ein Brennerelunternehmer zu den Koſten 
einer adminiſtrativen Ueterſuchung wegen Maiſchſteuervergehen heran 
zuziehen ſei, wenn es ſich in derſelben rückſichtlich feiner ausſchließlich 
nur um die ihm durch den 8 2 des Gef. vom 8. Juli 1868 auferlegte ſub⸗ 
fidiarifche Haftbarkeit für die Gefälle handelt. Die geſetzliche Verpflichtun 
aus ſubſidiariſchen Zahlung von Gefällen iſt ihrer rechtlichen Natur na 
eine Strafe und läßt ſich aus jener die Verpflichtung von Unterſuchungs 
koſten geſetzlich nicht herleiten. 

** Preußens Eiſenbahnſchulden beliefen ſich nach dem Etat 
für 1870 urfprüngli auf 216,145,689 Thlr., Ende 1869 hatten fi die ⸗ 
felben auf 184,471,491 Thlr. ermäßigt, welche jährlich 7,675,873 Thlr. zur 
Verzinſung und 2,547,638 Thlr. 2 Amortifatton, zuſammen 10,223,511 
Thlr. erforderten. Von dieſen Schulden treffen: die alten Landestheile 
licher pe 149,364,300 Thlr.) 133,061,000 Thlr; Hannover (28,284,960 

bie.) 16,261,120 Tplr., ehem. Kurheſſen (16,725,000 Thir.) 15,107,600 
Thlr. ehem. Naſſau (16,685,714 Thlr) 16,472,514 Thlr. Frankfurt a. M. 
(5,085,714 Thlt.) 3,569,257 Thlr. Mit Zinsgarantieen if der Staat 
nach dem Etat 1 1870 für funfzehn verſchiedene 8 bei 
157,751,980 Tylr. Kapital (a 3¼ ie 4½ pCt. Binfen betheiligt; außer- 
dem Egg mit den 4 kgüringiſchen Staaten bet 6,000,000 8005 
Anlagekapital der Gera-Eichichter Ba Ferner > hierbet 10,000, 

ünfter- Hammer Eifen- 
bahnaktien inſofern 15 berückfichtigen, als für den Ball, daß die Erträge 
erzinſung der Stammaktien nicht ausreſchen ſollten, 


die erforderlichen Zuſchüſſe geſetzlich auf die Bonds der Eiſenbahnverwaltung 
zu übernehmen fein würden. Endlich kommt noch aus einem von der vor⸗ 
maligen naßſauiſchen Regierung mit der Taunus⸗Eiſenbahn adgeſchloſſenen 
Vertrage für die Höchſt⸗Sodener Bahn eine Garantie bis zwei Drittel von 
hoͤchſtens 1750 Fl. jahrlich hinzu. 
** Dienſtfreimarken. Vom 1. Januar k. J ab werden für den 
Gebrauch der Behörden beſondere Freimarken bereit gehalten, von denen 
vorerſt 9 verſchiedene Werthſorten, und zwar zu /, ½, ½, 1 und 2 Gro⸗ 
ſchen, fo wie zu 1, 2, 3 und 7 Kreuzern W worden find. Die Zeich⸗ 
nung dieſer neuen Werthzeichen, welche die Benennung „Dienſtfreimarken⸗ 
führen werden, iſt in ähnlicher Weiſe, wie bei den Marken zu 10 und 30 
Groſchen a 
us Dover wird gemeldet, daß die ſchiffbrüchige Mannſchaft 

der Brigg „Ellenor Thompſon“, welche mit einer Sa air dem Wege 


von Liverpool nach Boſton war und an der Küſte von Neufundland fcheiterte, 


von einer preußiſchen Brigg an Bord genommen und nach der nationalen 
Zufluchtsſtätte für Matroſen in Dover gebracht wurde. — Laut Telegr. hat 
eine Feuersbrunſt in dem durch feine Auſtern allbekannten Whitſtable Wet 
Häuſer eingeäſchert. 5 

Ratibor, 17. Novbr. (Tel) In der heute ſtattgehabten Generalver⸗ 
ſammlung der Aktionäre der Wilhelmsbahn wurde die Abtretung dieſer 
Bahn an die oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft einſtimmig genehmigt. 
waren 1281 Stimmen vertreten. 

Nürnberg, 13. Novbr [Hopfen.] Seit dem Donnerſtagsmarkte 
fanden die meiſten Umſatze geſtern in altem Hopfen ſtatt und kamen über 
100 Ballen folder Lagerhüter, 1867er zu 14—15 Fl, einige Pöſichen 1868er 
zu 25—30 Fl., Primaſorten des Letzteren bis 33 Fl., dann mehrere Ballen 
Landhopfen m 85 —90 Fl., eine Partie Altmärker zu 52—56 Fl., Lothrim 
ger zu 72 Fl, 6 Ballen Hallertauer Mittelwaare zu 118 Fl., Elſaſſer 85 
dis 90 Fl. m Abſchluß. Der heutige Markt blieb zwar ohne Landzufuhr, 
dagegen trafen beträchtliche Sendungen vom Auslande, namentlich Franzo⸗ 
ſen und Oberöſterreicher ein, die Lager und das Angebot zu vermehren, 
während für alle ausländiſchen Sorten keine Nachfrage beſteht. Das Ge 
ſchäft blieb daher auch heute wieder, wie dies faſt alle Jahre in Mute No» 
vember der Fall iſt, in ruhiger Haltung Die Abſchlüſſe deſchränkten ſich 
auf einige Käufe in Marktwaare zu 88 — 92 Fl., in altem Hopfen 1867er 
zu 14 und 15 81., 1868er zu 30—33 Fl. Ueber den Kauf von 20 Ballen 
Oberöſterreicher zu 54 Fl., worunter alte Hopfen gemiſcht find, iſt auf An⸗ 
trag des Käufers die Entſcheidung des Börſengerichts maßgebend. 


Vermiſchtes. 


* Berlin. Die „Prov.⸗Korr.“ meldet: „Der Platz, auf welchem jetzt 
die Gedenkbilder der um Kunſt, Gewerbe und Landwirthſchaſt ee 
Männer Schinkel, Beuth und Thaer vereinigt find, ſoll nach Beſtimmung 
des Königs fortan den Namen Schinkels führen.“ 

Breslau, 17. Novbr. Mit unglaublicher Eile verbreitete ſich heut 
Abend gegen 8 Uhr durch unſere Stadt die Nachricht, daß einem der ſchön⸗ 
ſten Bauwerke Breslaus, der Liebichshöhe, der Einſturz drohe. Die Feuer⸗ 
wehr konnte nur die traurige Thatſache konſtatiren, daß aus bis jetzt noch 
unerklärbaren Gründen auf der rechten Seite der Rotunde, in welcher ſich 
die Konditorei befindet, die erſte und dritte Säule, welche die Wölbung der 
Rotunde tragen ſollen, zuſammengebrochen waren, und in ihrem jähen 
Falle alles Mobiliar, was ſich in der Rotunde befand, zerſchmettert hatten, 
während die zweite, mittlere Säule bereits erheblich verbogen, ebenfalls zu 
brechen drohte. — 11%, Uhr Abende, leider iſt in der elften Stunde die gan 
ſüdliche Seite der bedrohten Rotunde eingeſtürzt. Näheres zu berichten, in 
heut nicht möglich, da ſämmtliche Zugänge zum Belvedere poltzeilich 
abgeſperrt und die Dunkelheit den Beſchauer nur das traurige Faktum wahr⸗ 
nehmen läßt, daß der Thurm auf der ſuͤdlichen Seite eines auptſtützpunk⸗ 
tes beraubt iſt und alſo über Nacht einſtürzen kann. Dem Vermuthen nach 
iſt, während wir unferen erſten Bericht ſchrieben, auch die zweite Saule, 
die 2 den beiden zuerſt zufammengeftürzten, der erſten und dritten, 
ſich befand, in ſich zuſammengedrochen. (Schleſ. 3) 

Nach der Alliance israelite ſteht Hr. Netter aus Konſtan⸗ 
tinopel im Begriff, fein ſeit lange gehegtes Projekt, in Baläftina eine 
2 n gründen endlich in oh 

ußer einem Bond von 40,000 Fr., welche ibm zu dieſem wichtigen Bmede 
zu Gebote ſtehen, ſoll Hr. Netter ſichere Ausſicht haben, bei Gründung fel* 
nes großen Werkes die reichlichſte Unterſtützung zu finden. Auch erhielt er 
von den höchſten türkiſchen Behörden die Zuſicherung jedweder Unterſtützun 
und Protektlon. Nach dem genannten Blatte iſt Hr. Netter zu diefem dar 
bereits nach Beireut abgereiſt. 

. Der Kaſſirer der eidgenöſſiſchen Bank iſt in Cormons er⸗ 
griffen worden. In dem Packete, welches ihm der ihn verhaftende k. k. Po⸗ 
lizeikanzliſt Engelhardt abnahm, befand ſich eine größere Anzahl ſchweizer 

nknoten, welche mit den übrigen im Koffer aufgefundenen 67 Silk 
à 500 Frks. den * von 33,500 Frks, repräſentirten. Zudem fand man 
bei ihm noch 233 Stück Napoleonsd'or a 20 Frke., 112 Stück Napoleonsd'or 
A 10 Frks. und andere kleinere Geldbeträge in Gold, Silber und öſterreichl⸗ 
ſchen Banknoten, ſowie die beiden Kaſſenſchlüſſel. Ein noch nicht abgegebener 
Brief, in dem er ſich um einen Paß verwendete, giebt auch ſeine Abſicht 
kund, im Falle der Ergreifung ſich entleiben zu wollen, was natürlich Ver ⸗ 
anlaſſung war, die Ueberwachung zu verdoppeln. Nach dem am darauf fol- 
genden Tage . HERE Verhöre ſcheinen es Börſenſpekulationen geweſen 
zu fein, welche Schar zu dem Verbrechen der fo rieſenhaften Defraudation 
von 2 Mill. Frks. verdeckten. Anfangs im Gewinne ſpekulirte er immer kühner 
und ſuchte die mit einem Male eintretenden ſchweren Verluſte durch Effekten 
der Bank zu decken; ſo ſah er ſich gezwungen, immer mehr zu wagen, um 
das ſtets größer werdende Defizit zu erſetzen. Er entſchloß ſich erſt zur Flucht, 
als ihm ein anderer Ausweg nicht mehr offen ſtand, und ein letzter Griff in 
die ihm anvertraute Kaſſe verfchaffte ihm mit der Summe von 41,000 Frks. 
in Gold die reichlichen Mittel zu einer Reiſe, die er von Zürich über Baſel, 
Waldshut, Friedrichohafen nach München und von da über Kufſtein nach 
Verona und Venedig machte, an welch letzterem Orte er ſich 5 Wochen auf⸗ 
2 und anfangs in einem Gaft-, ſpäter aber in einem Privathauſe wohnte. 

m Begriffe, ſich nach Wien zu begeben, wo er, wie er angab, auf der Börfe 
ſpekuliren wollte, ward dieſe Abſicht ſchon gleich beim Eintritt nach Oeſter⸗ 
reich durch ſeine Verhaftung vereitelt, die ihm eine langjährige Strafe, dem 
aufmerkſamen Wächter der Sicherheit aber die bedeutende Summe von 10,000 
Frks. eintragen wird, welche von der ſchweizeriſchen Regierung auf die Hab⸗ 
daftwerdung des Entwichenen geſetzt worden iſt. 

* Paris. Die Polemik über das hier zu gründende deut ſche 
Hoſpital if noch nicht abgeſchloſſen. Allerdings iſt die Frage inſofern 
entſchieden, als der deutſche Hülfsverein formell den Beſchluß gefaßt hat, daß die 
vorhandenen Fonds im Betrage von 300,000 Fres. für jenen Zweck verwendet 
werden ſollen; auch hat bereits die Regierung einen Bauplatz angewleſen, deſſen 
Lage inmitten der armen deutſchen Bevölkerung am Boulevard de la Villette, 
ohne Frage eine zweckmäßige iſt. Gleichwohl wird der Bau in der deutſchen 
Kolonie 11 ſo lebhaft und mit ſo guten Gründen angefochten, daß der 
Hilfsverein ſich dennoch wohl noch einmal beſinnen wird, ehe er die Mittel, 
die auf andere Weiſe ſo fruchtbringend zum Beſten der deutſchen Armen 
verwendet werden konnten, in ein [Unternehmen ſteckt, das der Natur der 
Sache nach unzureichend bleiben muß. Ein hieſiger deutſcher Arzt, Dr. Bor. 
chard, der durch eine langjährige Praxis als Hoſpital⸗ und Gerichtsarzt und 
durch genaue Kenutniß der deutſchen Armenverhältniſſe den Anſpruch 
beſitzt, als vorzüglich kompetente Autorität zu gelten, hat in einer 
Broſchüre (Die Armen. und Krankenpflege der deutſchen Kolonie in Paris) 
die Gründe, welche Kann das Be und für die Herſtellung einer zwed« 
mäßig organifirten Armen und Krankenpflege in der Wohnung ſprechen, 
in überzeugender Weiſe entwickelt. Das erſtere würde nur einer beſchränkten 
Anzahl von Kranken zu Gute kommen, die ohnehin in den lere e Hospi⸗ 
tälern ohne Schwierigkeit Aufnahme finden können. Die Hauspflege aber ift eine 
Hilfe für Alle, nicht blos für die Kranken, ſondern auch für die Kinder und 
Arbeitsunfähigen, und fie giebt die Möglichkeit auch mit verhältnißmäßt 
ad Mitteln Bedeutendes zu leiſten. Von anderer Seite iſt nun freilich 
vorgeſchlagen worden, daß mit dem Hoſpital auch ein Ay! und ein Nachweiſungs⸗ 
bureau für Arbeiter zu verbinden ſei. Dr. Borchard weiſt jedoch mit Recht diefe 
Idee als iu einer Zerſplitterung der verfügbaren Kräfte yore zurüd, 
Ohnehin ift es ja kaum 108 dn wie mit 300,000 Frks. ein Hoſpital auch 
nur gebaut werden ſoll, von der Einrichtung, der Unterhaltung des Perſonals 
und der Kranken gar nicht zu reden. Hoffen wir alſo, daß das letztere Wort 
in dieſer Frage noch nicht geſprochen iſt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr jur. Waſner in Poſen. 
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rung zu bringen. 


TP rr 


(Eingeſandt.) 
Hilfe den Translatoren. 


dnetendauſes, ſich die Erhöhung der Gehälter der Dolmetſcher angelegen 
. ar laſſen. wird bei Allen, ehe die traurige Stellung dieſer Beamten 
daß der mit Befriedigung vernommen worden ſein. Zu wünſchen wäre nur, 
Are Herr Miniſter des Innern eine gleiche Erklärung in Betreff der 
die bet Translateurs abgeben möchte, denn dleſe ſtehen auch ſchlechter als 
' bei den Gerichten, ſchon deshalb, weil fie ſechsmonatliche Kündi⸗ 
| "8 ohne Penſionsberechtigung angeſtellt find. Wie kläglich die Beſol⸗ 
g er in unſerer Provinz fo nothwendigen Beamten iſt, mögen fol⸗ 
55 gaben zeigen: Die im Amt älteſten Kreis ⸗Translateure erhalten 
ſtes Gehalt 350 Thlr. Sie fangen in der Regel mit 250 Thlr. an 
müſſen Jahre lang für 300 Thlr. mühſam und anſtrengend arbeiten. 
5 0 am und anſtrengend arbeiten, nicht eigentlich als Transla. 
und denn ſo viel wird jetzt nicht mehr aus dem Polniſchen ins Deutſche 
mer umgekehrt übertragen, ſondern als Hilfsarbeiter der Landräthe und na⸗ 

{ der Kreisſekretäre. Wer einen offenen Blick und ein praktiſches Ver ⸗ 
für die beut zu Tage erforderliche ordnungsmäßige Bearbeitung 
drathsamtes hat, wird ermeſſen, daß das Heranziehen der Kreis- 
ſiaß Ateure 0 denjenigen Arbeiten, für welche fie eigentlich nicht angeftellt 
ſihie im Allgemeinen keine Folge mangelhafter Thäkigkeit oder Leiſtungs⸗ 
1 Bleit der betreffenden Beamten, ſondern eine Folge der unglaublich geftie- 
Arbeitslaft iſt, die auf den Landrathsämtern ruht. Die Maſſe von 
den, Berichten, ſtatiſtiſchen Tabellen, Steuerveranlagungen, Feuerverſiche⸗ 
8» Angelegenheiten und Be, welche gefertigt, bearbeitet und 
it werden müſſen, kann der Kreisſekretär unmöglich neben feinen ſon⸗ 
laufenden, die Kreis- Kommunalan elegenheiten Te Arbeiten, 
0 bewältigen; und man hat daher ein gutes Theil dieſer Arbeiten den 
randlateuren aufgepackt. Auf dieſe Weife müſſen dieſelben quantitativ 


Lan 


er qualitativ faſt eben daſſelbe leiſten, wie die Kreisſekretaire, und dennoch 
heiten fie kaum die Hälfte des Gehaltes derſelben. Die offen. 
1 Unzuträglichkeit dieſes Verhältniſſes und das ſchreiende Bedürfniß nach 
beam erung der Lage dieſer ehrenwerthen sale ganz unentbehrlicher Unter» 
ten veran 
— 


laßt uns, dieſen Uebelſtand in die ſfentlichkelt zu bringen. W. 


(Eingefandt.) 
Vor Kobylin, 15. Novbr. Bei der heute hier abgehaltenen Etſatzwahl 
18 ler Magtſtrats mitglieder if in Stelle des Beigeordneten Lach 
fan und des Gaſtwirths Werſe der Apotheker Laube, eine mit den flädti« 
0 wn Verhältniſſen wenig bekannte Perſönlichkeit, und der jüdifche Handels. 
jan Ouſtav Jungmann gewählt worden. Durch dieſe Wahl hat das Re⸗ 


ent der deutſchen Bürgerſchaft im hieſigen ſtädtiſchen Rathe für immer 
5 Hm Endſchaft erreicht. Brägt man nun, was ſchuld iſt, daß dag Deutſch⸗ 
8 in Kosylin fo in Verfall gerathen ift, fo helßt die Antwort: Uneinig- 
60 Trägheit und der Umſtand, daß die deutſche Bevölkerung mit dem 
Aue der Zelt nicht lfortgeſchritten iſt. — In früherer Zeit war Kobylin 
der Mehrzahl nach von Deutſchen bewohnte Stadt, während die Min⸗ 
3 10 aus Polen und Juden beſtand. Die letzteren ganz deſonders haben 
l ien Laufe der Zeit durch Strebſamkeit nach deſſerer Bildung hervorge 
Lan und — was die Haupſache iſt — Wohlſtand zu erringen gewußt. 
Babe! iſt nur zu bedauern, daß fie mit den Polen Hand in Hand ge en. 

an det vor beinahe einem Jahre hier ſtattgehabten Bürgermeiſterwahl 
f ten die zwölf Stadtverordneten (worunter acht deutſche) den deut- 


7 


nf, — beiläufig bemerkt — recht Arebfamen und gebildeten Kandidaten 
Acht durchbringen, fondern es wurde ein Pole gewählt. Wenngleich dieſe 
N hl von der tal. Regierung beanftandet worden ift, fo fiel doch die bald 
N rauf erfolgte Neuwahl wieder auf einen Polen. Warten wir nur noch 
ab Jahre und die Intereſſen der deuiſchen Bewohner hierſeldſt werden 
— olen und Juden berathen werden, denn bereits bei: der letzten Neu⸗ 
h as der hiefigen Stadtverordneten wurde kein Deutſcher mehr gewählt 
Aa d bei der näcften Wahl wird auch der letzte Reſt der Deutſchen aus der 
AEG adtiſchen Vertretung verſchwinden. E. 
Um das Publikum vor dem Spielen in ausländiſchen verbotenen Lotterien 
bewahren, erſcheint es geboten, die Aufmerkſamkeit auf folide reußiſche 
Ollekteure zu lenken. Wir erlauben und daher auf die im heutigen Inſeraten⸗ 
ile Auch ende Annonce des Herrn Moritz Levy, Haupt ⸗Kollckteur in 
Frankfurt a. M., aufmerkſam zu machen. Beſtellungen auf Loose, 
a wide demjelben direkt gegeben werden, haben die befte Ausführung zu ge⸗ 
di gen. 


— — 


5 90 Wir machen unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß im Kortkampfſchen 
> erlage in Berlin ſoeben eine Separatausgabe des Unterrichtsgeſetz⸗ 
x twurfs erſchienen iſt. Wir vermeifen wegen des Näheren auf den 


ſeratentheil der heutigen Nummer. 


fi ie Zufage des Herrn Juſtizminiſters in der Dienſtag⸗ Sitzung des Ab. 


a = En — . 


: enthalte, während ſich in einer Taſſe mit Milch zubereiteter reiner Choko⸗ 
Die erſten lade 188 Gramm nährende Sedan vorfänden. 5 


Winterver andtbiere Kach einem engliſchen Blatte hätte eine ärztliche Unterſuchung der Cho- 
koladen 70 verſchiedener Fabriken von London und Paris eine Verfälſchung 


4 | der Wa in 39 derfelb ieſen, ei iß t iges Reſultat! D 
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Wiener Märzen und Walodſchlößchen, ſowie auch echt | fo verdient beſonders hervorgehoben zu werden daß ſämmtliche Kakao- 


D 5 M3 8 4 „Präparate des Hauſes Franz Stolwerk & Söhne in Köln als durch ⸗ 
engl. Vorter (wirkl. Märzgebräu), empfing und em⸗ aus frei von jeder Beimiſchung garantirt ſind 5 . dieſer Eigen⸗ 
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Friedr. Dieckmanun md 
= re ee Grabdenkmäler 


och ele ante etroleum 2 Lam en in Granit, Marmor und Sandſtein in größter Auswahl. 
aus 9 e 6 P. künſtleriſch und Sampen . Grabgitter, Grabkrenze 


aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien, von beſtem 
Fan „Klug. Material und tadelloſem Guß, in über hundert ver⸗ 
Moderateur-Lampen werden je nach der Lampe mit billigen wie theuren ſchiedenen Muſtern und in den verſchiedenſten Großen. 


Petroleumbrennera versehen. 8 ee RE Guß zu Bauten, 


(Eingeſandt.) als gußeiſerne Fenſter in hunderten von Muſtern, 

Seitdem Se. Heiligkeit der Papft durch den Gebrauch der Treppen, Balkongitter, Balkonträger, Conſolen 

Revalesciere du Barry glücklich wiederhergeſtellt und viele Aerzte Luftgitter, ſowie alle in dieſes Fach einſchlagenden Ar⸗ 

und Hoſpitäler die heilbringende Wirkung derſelben anerkannt, tikel. Auch übernehme bei Gittern die komplette Aufftellung 
wird Niemand mehr die Vorzüglichkeit dieſer köſtlichen Heilnah⸗ einſchließlich Maurer⸗ und Steinmetzarbeiten. 


rung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten an, Muſter, Zeichnungen ſowie Preiscourant ſtehen jederzeit 
die ſie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten bejeitigt: | zu Dienſten. ar u 
Magens, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen-, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleim⸗ Poſen, Friedrichsſtr. 33. * 8. 


baut, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, = 
uften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaflofigteit, | Angekommene Fremde vom 18. November. 
chwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blut⸗ HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Se. Durchlaucht 
aufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwan⸗ Sulkowski aus Reifen, v. Winterfeldt und Frau aus Przependewo v. Del. 
3 7 50 Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatis-. daes aus Borowfa, ee a 8 0 ung Besen 
mus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller . Waltz aus Gora, Baumeiſter Beyer und Frau aus Poſen, 
45 2 ; Wirt: rikbeſitzer Brir aus Berlin, die Kaufleute Früh aus Pfortzheim, Brühl 
Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Helligkeit des aus Breslau, Ewald aus Dresden, Eichler aus Groß⸗ Schönau, Paſſek aus 
Papfted, des Hofmarſchalls Grafen Plüskow, der Markgräfin Pirna, Rakemann aus Paris, Prager aus Hambur z. 
de Bréhan. Copie dieſer Certifikation wird portofrei und um- TILSNER’S HOTEL GARNI. Gutsbeſitzer v. Budziſzewski aus Ino- 
5 i wraclaw, Lieutenant Petruilky aus Poſen, die Kaufleute Kaufmann aus 
ſonſt auf Verlangen geſandt. N Nahrhafter als Fleſſch, 8 Rawicz, Kolbe aus Bremen, Stange aus Mainz. 
ſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, HOTEL DE BERLIN. Gutsbefiger Heiderodt aus Plawee, Orgelbauer 
wie auch die Revalesciere Chocolate 10 Mal mehr als Fleiſch Walter aus Subran, He Kaufleute, Großmann und Menſer aus Berlin, 
öhnli ährt; ſie wi i i I ; aus Breslau E 
un 5 a 5 fie wie iD are Boch a ae DE DRESDE. Ritter utsbeſitzer Frau v. Komierowska 
bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge ang wandt, mit Familie aus Warſchau, Re Schulralſ Ihngklaaß und Schmidt aus 
giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung Bromberg, Fabrikant Itzig aus Berlin, die Kaufleute Weſtphal, Gotthell, 
und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. = Prieken und Horrwitz aus Berlin, Roſenberg aus Magdeburg, Kneuertz aus 
Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen Düffeldorf. a 
it Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd 1 Thlr 8TERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Mukulow⸗ 
5 Sgr. 2 15 1 Thlr 327 Sa 0 9 fd. 4 kr 20 Sr 12 st Strykowo, 5 Bm aus War HR die 3 e 
8 7 E = ® Y 1 s Militſch, Wendler aus Chemnitz, Schleſing aus Berlin, Geiſtlicher 
Pfd. 9 Tblr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. 5 — Reva- Beni era. Lacsnel — Polen, Generalbevollmächtigter v. 
lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 | Haza-Radlitz aus Lewitz. 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 S 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr BERNSTEINS HOTEL. Die Kaufleute Karfunkelſtein aus Breslau, 
8%, 17 02 ble. Br, $ gr Glaß und Greifenberg aus Grätz, Witkowski aus Trzemeſzno, Ledermann 
li 85 8 5 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, aus Rawiez, Beſitzer Kluth und Frau aus Slopochowo, Brenner Ienero- 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. wic aus e 5 
. . h „M. wiez a . 5 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. 10 ie un KEILER’3 HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute gerenze 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guftan oltz; in 
Königsberg i. P., A. Kraaß, Bazar zur Roſe; in Pan⸗ 
ig, Albert Neumann; in Bro mberg, ©. Hirſchberg 
Firma Julius Schottländer und in allen Städten be 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


händler Klakow aus Goſchter-Hauland, die Brauereibefiger Ramberg aus 


und Sohn aus Rogaſen, Markus aus Pinne Nathan aus Samt Bich- 
Kolberg, Schauert aus Oberſißko (9). 


Nach den Analyſen des berühmten Chemikers M. Payen zählt die 
Kakao- Pflanze zu den nahrhafteſten Produkten der Erde. Dieſer Gelehrte 
ſagt, daß eine gute Taſſe Bouillon von Rindfleiſch 28 Gramm Nährſtoff 


Die Bel ale 22 ble 27. f. WE wegen einer] Nolhwendiger Werkauf. Dunn het ein co p auf Nachlaß⸗Auktion. 


— 
daſelbſt vorzunehmenden Reparatur für Fuhr Wreſchen, den 23. Oktober 1869. Sonnabend 27. November 0. Im Auftrage des tgl. Kreis-Gerichts werde 
werke und Reiter geſperrt eh hierdurch zur Köni liches Kreis⸗Gericht Vormittags 11 Uhr, ich Donnerſtag den 23. d. Mis. von Vor⸗ 
offentlichen Kennintg — wird 8 zu Wreſchen ER nn ei an, wozu Bauunternehmer mittags n ad, uf bem ‚Borwerte 
N x a + einge . eze den beweglichen Nachlaß des ver⸗ 
r 1 kid: Die zu Lipie unter Nr. 4, 5, 12, 14.] Der Koſtenanſchlag nebſt Zeichnung und Lizt⸗ Torzenen Brobfes Goojbiinett deten aus 
U Königliche Polizei-Direktion. 16 4, 163, 19 und zu Gorzyce Guben tattonsbedingungen können wahrend der Dienf-| greidungsttüden, Möbeln, Haus⸗ und 
Fofen-Thorn -Zromberger Staudy. Nr. 21 belegenen, dem Theophil Przy⸗ ſtunden bei mir eingeſehen werden. f Wirthſchaftsgeräthen, Erndte⸗Vorrä⸗ 
Eiſenbahn. —— ä—kU—d ſepsri und befien Ghefrau Valeria ged] Polajewo, den 13. November 1869. then, lobten und lebenden Juventa⸗ 


i a Bekanntmachung, 
Submiſſion auf Lieferung Die Ausführung der 8 a Anſtrei⸗ 


von Kies. der Ben re 8 der al. e 

Die Li i lung des] Bäckerei hierſelbſt ſoll, höherer Anordnung zu⸗ 
Diebe ne halb ber 15 anime lungjfolge im Wege des unbeſchränkten Submiſ⸗ 
Bofen-Thorn-Bromberger Eifenbahn fo fions- event. Licitations⸗Verfahrens vergeben 


im Wege der öffentlichen Submiffton vergeben] werden. 


wer Termin hierzu findet im 
ru und iſt hierzu ein Submiſſtonstermin Propiant⸗Amieg lam 


Donnerſtag den 25. Nov. d. J. Dienſtag, den 2 


Vormittags 11 uhr, Vormittags 10 


itt „ 
Im Mbtpeilungsbüreau, Backerſtraze 13 hier- Hatt, bis zu welcher Zeit die ſchriftlichen und 
ſelbſt, — "Di geen Fe verſtegelten Offerten daſelbſt abgegeben ſein 


igen ebendaſelbſt, ſowie im Baubüreau zuf müſſen. 5 
dewitz ei Einfiht offen. Die Ausführungs-Bedingu 
fferten find verfiegelt und portofrei mit] Anſchlage liegen von heute 


der Aufſchrift „Offerte auf Kies für die] Dienſtſtünden in unſerm Bureau zur Einſicht 


1. uabtheilung“ bis zum genannten Termin bereit. 


Parezewska gehörigen Grundſtücke, ab- Königlicher Diſtrikts-Kommiſſarius.ſrium, zu welchem letzteren namentlich 94 
geſchätzt auf 5817 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., zu⸗ Königlicher Diſtrikts Ko E miffi — Schag fe, 3 Pferde 1 Kuh und 5 Hüh⸗ 


folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin- Bekanntmachun 


gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ner gehören, öffentlich meiſtbietend gegen fo- 


Am Donnerſtage den 2. SEE fortige Bezahlung verkaufen. 


bs 1 +, Vormittags um 10 Uhr, werde ich Bychleweki, 
am 13. Juni Fa 05 Auftrage des biegen ig Bett 2. Lntgl. Auktions. Kommſſarlus. 
Vormittags r. in dem Hinde Sachs 'ſchen Sterbehauſe hier ⸗ 5 RT 
Bureau des kgl. Jan ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftict werden. ſelbſt, ſämmtliche noch vorhandenen Nachlaß Die Lungenſchwindſucht 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- gegenſtände, beſtehend aus Porzellan, Zinn, wird naturgemäß, ohne innerliche Medi- 
potbekendüche nicht erſichtlichen Realforderung Kupfer, Betten, Hausgeräth, Klei⸗ kamente geheilt. Adreſſe Mr. Il. Hott« 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben dungsſtücken, ſowle ca. 35 Zentner Lum⸗ mann 
ihren Anſpruch dei dem Subhaſtationsgerichte pen und ca. 10 Zentner Knochen meiftbie- (Segenſeitig franko). 
e Die 9 W 3 tend gegen a dhe ner 186 58 — : 
d thalt r Rechtsnachfolger n ra n 9. 2 1 x 
je ermitteln Man; Pakcaen Miele Iffentlich Der Auktionskommiſſarius. Dienſtag den 23. d. Mts. um 10 Uhr 

den: 1 
dorgelaben ofepha Ruttowäta, verehe Kiersch. Inventarium meiftbietend verkaufen, und zwar: 
lichte Ignatz Cierzniak. Ochſen, Kude Schafe, Fohlen, 


ö en — Pferde, Ne 
Neolpratendenlen werben ) 6 N N Gagen, Dreſchmaſchinen, Pflüge, Saema⸗ 
geen e Alhren-Neparatur Br 


3. d. M. 


Uhr 


ngen und Soften- 
ab während der 


einzurel d werden in Gegenwart der Poſen, den 13. November 1869. 
eiwa erigien nm Submittenten 9 wriben, Königliches Proviant- Amt. Kufion norgelnDER EEE — aut un de . 
Der fängt Eisenbahn ter Prollana. e hee e ben fm | Carl Hahn, Waliſcei 66. 8 
r königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter. 3 18/0 anderweitig zu vergeben. Eine mn Be 2 ee re, 
1%. A. Middeldorf, |, Sun ati pin ut white th , eee 6 ER 6 ED © 
dene 2 inorennen Geſchwiſte geböri- | weife bevorz . ; ze x 
7 er eg om brad 0 e e e Thi ee Unterzeichnete zeigt hiermit ergebenſt an, daß ſie vom 
. . ＋ ’ „ * * x 
Bekanntmachung. 14 Ser. 2 Sg. Das. we. Bu DIE 416 2. Gnefem 1. (With Re bat „ 1 . ns 
le neuen Koupons zu den vom Kreiſe 5. Sgr. und das dr A kanntma nun ilhel tspla 12, 2 n, 
e Grund des Age Brite] Seren Pia. adobe Ih, been WE eee f ae denon Hung; stajewol 2 Herrn Nommiſſionsrath Falk) ertheilen wird. Der Unter- 


legit vom 2 September 1864 ausgegebenen 


Bomſter Kreis Obligationen über die auf den 30. November k., 


Btnfen vom I. Januar 18:0 bis 31. Degember ittags 2 


1874 nebſt Talons können vom 2, Januar Rom ore Hit vor dem 
1870 ab auf der hiefigen Kreis Kommunal „ee ee 
kaſſe 9061 Abgabe der Tolone vom 1. Ok. zu welchem wir Käufer einladen. 

864 und reſp. vom 2. Januar 1865 in Tage und Verkaufsbedingungen können in 
Empfang genommen werden. unferer Regiſtratur, Büreau IIIc. eingeſehen 


ofen, den 1. Oktober 1869. 


tober 


oll ein, den 12, November 1869. 
Königlicher Landrath. 


S 
Fehr. v. Anruh-Vomſt. Königliches Kre 


werden. 


II. Abtheilung. 


zehörſgen Vorwerke Jakubowo ſollen: richt kann nach Wunſch in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher 
2 a ele a e und italieniſcher Sprache geführt werden. Anmeldungen von 
Ser. 85 18 wen des Lab 8 Schülern ſind bis zum 1. Dezember in der Muſikalienhand⸗ N 
natur: e u 2 7 > 
tage, lone der Roten ver RitelsInsgemein,| © lung von Ed. Bote & G. Bock niederzulegen. Nach dieser 
2 — 1 8 Zeit in der Wohnung der Unterzeichneten. 
a a € es, 0 „ 
uch Crektn? Aral von Koften, Titel. Emma Wer nicke - Bridgeman. 
Insgemein auf 227 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf. . 


a | SED © EEE © ED 9 ER > 


. — 4 = 


Uhr 


is gericht. 


me 


Precht rk ae 7 


wer 


8 2 

2 N oſen, den 15. November 1869. . jeftr, aß Einengen and ofen * 
ö Hiermit 110 die ergebene Anzeige, daß ich am ee Tage unter der Firma: „Reſp ee 1 0 Salons ta, Bi, Sa % 
12 1 4 8* — — ee 5 
f Eduard Feckert un. Augus Rus, Souchon-Thee, gas“ 
& Mühlen: u. Berlinerſtraßen⸗Ecke Nr. 1Sb. me r Sr W 7. a 
Material: > in- Ci = Th . Antirheumaticu anntlich nicht so at 
i m. : Pa 
a a eria 79 ein 9 tgarren 9 ee 9 Auſ's Glänzendſte bewährt gegen alle durch regt wie Pecco, Sem EN 

Erkältung hervorgerufenen Leiden, als Gicht, € > 


Die Konditorei u. Weingroßhand⸗ 


| Delikateffen- u. Südfrudt- Handlung =. mid, a fr 


{ eröffnet habe. Ron 7 
9 2 2 75 £ * 1 1 2 zug * 

Hinreichende Geſchäftskenntniß, ſowie die Anknüpfung mit den bedeutendſten Häuſern ſetzen mich 8 F 1 
in den Stand, allen Anforderungen zu genügen. Pfitzner T enze 8 
R Indem ich dieſes neue Unternehmen geneigtem Wohlwollen beſtens empfohlen halte, zeichne empfiehlt ihr bebe 5 Niederlage, # 


12 it Hochacht 5 
5 K d Fer k t 1 Ungarwein Wilhelmspl. 65. 
75 duar r aceinn u rin ent] Gars Son am wanna 


5 Eich en⸗ Hol Hummiſchnhe und Hummi⸗Flegenmänker— 17ͤͥͤ ³˙- A ⅛—?T—— ep 
— 4 ſwerden repatirt bei Zaetjer, Markt Nr. N dd h 4 Al d p B 

* e e ein Sinterbaufe, Fe . Norddeutsche Actien-Ale- und Porter-Brauerei. 
des Unterzeichneten ift ſtets Eichen— Hemelingen (Eisenbahn-Station Sebaldsbrück) bei Bremen. (Im Zollverein.) 

N Holz von vorzüglicher Qualität vor: Unsere feinen abgelagerten englischen Biere sind von heute an auf Fässern und Flaschen gegen Frauco- Ein- 


hi ah sendung oder Nachnahme des Betrags zu beziehen. 
— räthig. Insbeſondere 2“ und 3“ ıc, 2 1 Barrel à 16 Thlr. Ert, Fastage 5 Thlr. r. Y, Barrel à 20 Thlr. Crt., Fastage 5 Thlr. 
Bohlen bis 24“ Breite. ö 0 


pr. '/ 4 p 
Pale Ale Porter „ 
Desgl. ſtehen gegenwärtig eine 1 05 » „ . „ f 


Auf dem Dominium SKirden-Pabröwka, „ 2 „ 5 55 5 / 1 „ . 
bei Kiſzlowo, ſtehen 64 ſtarke Hammel Fastagen werden franco Hemelingen zu berechneten Preisen zurückgenommen. 


F „und 24 Mutterſchafe, zur Maſt ſich eignend Pale Ale und Porter pr 12% Flaschen à 2 Thlr. rt. und 12/, & 1 Thlr. 6 Sgr. Ert. incl. Flaschen und exl. Verpackung. 
grobe 8 N Pappel zum Verkauf. 85 de Flaschen En pr. 127 Stück zu 10 Sgr, 12½ zu 70 Sgr und die Verpackung mit Abzug von 2% Sgr. des 
bretter zum Verkauf. Das Neueſte in: AAA berechneten Preises . nern 55 
5 lrotoſchin, im Nob. 1869. 1 . Ordres für den Export wird die sergfältigste Ausführung zugesichert. 
er ' 5 Coiffuren, Wiederverkäufer, welche geneigt sind, den Allein- Verkauf an einzelnen Plätzen für eigene 5 
5 E. Köppel. 5 aerpen Rechnung zu übernehmen, erhalten einen angemessenen Rabatt. | 
Dom. Koninko bat Kühe zu See HEMELINGEN, den 27. October 1869. A. Philipson, Director. 
verkaufen; ebenfalls ſind daſelbſt Balhlik, nenn — — . . 
einige Hundert Klaftern Kiefern- Baſchlil-Capotten, Zu der von der Königl. Breuß. Negierung genehmigten Am 5. Januar 


empfehlen zu ſoliden Preiſen beginnt die erste Classe der 


Geschw. Jablonski, 157. Frankfurter⸗ Lotterie K. pr. 141. Staats-Lott. 


N it 26,000 Tooſen 
vom. M. Zülzer, alt. Markt 5 5. _ worunter 14,000 greife 11 ee u. 7600 Freiloofe, — aa When ee eee, 


Kloben-, Knüppel- u. Stockholz 
zu verkaufen. Anfragen wolle man 
an das Dominium richten. 


Montag 122 ͤ ˙²˙ ee — 5 5 5 1, 7 8 
den 22. Novbr. Das so beliebte Neis- Gewinne ev. Fl. 200,000, 2mal 100,000, ib Anif. 5 kb. J, füt 2, Tür 
en e (4 mitm RE 0 ae f 8 50,000, 28,000, 205000, 15.000 „12,000, 10,000 EEE 
I t ü rt t der Unt 2 7 x 11 Bor. 10 * 
feifämeitenber gte görücher Mühe we Ser Confect empungen inn, de rn Allen anf vorne 


ieh 
Ganze à Thlr. 3. 13 — Halbe à Thlr. 1. 22 Sgr., Viertel a 26 Sgr. 
80 en gegen franko Einſendung des Betrags oder Poſtnachnahme. Plane und Biehungsliften 
gratis, Gewinnauszahlung ſofort. Sorgſamſte ſtreng reelle Bedienung wird zu⸗ 


ö * geſichert, und beliebe man gefäll. Aufträge zu richten an 
Frenzel K Co., 8 Moritz Levy, 


Breslauerstrasse 38. V 
Niederlage: Wilhelmsplatz 6. Haupt- J f 2 


Kälbern in Keiler's Hötel zum engl. Hof 


theilsehein ege vorsch 
zum Verkauf . Aamann. ce er 


oder Einsendung des Betrages 


Staatseffectenhandlung Max Meyer. 
Berlin, Leipzigerstrasse 94. 
Im Laufe der letzten 10 Jahre fielen in 
mein Debit Thir. 100,000, 40,000, 30, 
220,000 ete. 


mm) — 


Zweimal Hundert Taufend Gulden 


als Hauptgewinn, 
ſowie weitere Gewinne von fl. 50.0005 25,000; 2 mal 20,000; 2 mal 150003 
2 mal 10,000 ıc. ꝛc. müffen auch diesmal wieder gewonnen werden in der von Königl. 
Preuß. Regierung genedmigten und in der ganzen Königl. Monarchie er⸗ 
laubten Frankfurter Stadtlotterie deren Sewinnziehung |. Klaſſe ſchon am 
1. und 2. Dezember ftattfindet. Der Unterzeichnete hält hierzu feine bekannte 
Glücks Kollekte, mit ganzen Looſen à Thlr. 3. 13 Sgr., Halben a Thlr 1. 22 
Sgr., Vierteln & 26 Sgr. (Pläne und Liſten gratis) gegen Einſendung oder 
Nachnahme des Betrages bestens empfohlen. Schreibtzelder u. ſ. w. werden nicht 


echnet. 2 
and Der amtlich beftellte Kollekteur: 


A. M. Schwarzschild, 


Neue Kräme Nr 27 
Frankfurt am Main. 

Erſt am 24 April d. J. iſt der Hauptpreis von fl. 115,000 in meine ſtets 
vom Glück begünftigte Kollekte gefallen. 
Sprungfähige Sonthdown Frankfurter Lotterie. 
½ u. Yablut-Böce, ſowie junge Biehung ben 1. 3 9 PER 

= riginallooſe J. e u 3 2 
holländer Bullen ſtehen auff erteilte in Verhältniß gegen PoRvorfguf 
dem Dom, Lopuchowo bei Lang⸗ 


oder Poſteinzahlung zu bestehen durch 
Goslin zum Verkauf. S. Hümel, 


5 . Haupttoleiene in Brankfurt 
Adrejfirend per Poſt oder Tele-| Don Arüht das Glü tiger junger Mann, der mit der Buchfahennge 
graph, „Dominium Winnagöra Neuem h 


Januar. g 

©, ½ bis ½ vers. S. Basch, und Korrefpondenz betraut ist, zum fofortigen 

bei Miloslaw“ kann man zu jeder Prß. Looſe Le Sertraubtenfte, 4, Antritt geſücht andere bei u 

| F Wronkerſtr 10, 1. St. Uinks, möbl. Zimmer z. v. Cor Gr. Gerberfr. 17. 

ö Zeit i afauen befommen Ein möbl Zimm für 1 oder 2 Herren mit fep. Ein junger Mann, der polniſchen Sprache 
à 3 Thaler das Paar. ft ' 


Geſucht an jed' möglichem Platze ganz zuverläſſige, ſolide 
Correſpondenten am liebſten Banquiers oder Spe- 
diteure unter ſehr vortheilhaften Bedingungen. 
Gefl. Fr. Offerten sub U, J. 766 beſorgt die ee 
dition von G. L. Daube & Comp. in Frankfurt a / 
Eine erfahrene Wirthſchafterin, welche Pr 
die Vieh- und Milchwirthſchaft, ſowie feine 


Ziemianin, 
Küche und Bäckerei ſelbſiſtandig zu leiten ver 


ſteht, mit den beflen Empfehlungen, ſucht Stel; das einzige landwirthſchaftliche pol⸗ 
lung durch Frau ©. te, Schweide|niihe Wochenblatt für das Groß” 
niterſtraße Ar. 33 in Breslau. I herzogthum Poſen, welches auch 


Ein Hauslehrer, Eingang gefunden hat nach allen 
Kandidat der Philol., lucht zum ſofortigenſanderen polniſchen Landestheilen, als 


Antritt Stellung Gef. Offerten werden dur ; N 
ene wie nach dem Königreich Polen, 


rean, Karleftaße 28 in Breslau er Galizien, Rußland u. ſ. w. befindet 
5 5 ſich in Händen aller polniſchen Land⸗ 
rthſchaſtlicher Beg ; 1 . 
6 Jahre Bin Fach, der deutschen u. polniſchen wirthe und Gutsbeſitzer, und en 
Sprache mächtig, noch jetzt in Stellung wünſcht pfiehlt fich Deshalb zur Auf⸗ 
anderweitiged Placement. Adreſſe an Dom. nahme von all Art In⸗ 
Brody bei Pinne. — rein > 2 er x 
Hierdurch warne ich Jedermann, meiner ſertionen, namentlich aber land 
Ehefrau Margaretha, geb. Weber, irgendſwirthſchaftlichen Inhalts und den 
Etwas zu borgen, da ich für nichts aufkomme. Handels-Verkehr betreffend. Die 
Ludwig Borowski, Inſertionsgebühren für eine drei⸗ 
ur Su Rate Si ſpaltige Petitzeile oder deren Raum 
11! Verloren 111 betragen 2 Sgr. inkl. Ueberſetzung 
auf dem Wege von der Sascemiczfden Bade aus dem Deutſchen ins Polniſche; 


anſtalt nach Graben Nr. 31 am Montage den her 6 6 N cen 
15. d. D. zwiſchen 10 11 Uhr B.-M. einen bei größeren und öfteren Annon 
goldenen Siegelring mit Wappen undſangemeſſener Rabatt. 


Buchſtaben 8. k.. Der ehrliche Finder wolle] Die Annoncen werden angenom⸗ 
olchen Graben Nr. 31, eine Treppe, ge ; 
2 206 "ben. Vor dem An men in der Buchhandlung von N. 


2 Thaler Belohnung abgeben. Vor dem An‘ 8 ) = 
lauf wird gewarnt. Kamienski & Comp. in Poſen, 
Neueſtr. im Bazar, oder bei der 


Bel 7. Waben, Buchhändler und An. 
Redaktion ſelbſt, St. Martinſtraße 
Nr. 59. 


tiquar in Poſen, Gr. Serberftraße Nr. 5, ift 
Die Redaktion des Ziemianin. 


vorräthig der 
Illuſtritte Prämien⸗Kalender pro 1870. 

BEER e- u tber , ebe bel 
1 nnoncen jederart werden & 


Preis 5 Sgr. 
Jeder Käufer hat Aahell an 8 Viertel 
looſen der Berliner Staats-Lotterie 
von unterzeichnetem Bevoll- 4 
ächtigten in alle Zeitungen al- 
ler Länder zu Original-Preisen prompt 


Voll lachenden Humors und angenehmer 
Unterhaltung in Wort und Bild, kann dieſer 
besorgt. Bei grösseren Aufträgen mit 
üblichem Rabatt. Ueber jedes 9 


) Kalender, der keinen Stand, keine Religion 
und Korreſpondenz mächtig, ſucht in einem und keine Partei angreift, von Jedermann 
Band, und Kurzwaarengeſchäft als Ge⸗ mit Vergnügen zur Hand genommen werden. 
hilfe ein Engagement. 5 Auf je 10 Exemplare wird ein Brei-Erem: 
Na heres in der Exped. dieſer Zeitung. plar geliefert. . Der Inhaber der Nummer 

Tuchtige Wirthſchafterinnen, wie auch and. 35,030 des Prämien- Kalenders pro 1 69 wird & wird der Beleg geliefert, - 4 

erſucht, den darauf gefallenen Gewinn von H. Engler's Annoncenbureau 

1000 Ahle gegen Einſendung des Kalender in Leipzig. N 

mſchlags in Empfang zu nehmen. e n cb e 

— — x 


3 


Der Verkauf von zweijährigen 
Sprungböcken aus hieſiger Stamm- 
A ſchäferei iſt mit Beginn dieſes Mo⸗ 
nats, zu der Wollkonjunktur ange⸗ 
meſſenen Preiſen, eröffnet. 

Dom. Owieczki bei Gneſen. 


Vockauktion 
„ Narkau, 


Ml. von Dirſchau, 
am 8. Dezember 1869, Vormittags 11 Uhr, 


ü« 32 Vollblutthiere des 
Rambonuilletſtammes. 


Verzeichniſſe werden auf Wunſch verſchickt. 


TEENS. 

Ich ſuche zum J. Januar 1870 einen un⸗ 
verheiratheten, doch nicht zu jungen tüch⸗ 
tigen Wirthſchaftsbeamten, evangeliſcher 
Konfeſſton. Gehalt bei freier Station vor⸗ 


läufig 100 Thlr. 
v. d. Hagen. 
Sardia bei Miescisko. 
Für ein umfangreiches Deſtillationsgeſchäft 
einer größeren Provinzialſtadt wird ein tüch⸗ 


ankfurt a. M. 


Eing z. . Dez. e b. Vetersdorſſ, Wronkerſtr.“ mächtig, findet als Lehrling in meinem De⸗ 


Ein mödl., großes, fenftr. Zimmer, vorne|fillationsgefchäft ſofort Stellung 
. Schellenberg. 


heraus, auch Bett, zu verm. St. Adalbert hetlenber, 
Das Dom. Groß Slupia bei Schroda 


41.042, drei Treppen links. 
ſucht zu Georgi einen tüchtigen verhelratheten 
Steumacher⸗ 


— 


ur l I riedrichsſtraße 32 b., 2 Fr, find 
5 Der Verkauf von 1% jährigen zwei l Zimmer bald oder vom — — - 
ſprungfähigen Böcken aus meinerſ J. k. Mts. ab zu vermiethen. Dominium Sautomysi 
Kammwoll⸗Stammſchäferei, Bolde⸗ I oder 2 


Eine möbl. St für 1 oder 2 Herren Do- ſucht einen unverhelratheten Forſt⸗Schutz⸗ 
bucker und Gerdeshagener Abſtam-⸗ Tiengen, u. udenſtr. Eicke dir dl, eineſbeamten zum fotortigen Antritt. =, 
mung, hat begonnen. 


F zu vermleihen. __|” ginen Tehrling (Sekundaner). füde 16 Tür 
Lopuchowo bei Lang⸗Goslin, 
1. November 1869. 


Breskanerſtr. find 2 fein möbl. Zimmer, meine Apotheke. 
Kr W. Luther. 


wo von das eine 3 ig i, bidi ' 
miethen. TE be Bee 
19. 
en Mahagoni⸗Flügelinſtru⸗ anne 
ment gut im Ton und Zuftande, fowiel Ein umverpetrarperer Kutſcher, beider Lan 
‚ 


Dr. Mankiewiez, 


Ein junger Mann, der Buchführung 


Zimm ſofott od. vl Dez ab zu verm. 


. lebricheftraße 
Sandfır. 2, 3 EL. ein mal 3 big . 5 
St. Martin 74 if in der I. Et. ein mi 
öbel und andere Haus- und desſprachen mächtig, ſucht v. Neuf ab Stell. brauchbare und gut empfohlene Dienftboten 
Wirthſchaſtsſachen ſtehen bis um 20. d. M.] Briefe unter Chiffre B. #7, Voſen nimmtſſweiſt nach Caanth, 
um Verkauf 51. Martin Nr. 80, 1 Tr.] die Expedition dieſes Blattes entgegen. Friedrichsſtraße 12, 


— 


Pu 


271 Donnerftag, 


Der Menſch 


und ſeine Selbſterhaltung! 


Angabe der Heilmittel 


arn- und Geſchlechtskrankhetten, der Folgen von Selb 
und des weißen Fluſſes. 
Nebſt einem Schwangerſchafts⸗ Kalender. 

Von Dr. Robert Smith. Preis 15 S 


Heine, Markt 85. 


Verlag von Fr. Ko 


Soeben erſchien: 


ommen⸗ und Klaſſenſteuer. 4 Sgr. Zu beziehen durch 


In unſerem Verlage ſind ſoeben erſchienen: 


zin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10 sgr. 


Poſen, im Oktober 1869. 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 
Hetrheimers Penlaleuch für L'; Chir. 


Durch Partie Ankauf einer nicht zu großen Anzahl von Exemplaren bin ich 
in der Lage liefern zu können 


Dr. Salomon Herxheimers Pentateuch, oder die fünf 

Bücher Moſes nebſt Haphtara's in hebräiſchem Text 

mit deutſcher Ueberſetzung, fortlaufender Erklärung 
und homiletiſch benugbaren Anmerkungen, 


Ladenpreis 3½ Thlr., in ganz neuen 
tadelloſen Exemplaren für 1¾ Thlr. 


Der mit vorzüglichen Typen gedruckte hebräiſche Text, die wortgetreue den 
Sinn und die kindliche Naivität des Originals deutlich wiedergebende Ueberſetzung, 
der beigefügte grammatiſch⸗hiſtoriſche Kommentar, vor Allem die homiletiſch benutz⸗ 
baren Anmerkungen haben dem Werke bereits eine unbeſtrittene allgemeine Anerken⸗ 


Lehrern, welche ſich dem Verkauf unterziehen, 
gewähre ich auf 10 Exemplare ein Freiexemplar. 

MB.] Eine Wiedererhöhung des Preiſes behalte 
ich mir vor, wenn die zum Ausverkauf beſtimmte E,, Set nd d. Wilen Mußt von . 
Partie erſchöpft iſt. 


Louis Türk, Wilhelwspl. A. 


oder aufrichtige Belehrungen über Liebe und Ehe, Geſchlechtsgenuß, Verirrungen des 
J Geſchlechtstriedes, Schwangerſchaft ꝛc., mannliches Unvermögen und weibliche Unfrucht⸗ 
e barkeit, Sicherung gr geheime Krankheiten und Beſeitigung derſelben. 


be Wiederherſtellung des geſchwächten ac en bach . zur Beſeiti un der 
je ng, Samenergießungen 


4 117. baben in allen Buchhandlungen eutſchlands in Poſen namentlich 
bei 9. 


ampf in in. 
Geſetzentwürfe m. Motiven u. Anlagen. 
Sparatausgaben der amtl. Regierungsvorlagen. 
{ Entwurf eines Unterrichtsgeſetzes; — Aufhebung des Art. 25,3 der Ver: 
I Auna, Erweiterung ꝛc. der Elementar⸗Wittwen⸗ u. Waiſen⸗Raſſen 16 Sgr. 
. Vor Kurzem erſchlenen die Entwürfe betr.: Kreis⸗Ordnung. | Thlr. — Grundbuch⸗ 


Ordnung. 16 Sgr. — Dingliche Belaftung von Grundſtücken ul ſ w. u. Eigen» 
thumserwerb. 16 Sgr. — Abänderung der Einführungsgeſetze betr. Ein⸗ 


ou 8 Türk, Wilhelmsplatz 4. 


Haushaltungs-Kalender für das Gro 
herzogthum Poſen und die angrenzenden Provinzen 


auf das Jahr 1870. (Am Schluſſe des Jahres erhalten die geehrten 


18. Vovember 69. 


thilde Löliger in Berlin, Hr. Fritz Burghalter 
mit Frl. Auguſte Nietner in Potsdam, Buche 
händler Franz Garms in Deutſch⸗ Krone mit 
Frl. Klara Schleuſener in Neufreudenfier, Pre⸗ 
diger Guſtav Kreibig mit Frl. Klara Meſtag 
in Berlin. 5 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Rein- 
bardt Hollmach, dem Hrn. Franz Janſen, dem 
Hrn. Hermann Dobert, dem Hrn. Julius Petri 
und dem Hauptmann Kaſch in Berlin, dem 
Orn. A. Sußmann in Buchholz, dem Deck⸗ 
Offtzier J. Klaſſe Zernecke in Kiel, eine Toch⸗ 
ter dem Orn Eduard Heym und dem Hrn. 
F. Bode in Berlin, dem Elbftrom-Bau-Direk 
tor Th. Kozlowski in Magdeburg, dem Pre⸗ 
diger Rich. Schumann in Jeſerig b. Branden- 
burg a. O., dem Dr. Theob. Epſtein in Frank⸗ 
furt a. M. 

Todesfälle. Verw. Frau Kanzlei⸗Inſpek⸗ 
tor Schmiedecke in Zieſar, verw. Frau Rech⸗ 
nungstath Roſa, geb. Zachert, in Berlin, verw. 
Frau Oberſtlieutenant Friederike v. Treskow, 
geb. Naumann, in Stift Marienfließ a. d. St, 
Rentier Friedrich Luhme in Beeskow, Kauf⸗ 
mann G. A. Seydel in Frankfurt a. O. 


vi 23 7? a2 12 ß 
Stadt-Ähealer in en. 
Donnerſtag den 18. Nov. Auf vieles Ver⸗ 
langen zum 4. Male: Auf eigenen Fü⸗ 
ßen. Poſſe mit Geſang in 6 Bildern von 


Conradi. 

Freitag den 19. Nov. Gaſtſpiel des Frl. 
Henriette Staalberg. Der Trouba⸗ 
dour. Große Oper in 4 Akten von Verdi. 
Sonnabend den 20. Nov. Die Jung⸗ 
frau von Orleans. Trauerſpiel in 5 
Akten von Schiller. 


Käufer dieſes Kalenders 6 prachtvolle Illuſtrationen nach⸗ 
geliefert.) Preis pro Dutzend 2 Thlr. 2½ Sgr., einzeln 7½ Sgr.“ 


Kalendarz polski i gospodarski 


dla Wielkiego Ksiestwa Poznanskiego na rok Panski 1870. 


7 za; dito vel graec. ex vers. sepluag. 3t 

Preisermässigung 3 yon. 1650 Giese len, 1841 ( 8. 

werthvoller Bücher aus der westen, tl. Flacius lilyricus = 8.) 
Philologie. — Philosophie. — Theologie. 
Rötscher, Aristophanes 1827 (4% = 


Vater, d. Aleaden d. Sophocles 1855 0 80 


N . Vatke, d. bibl. ie I. 1835 (3 th) 
Boeckh, Philolaos 1819 (25 sgr.) — 10: — atke, d. bibl. Theologie 52 ) 


Comptoir-Kalender auf das Jahr 1870. Preis 2½ Sgr. Breier, Philosophie d. Anaxagoras. 


dito d. menschl. Freiheit. 1841 (2% th) 
— 20 


8.) 
„ in librum Geneseos Com 


2 1781. 
Hengstenberg 2 t. (2 th Anectota graeca 2 ptes Nat 781. 


Die Verlagshandlung W. Decker & Co. 


Die Bücher sind durch jede Buchhand- 


vierter Auflage: 


Das Deeimal⸗Rechnen 


kommen Preis 7½ S 


ten, die befanntli mit dem Jahre 1870 zur "TH 
Vorräthig in Poſen bei E un 


Emil Kabath, | 


Inhaber des 


- Louis Stangen schen 5 


) 
Curtius, ed Mützell 2 Thle. 1841. 
1 


E Unentbehrlich für Jed ermann. Dirksen, manuale lat. jur. civ. Rom; 1837/0 
Soeben erfhien bei Oswald Seehagen in Berlin, binnen wenigen Wochen bereits in Itnord. Sagen. Bresl. 1814 2185 ch.) 


Hymnologium m. beiges. Melodien. 1809 Verlagsbuchhandlung 


Volksgarten Saal. 
Heute Donnerſtag den 18 November 
großes Konzert u. Vorftellung. 
18323 Tanz, Romifhe Vorträge, 
omiſche Scenen und Duette, lebende 

8 ilder, Vantomimen. 
Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Kinder ½ Sgr. 
Tages billets 3 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 
Emil Tauber. 


Toglich friſche 


Engl. 


lung zu beziehen. — Die Herabsetzung ist Auſtern a Duzend 25 Sgr. 
nur für kurze Zeit gilti Holſt. 2 à Dutzend 15 Sgr. 
W. weber, 


Julius Buckow, 


Die am heutigen Tage ſtattgefundene Ber- 
lobung unferer älteſten Tochter Marie mit 
dem Paſtor an hieſiger St. Johannis⸗Kirche, 
0. — [Herrn Dr. Rudolf Koch beehren wir ung 


assberg, Liedersaal. 4 Bde. 48 ( th) Geenen u Brliraben ſtatt jeder 
Lisco, Predigten, 2 Bde. 1828,30. 2 th.) bejonderen Meldung, am eng 


dito Parabeln Jesu. 6; Aufl. 1851. (% tn) ſe 


wie es bei den neuen Maßen und Gewichten des norddeutſchen Bundes angewendet 
werden muß. Zum Selbſtunterricht für Alle, welche mit Maßen und Gewichten zu 
thun haben. Von H. F. Kameke. Mit einem Verzeichniß derjenigen Maß ⸗ und Ge. 
wichteſtücke, welche nach den Beſtimmungen der Normal⸗Eichungs⸗Kommiſſtion in Gebrauch 10 


Kimehi, Hedraeum bibl. lex. 1847; G th) 
. 10. 
Köslin, Lehrbegriff des Evangeliums. 16 
l 25 s.) — 2 
gr. 
> Der bekannte Rechenmeiſter giebt hier eine ausgezeichnete Anwelſung, wie man in 


kurzeſter Zeit und ohne Lehrer ſich im Schnellrechnen mit den neuen Maßen und Gewich⸗ 
n, ſattelfeſt machen kann. 


igen. 
Peglerun sbezirk Poſen, am 15. 
ee 


Carl Tſchepke, Profeſſor. 
Mathilde Tſchepke geb. Willich. 


dito dies irae. Hymnus v. d. Weltgericht.] N 


) 1 
Livius, I. XXI et XXII ed. fabr. Nürnb. 


Wein⸗Großhandlung. 
Wilhelmsplatz 15. 


Friedrichsſtraße 32. 
Donnerſtag den 18. November: Friſche 
Wurſt mit Schmorkohl, wozu ergebenft 
einladet J Flegel. 


Cafe Bellevue. 


Heute Abend Zrazy und morgen Freitag 


— U —|. 
sche Mythen. 1858. 


) > Auswärtige Familien Nachrichten. 
dahl, Gesch. d. schwed. Bu 5 


Verlobungen. Frl. Emilie Martin mit 


e zu Mur. Goslin nicht zugeſtellt wird 
Poſen, den 18. November 1869. 


Annoncen-Bureaus, 32% Directorium 


des Pudewitzer Lebrer- Sterbekaffen- Vereins. 


Breslau, Carlsstr. 28, 


Zeitungen tn 
risinal- Freisen. 

raten für mehrere Zeitungen bedarf es nur kannten den her ji ten Dan 

eines Manuscripts und wird auf Verlangen 

über jedes Inserat ein Belag geliefert. 


| Börlen Telegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börien - Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Stettin, den 18. November 1869, (Aareuse & ans.) 


Wei Mot. v. 17. Spiritus ie Not. v. 17. 
au. „ matt. 
— ee e November 14 14 * 
lahr 62 9 Nov. Dez. 1 14 

Mal. Juni: 63 63 Frühjahr 144 143 

* Roggen, matt. Nübst, feſter 
November. 45 November. 12 11 
abiabr. 43 43 April-Mat 1870. . 124 | 12 
Mat-Yuni. . 4 44 


Börſe zu Poſen 


am 18 November 1869. 
g £ % alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. 
84 85 3 Pie Br., do. Provinzial - Bankaktien —, do. 
% Besningial-Dbligationen 98} Br., poln. Banknoten 754 Gd. 
[Amtlicer Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Bib.] 
Wiſpel. 5 Pa: b Nov.⸗Dez. 40, Dez. 1869 - Jan. 


piritus p. 100 Quatt == 8000 %/, Tralles] (mit Baß) gekündigt 
6000 Quart. 8 13%, Dezbr. 13. Januar 1870 13, Bebr. 13%, 
Ban m April 14, April, Mai im Verbande 143. Loko- Spiritus (ohne 


Fonds. [Privatbericht.] 31% Preuß. Staatsſchuldſcheine 80 
dem., 4% Poſ. Pfandbr. 811 Gb. 34% do. —, 4% Pof. Rentenbr. 84 Br, 
| 7% de. 11 1014 0, 7 Wear 5% do. Stadt 
® / 5 


Schroeder, Script, vel dest. sacr. Sanna gr. 
1834/5. (6½ th.) 7 


ür die bei der geſtrigen Beerdigung unſe⸗ 5 5 
0 0 f Spener, Seligkeit d. Kinder Gottes (17 555 8) 


efördert Inserate aller Art in sümmt- [rer theuren, einzig und innig geliebten Mutter und 
che hiesige und auswärtige|Schwiegermutter, der verwittw Frau Lehrer 
glich und zu [Charlotte Knappe, vielfeitig dewieſene 


dito Sprüche heil. Schrift, hrsg. v. Li 
hei Inse-| Teilnahme ſagen allen Freunden und Be- 


Stabart, Egiptiana ntiquites fol. 1856 BA 


t 
ie tieſbetrüßten Kinder. |Testamentum, novum, lat. vulg. ed. Ich 8 


% Berlin-Görl. do. 
882) 89 Gd, 


Berlin, 17. Nov. 
5° +, Witterung: ſchön. — In R 
Tendenz wenig Widerſtand geleiſtet. 
beſonders beim Handel auf entfernte Sichten, 


Wind: Süd. Barometer 28“. 
gen wurde heute der rückſchreitenden 
ie Verkäufer waren im Uebergewicht, 
während auf * wi 
wiſchen Frage und Angebot nahezu erreicht wurde, 
3 nur knerheblich nachgegeben hat. Im Effek⸗ 
tivgeſchaft bei etwas billigeren Preiſen beſſerer Handel. Gekündigt 1000 Ctr. 
Kündigungspreie 463 Kt. — Roggenmehl flau. — Weizen neuerdings 
niedriger und beſonders nahe Lieferung gedrückt. Gekündigt 9000 Etr 
Kündigungspreis 554 Rt. — Hafer ging loko wieder recht ſchleppend, flauer 
noch war die Stimmung im Terminhandel. — Rüböl bei entſchieden über- 
wiegendem Angebot neuerdigs etwas billiger verkauft. — Spiritus war 
ſehr flau und hat nicht unweſentlich im Werthe nachgegeben. Gekündigt 
10,000 Quart. Kündigungspreis 134 Rt. — Weizen loko pr. 2100 Pfd. 
52—70 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfd. per diefen Monat 554 a 552 bz. 
Dez.⸗Jan. 564 a 56a 4 b., April⸗Mal 59 a 584 a 504 ba, 
Mat-Zunt 60} a 604 bz., Mas allein 604 bz. — Roggen lolo pr. 2000 Pfd 
onat 46 a db} a 46} a 46 Mt bz. 
Jan. —, März-April 45 bz., April-Ma 
Mal⸗Jum 454 a 45 bz. — Gerſte loko pr. 17 
Hafer pr. 1200 Pfd. 23528 Rt. n 
Monat 24% a 244 dz, Nov - Dez. 24 by, 
„Juni 257 a f da, Juni-Juli 263 dj. — Erb ſen pr. 
60 66 Rt nach Qual. loko 
— Leindl loko 114 Rt. Br. — Räd ö! loko pr 100 Pfd. 
per dieſen Monat do., Nov.⸗Dez 125 
Jan.⸗Febr. 12 Gd., April. Mat 12½ a 12 dz. 
(Standard white) pr Ctr. mit Faß: loko 8} Rl. 
— Noy.⸗Dez. 8K. Rt. Br., Dez ⸗Jan. 88 bz. — 
lolo ohne Baß 147% Bit. dz. loko mit Faß —, per 
Nov. Dez. do 145 


nat das Gleichgewicht 
daher denn auch dieſer 


fd. 
Qualität, 23} a 265 
April-Mat 254 a 25 


tterwaare 48-51 Rt. nach 
ohne Faß 12a} Mt bi. 


Petroleum raffin 
Br., per dieſen Monat 
Spiritus pr. 8000 % 
dieſen Monat 4 a} 
14} Br., 14} Gd., Dez. 
Mat 14 4 % bg. u. 


bz. u. Br, 144 Ed., 
„Jan. do., Jan⸗Jebr. —, März April 141 bz., April 
Gd., $ Br., Mat-Iunt 15 bz. u. Br. 14 d., Junt- 


Karpfen in Sauce. 


Café Bellevue. 


Heute den 8. Nov. und die folgenden Abende 


Großes Harmonicord⸗Konzert 


"lauf drei verſchiedenen Pariſer Inſtrumenten 
der Familie Heidemann aus Berlin. 
Anfang um 8 Uhr. 

Donnerſtag den 18. c. Eisbeine in der 
aof munten ſchen Bairiſch Bier⸗ 

Brauerei 


Juli 15 a 4 bz, Juli⸗Auguſt 1555 a 1 bz. — Mehl, Weizenmehl Nr. 0. 
4 Rt., Nr. 0. u 1. 344-534 Rt. Roggenmehl Nr. 0 3 — 3 Rt. 
Nr. Ou 1 343 Rt. pr Ctr unverſteuert exkl. Sad. — Roggenmehl 
Nr. O. u. I. pr. Etr. unverſteuert inkl. Sad; per dieſen Monat 3 Rt. 8} Sgr. 
bz., Rov.-Dez. 3 Rt. 65 Sgr. bz., Dez.⸗Jan. 3 Rt. 6 Sgr. a 3 Rt. 53 Sgr. 

bz, Jan. Febr. 3 Mt. 55 Sgr. Br., April-Mai 3 Rt. 5 Sgr. bz. (B. H. g.) 
Stettin, 17. Novbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter ſchön. Ther⸗ 
mometer: + 7 R. Barometer: 28,6. Wind: SW. — Weizen flau 
und weichend, p. 2125 Pfd. loko gelber inland. 55 60% Rt., bunter poln. 
56-59 Rt., ungar. 53-60} Rt., 83, f&Öpfd. gelber pr. Nov 604 Br. 60 Gd. 
Frühfahr 624, 62, 613 bz. 62 Br. u Gd Roggen flau, p. 2000 Pfd. 
loko 77 T7 8pfd. 43 43% Rt., beſſerer 44— 44 Rt., feinſter 45 Rt. pr. Nov. 
453, 45 bz. u. Gd. Nov.-Dez. 47 Br., abr 434, 4, . dz, Gd. u. Br., 
dr dz. — Serſte matt, p. 17 fd. loko oderbr. 375—39 Rt., 
märk. 38 Rt — Hafer flau, 5. 1300 Pfd. loko 25 — 26 Rt., 47/50 pfd. 
pr. 250 f. 264 bz, Mat-Junt 27 bz. u. Br. — Erbſen unverändert, 

2250 3 

r 


p. oto Futter- 50 —51 Rt., Koch, 52 Rt., pr. Frühjahr Futter⸗ 
484 Rt. Br. — Deutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Berſte afer Erbſen 
50 —60 44—49 34-38 24-—27 5053 Rt. 
eu 10-171 Sgr., Stroh 6-7 Rt., Kartoffeln 9—12 Rt. 
— Rüddl matt, loko 124 Rt Br. pr Nov. 12, 1144 bz. Nov.⸗Dez. 1144, 
4 bz., April⸗Mal 12 bz, Br. u. @b, Sept.-⸗Okt. geſtern Abend 113 bz. — 
Spirttus niedriger, lolo ohne Haß 144 Mt. bs, pr. Nov. 11 by, Nov. 
Dez. 18/, bz, Brübjahr 148 Br. — Angemeldet 50 W. Weizen, 150 
W. Roggen. — Mequlirungspreife: Weizen 605 Rt, Roggen 45 Mt, 
Rüböl Int, Spiritus d Mt. — Petroleum, ioto 8}, J Ft. ba, 
Nov. ⸗Dez. 81 Or., RL gef, u Br ame 8b u. 9. — 
men, Pernauer gef., pr. Febr.⸗Liefrg. b Oſtſ.- 8. 
Leaf ec weis Seezlans den 17. Kobembek, 2 h Gies; 
Breife der Cerealien. depſezungen der polizeilichen Kommiſſton 
feine mittl ord. Maar: 


Weizen, weißer j 78. 81 75 66-69 Sgr. 2 
do. gelber . e e TU: BL BI 24 13 
Roggen . 5556 53 4950 ( 
0 a 7} 48 50 45 2 — 8 8 
Falte „„ nr 12 
rbſen 66 67 61 565-9 . 8 
Notirungen der Kommiſſion der andelskammer zur Feſtſtellung . 

der Marktpreiſe für nr und Rüben. 
A 238 228 Sgr. 
f 234 224 216 
Winterrübſen a 
S ee 220 210 
Sommerrübfen 8 2 
Dotter 1381 174 164 


17. Rorbr. IAmtlicher Brodutten-Börfendericht.] Klecfag! 
gif ee peblahe 1011, mittel 11 — 123, fein 13—14, bochfein 144 
bis 15. Kleeſaat weiße ohne Aenderung, ordinär 13—15, mittel 17 bie 
193, fein 21— 224, dochſein 24— 251. — Roggen (P. 2000 Pfd.) etwas 


RETTET 


maiter, pr. Rovbr, 424 bz., Rov.-Dez. 42 be., a u. Jan.-Bebr 411 Br, 
April- Mai 414—3—1 53. — Weizen pr. Nov 62 Br. — Ger ſte pr. 
Nov. 464 Br, — Hafer pr. Nov. 434 Br., Frühjahr 424 Br. — Raps pr. 
Nov. 114 Er. — Lupinen beachtet p. 90 Pfd. 48-50 Sgr. — Rüböl 
niedriger, loto 124 Br, pr. Nov und Nov.⸗Dez. 12 Br., Dez. Jan. 12% Br., 
April⸗Mal 12 bz. — Kapskucen begehrt, pr. Etr 72 73 Sgr. — 
Leinkuchen feſt, pr. Etr. 88-90 Sar — Spiritus gefhäftslos, loko 
14% Br., 134 Gd., pr. Nov. u. Nov.⸗Dez. 14 Gd., Br., Dez⸗Jan. 14 
Gd. 5 Br., April-Mai 144 Gd, 14 Br. — Bint ſtill. 
Die Börſen⸗Kommiſſton. (Brel. Hdls.⸗Bl.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 17, Noobr., Nachmitt. 1 Uhr. Wetter ſchön.. Weizen nie 
driger, hieſiger loco 6, 10, fremder loko 6, 5, pr Novbr. 6, 25, pr. März 
6, 2, pr. Mai 6, 3. Ae flau, lolo 5, 15, pr. Novbr. b, 155 pr. 
Marz 5, pr. Mal 5d. Nübel niedriger, loko 133, pr. Mal 12½0. 
Letnöl loko 114. Spiritus loko 19. 

Breslau, 17. Nov. Nachm. Spiritus 8000 % Tr. 14. Roggen 
pr. Nov. 424, pr. Rov.-Dez. 42, pr. Frühl. 411. Rüböl pr. Nov. ' 
pr. Frühl. 12, Raps matter. Zink feſt. 

Hamburg, 17. Nov., Nahm. 2 Uhr 30 Min. Ermattend. Ve 
treide markt. Welzen loko 1—2 Thlr. niedriger, Roggen loko flau, ab 
Auswärts leblos, auf Termine matt. Weizen pr. Nov. 5400 Pfd. netto 
1093 Bankothaler Br., 1085 Gd. pr N Br. und d., 
25 April-Mai 110 Br. und Od. Roggen pr. Nov. 5900 Pfd. Brutto 
3 Br., 82 Gd., pr. Nov.⸗Dez. 82 Br, 81 Gd., pr. April-⸗Mat 79 Br., 
78 Gd. Hafer flau. Madl flau, loko 253, pr. Nov.⸗Dez. 25%, pr. 
Mat 24. Spiritus flau, loko 193, pr. Nov. 194, pr. Dez. 195, pr. 
Frützjahr 20. Kaffee feſt. Zink leblos. Petrol eum geſchäftslos, 
Ioto 15g a 15%, pr. Nov. 153, pr. Novbr.⸗Dez. 151. — Nebel. 

London, 17. Nobbr. Getreidemarkt (Anfangsbericht). Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 14,530, Gerſte 5630, Hafer 
6560 Quarters. Sehr ruhig. 

London, 16. Novbr. Getreldemarkt (Schlußbericht.) Schwa⸗ 
cher Marktdeſuch. Weizen bei guter Zufuhr unanimirt, Preiſe nominell un. 
verändert. Frühlahrsgetrelde bei ſehr geringem Geſchaft ziemlich ſtetig. 


Mehl leblos. — Starker Nebel. 

Liverpool, 17. Nov., Mitt. (Von Springmann & Co.) Baum 
wolle; 12,000 Ballen Umfag. Guter Markt. Middling Orleans 114, 
mibdling Amerikantſche 116, fair Dpollerah 83, middling fair Dhollerah 
88, good middling Dhollerah 8, fair Bengal 71, New fair Domra 94, 
amerikaniſche Noobr.⸗Dezbr.⸗Verſchiffung 114, Mobile, Schiff genannt, 113. 

Parte, 17. Rovbr., Nachmitt. Kabel, pr. Novbr. 92, 50, pr. Ian.» 
April 94, 50, pr. Mai- Aug. 95, 00. Mehl pr. Novbr. 55, 50, pr. 
Dezbr. 55, 50, pr. Jan - April 56, 25. Spiritus pr. Novbr. 58, 00. 
— Wetter veränderlich. 

Paris, 17. Novbr., Abends 6 Uhr. Rüböl pr. Novbr. 94, 50, pr. 

Januar⸗ April 96, 25, pr. Mai⸗Auguſt 97, 00 lebhaft ſteigend, ſehr bewegt. 
Mehl pr. Nov. 53, 25, pr. Dezember 55, 25, pr. Januar April 56, 95 
träge. Spiritus pr. April 58, 50 feſt. 
Amſterdam, 17. Nov., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt. (Schlußbericht). Weizen geſchäftslos. Roggen loko flau, 
pr. März 188, pr. Mai 187. Raps pr. April 764, pr. Herbſt 1870 685, 
Rüböl pr. Mat 38, pr. Herbſt 1870 393. — Schönes Wetter. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Voſen, am I Novbr. 869, Vormittags 8 Uhr, Buß m Boll 


Breslau, 17. November. Die Börſe war heute in günſtiger Stim⸗ 
mung und find die meiſten Spekulationspapiere höher bezahlt worden. 
Oeſterreich. Kredit» fliegen bei ſehr lebhaftem Umſatz ca. 3 pCt., Minerva⸗ 
Bergwerksaktien $ pCt. Per ult. fix: Oberſchleſiſche A u. O. 1814 Od, 
Lombarden 1353-5 dez u. Gd., öſterreich. Währung 82 bez., öſterreich. Kredit ⸗ 
1294-4281 bez. u. Gd. 

Kontraktlich erklärt: 1000 Ctr. Roggen Nr. 1330. — Offiziell 
ekündigt: 1000 Etnr. Roggen und 30,000 Quart Spiritus. — Refü⸗ 

irt: 1000 Ctnur. Roggen Nr. 1332. 


Genie Defterr. Looſe 1860 —. Minerva 45 bz u B. Schle⸗ 
ſiſche Bank 1155 B. Oeſterreich. Kredit⸗Bankaktien —. Oberſchleſiſche Prio⸗ 
ritäten 733 G. bo. 813 bz. do. Lit. F. 881 B. do. Lit. G. 855 B. 


Breslau-Schweid.⸗Freid. 


0. 
Rechte Dder-Ufer-Bahn St.⸗Prioritäten 98 B. 
Rechte Oder⸗ 


111% G. Oberſchleſiſche Lit. A. u. O. 1811 G. Lit. B. —. 


Stieglitz ging Einiges um, Liguldatlons- Pfandbriefe wurden ziemlich viel gehandelt. 
Inländiſche und ruſſiſche Prioritäten waren behauptet, namentlich erſtere; 44% proz. R 
figt. — Franz ⸗Joſephsbahn ER. Die Nachricht, daß der Sultan nicht geſtatten wolle, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
| Therm. Wind. | Wolkenform. 


Barometer 233° 


Datum. Stunde. über der Oſtſee. 


17 Nopbr. Nachm 2 8. 3” 82 | + 48 Sd 0-1 bedeckt. Ni. 

17. Abnds 10] 28. 4“ 39 19 Sd 0-1 fein bezogen St. 

18. NMorg. 6 28° 4 65 ＋ 20 O 0-1 |trübe. St. 
Preis-OCourant 


der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 15. November 1869. 


Unverſteuert, Verſteuert, 
pr. 100 Pfd. pr. 100 Pfd. 


Benennung der Fabrikate. 


Thlr. Sgr. 
4 20 


r Pf. 
Weizen⸗Mehl Nr. 1. — 
4 2 4 5 —1 5 12 — 
" „ . 3 ride Er u ee 
Butter-Mehl . 17]-26 | 281 1 |.26 — 
RE 112 — [112 — 
Roggen ⸗Mehl Nr. 1. 9 14 — 3 21 — 
5 9 Fa 3 6|—]I 313 — 
7 7 ER 2 6 — 7 — 
Gemengt⸗Mehl (hausbaden) . 3|-|1—-|.3 — 
S N r 0 I: 5 216 221 
Butter-Mehl . 126 — 126 — 
n 14120 120 — 
Graupe Nr. 6 26 — 1 7 9 — 
1 a} A 5 19 
27 4 Ber = i529 — 
Grütze Nr. 1. IR 4161-1 4 (JE — 
n . is 
Koch Mehl. 1 2 22 2 2 
Butter-Mehl . . 12 lee 9° 
— [m — u —— — 
Fahrplan 


für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn-Züge. 
Richtung Stargard- Breslau. 


Ankunft. Abgang. 
Personen-Zug Morgens Personen-Zug Morgens .. 5 Uhr 39 Min 
Gemischter Zug Morgens. - Gemischter Zug Morgens, 9 43 
Schnell- resp. Eil-Zug Morg. 11 Schnell- resp. Eil-Zug Nm. 12 2 - 
Personen-Zug Nachmitt . 4 — Personen-Zug Nachmitt. 4 21 
Gemischter Zug Abends 9 7 Gemischter Zug Abends . ( 38 + 


Richtung Breslau - Stargard. 


5 Uhr 29 Min, 
8 18 - 
47 
9 


Abgang. 
Gemischter Zug,. . früh 6 Uhr 46 Min. 
Personen-Zug Morgens 11 - 1 2 

Schnell-Zug Nachmittags. 5 
Gemischter Zug Abends 10 | 8 1 


Ankunft. 

Gemischter Zug. .. ,‚ früh 8 Uhr 18 Min, 

Personen-Zug Morgens 10 54 

Schnell-Zug Nachmittags 5 - 8 

Gemischter Zug Abends.. 5 - 35 - 
9 


Personen-Zug Abends 52 - Personen-Zug Abends.. 


Telegramme. 


Sternberg, 18. Nov. In der Ständeverſammlung zog 
Bürgermeiſter Pohle im Auftrage des ſchweriner Magiſtrates 


lieniſche Anleihe 52 G. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 

Frankfurt a. M., 17. Novbr. Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Nach Schluß der Börſe matt. Kreditaktien 2257, Staatsbahn 3603, Lom⸗ 
darden 2335, Galſzter 2253, Amerikaner 89%. 

(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 893. Türken —. Oeſir. 
Kreditaktien 227. Oeſterr.⸗franz. Staatsb.⸗Aktien 361. 1860er Looſe 763. 
1864er Looſe 114. Lombarden 2325. 

Wien, 17. Nov. (Schlußkurſe der offictellen Börſe.) Sehr günſtig. 

Nattonalanlehen —, —, Kreditaktien —, —, St.⸗Eiſenb.⸗Aktten⸗Cerl. 
380, 00, Galizter 238, 00, London —, —, Böhmiſche Weſtbabn 215, 00, 
Kreditlooſe 156, 75, 1860er Looſe —, —, Lomb. Eiſenb. 245, 00, 1864er 


Berlin, 17. November. Die Börſe war zwar auf ſpekulativem Gebiete ziemlich feſt, aber nur in öſterreichiſchen Kreditaktien bei ſteigender Tendenz verhältnißmäßig lebhaft, und auch hier ließ das Geſchäft fpäter na. 
Eiſenbahnenzund Banken blieben ſtill, ohne daß in ihnen eine größere Kursbewegung ſtattfand; Darmſtädter Zettelbank waren gefragt. Minerva aber wurden durch große Berkaufsordres ſtark gedrückt. ˖ 34 
Fonds blieben auch heute dei mäßigem Verkehr wenig verändert. Pfandbriefe waren feſt, Rentenbriefe matter. Danziger Stadtanleihe 955 bez. u. Od. Oeſterreichiſche Bonds behauptet, ruſſiſche ſtill, in Prämſenanlelhen und fünfte 


einiſche und Halberſtädter B's in gutem Verkehr; JelezOrel und Charkow-Aſow gefragt und belebt, öſterreichiſche matt und vernachläſ⸗ 
daß der Vieekönig von Egypten ſelbſtſtandige Anleihen kontrahire, wirkte ungünflig en Haltung a De — Sächſiſche i 


Ufer-Bahn 904 G. Koſel-Oderberg 110 B. Amerikaner 894 G. Ita | 


den Antrag auf einen Proteſt gegen das Bundeshandel ericht 
zurück. Der Antrag Waneckis auf Berufung einer Landesſynode 
wurde abgelehnt. 
Wien, 18. Nov. Die von der „Debatte“ gebrachte De 
peſche der öfferreichiichen Regierung über die Motive des! b. 
ſchluſſes einer Konvention mit der Türkei im Intereſſe des 
Weltfriedens iſt apokryph. Die Anfertigung iſt nach einer 5 
ren Inſtruktion an die Preßleitung über den Aufſtand geſchef 
Niſano, 16. Novbr. Heute Morgens 6 Uhr begann der 
Vormarſch gegen die Inſurgenten. Die Truppen rückten 


Kommando der Brigadiere Dormus und Simic gegen Cerekwick 8 
vor, während eine Kolonne unter Oberſt Fiſcher von Orahopae * 
gegen Ledenice operirt. Auch von Morinj aus rückt eine Ko- 1 
lonne vor. Um 8 Uhr Morgens begannen die Geſchütze br 1 7 

=. 


Feuer gegen die von Inſurgenten beſetzten Höhen, von we 

dieſelben Steinmaſſen auf die Truppen — Später rückten 
die Dreipfünder Batterien über die von den Truppen raſch er⸗ 
wungenen Serpentinen vor. Um halb 12 Uhr Mittags waren 
fämmiliche Hoͤhen von den Inſurgenten geräumt. Das Haupt⸗ 
quartier des Generals Auersperg befindet ſich in Smocovac. 


Paris, 16. Nov. Ein geſtern Abends erſchienenes Mar 
nifeſt von J. Favre und Gen. dankt dem Pariſer Volke für 
ſeine Haltung am 26. Okt. Die Hauptpunkte des Programmes 
der Linken ſind folgende: 1 

„Wir verlangen das Selfgovernment für und durch die Freiheit un“ 
Aufklärung über die unberechtigte Verzögerung der Einberufung der Ka . 7 
mer. Wir verlangen für die Mitglieder der Kammer das Recht der — 
ttative für nothwendige Reformen, unbeſchrankteſte Wahlfreiheit, Munizipal⸗ 
freiheit, ausgedehnteſte Drudfreiheit, für die Journale Abſchaffung — 
Kaution und des Stempels, Freiheit des Buchhandels, Theaterfreihelt, ao: 
ziatlonsfreiheit und Streichung des Artikels 291 des Strafgeſetzes 
unerlaubte Vereine und Verſammlungen) Heute ift der letzte Wahlver, 
ſammlungstag. Der „Konſtit.“ reproduzirt das Manifeft Jules Babres un 
feiner Freunde von der Linken nicht. Unter den Regierungsvorlagen be 
findet ſich auch ein völlig umgeſtaltetes freifinniges Wahlgeſetz (1) 9 

ü 


Paris, 18. Novbr. Die ‚Amtözeitung* meldet aus 
Is maila vom 17. Nov: Die kaiserliche Jacht „Aigle“, gefolgt 
von 40 anderen Schiffen, hat die erſte Strecke des Suez anals 
zurückgelegt und Ismaila paſſirt. 

Madrid, 17. Nov. Eine Depeſche aus Havanna zeigt 
an, daß im öſtlichen Theile der Inſel die Juſurgenten geſchla. 
gen wurden und 250 Todte verloren haben. Der Aufſtand 
nimmt ab und das Vertrauen kehrt wieder. Der heutige 74 
niſterrath berieth auf die auf die bayriſche Konzilnote zu erthe | 
lende Antwort. 


u nen 


Looſe 119, 20, Silberanleihe —, —, Napoleonsd'or 9, 91 4 
Wien, 17, Novbr., Abends. [Ubendbörfe.] Kredilaktlen 241, 00, 
Staatsbahn 380, 00, 1860er Looſe 94, 00, 1864er Loofe 118, 75, Paltzler 
238, 00, Lombarden 244, 00, Napoleons 9, 91}. Schluß flauer. Parſſer 
Anfangs, und Schlußkurſe unbekannt. I 
London, 17. Novbr., Nachmittags 4 Uhr. Stetig, aber elde 8 
Konſols 934. Ital. 5% Rente 5244. Lombarden 194. Türk. Anleid‘ 4 
de 1865 438. 8% Rum. Anleihe —. 6% Ver. St; pr. 1882 8839. 
Paris, 17. Novbr, Nachm. 3 Uhr. ef. a 1 
Net 59. 28, Ghee. Ginais:@ifbapnattien l 76. geh 
ente 53, 35. terr, Staats-@ifenba en 5. a 
Aktien 211, 25. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 496, 25 95 + Fa 
Tabaksobligatlonen 428, 75. Tabaksaktien 685, 00. Tür es,. 
Verein. St. pr. 1882 (ungeſt.) 944. 


Inlandiſche und deutſche 


theten-Pfandbriefe 49 bez. u. 
N i a Ausländiſche Fonds. arg 61 U © Verlin⸗Stettim 4 315 8 Thartew dle 5 78 e Nordb.-Erf. gar. 3 774 bf 
Jonds: ll. Lell DT A abiaues 5 40 Mist. Rommand. 4 1192 6 de. II. Am. 4 79 8 Jelez-Woxron. 5 821 A 2 t⸗Pr. o 924 5 
17 N 1 Met N 5 564 etw bz @ enfer kttedtt- BI. 4 20 G exkl. C. do. III. E. 179 @ Kozlow. Woron 5 | 806 45 berhef. v. St. gar. 30 vl — 20% 
Berlin, den 17. November 1828. 3 Obl 4 1008 7 era: Bank 1.927 8 8. S. IV. S. v. St. 5. 44 90 8 Nurst. Charkow 5 | 784 U derſe Li A. CJ 1814 9 f. 500 
Preußiſche Fonds. * 100 tb. 9 841 6 @ len E. rb l. 5. Sau er 4 108, @ v0. VI. Ser. de. 4 78 8 [s Kursk⸗ Rieu 6 781 63 Lit. B. 1651 U (all. 
Fretwillt e Aule 21 955 55 54.8 f y 1890 5 77 bj 0 alt. 77 Gothaer riv.⸗Bk. 4 95 8 Bresl.⸗Schw.⸗Ir. 4 874 su. 674 Kost. Alan 5 86 L Jen Stuuts. 0 206 1 bt 
Slants-Anl. v. 18 0,6 101 65 N Ba Pa e Lee e Ban 4 924 6 & Göln-Exefeld „5 1 Ba Sat (Bomb) 133 4 b 
de. 1854, 5, , 4 93 Dh 22. Bib Mal v 64 — — 5 b. Pei B14 105 8 Coln- lad . g. 4403 5 @ tfafen,Rolow 5 | 82819 r. Südbahn 1 20 V [ult. de 
de 1657 J 93 bi 9e, Bobentr. Ufdbr. 6 | 874 61.52 U½ Blelpelger Kreb S4 1147 8 70. M. En MB Schula-Svanew 5 701 8 L be. St.-Priors 50 8 
2 1880/4 93 55 tel. Mnleibe 5 52, bg ut. öjzjQugemburger Bank. 1 111448 . 10 de. 1 — Senf Terst, 5 | 788 11. 7otenechte Oder-Uferb. 0 914 65 8 
ve. 1850 4 935 bj al. Kabel DHL. 6 83 0 Wagbeb. Pete. 4 80 3 bo. III. . 4 | 80 Barfpau-Wiener 5 83 de. de. St. Pr. 0 98 5 © 
50. 0304 88 bi in nie 8 f %% | [Meininger Arc. 11124 65 bo. 4 90: L Sglesıtz 9 — — Abeiniſch - 4 1133 6 40 % 
35. 807 A. B. B. CAI 93 6 @ifend Ant 7 711 11 Moldau and. -B. 4 21 ol 63 6 de. IV. Em. 4 | 7% 6 Stargard-Poſon 4 — — do. Lit. etw b. 
5e 18505 erg Sat 1 6. Stieglig-Bnleipe 67 67 3 Rorbdeutfä« Bani f de. V. Ar. 4 de. HI. Em. 4 — Fe 
185814 83 dz K. ru 1 3.186216 863 51 ebitbank 5 1281-284281 e neee 7970 de. III. end 89; K 204 be © 
50. 18624 83 b be. 1864 engl. St. 8 91 bp omm. Ritterbant 4 88 & lult. do do. III. Gm. 4 864 & Thüringer I. Ser. 4 84 1.3% 0 | 89-884 4 
do. 4803 A4 83 bj de 1864 hol. St. 6 | 894 & ofener Prov. 1014 e; de. IV. Em. 4 84 @ do. II. Ser. 4 94 8 92 W 
25 e it 80 u do. 1860 al Sts 91 @ ank-Anth. 4142 bs Bali. Carl- Subwö. ö ae do. III. Ser. 4 | 83 8 a 1364 8 
128.40 ae ei 2 3 50. 14 s 881 8 re Bet. 4 15 . a 761 2 65 do. IV. Ser. 44 92 8 3 N 8 
* Ob. — 57 2 2 an 5 bz . Em. 5 5 „„ do. . gar, 
Fer eee eden 794 bi bend el 18g IR „ fa , 1181 8 do. III E. ö ni Cifendapn- Aktien, ee | Be 
rdeichbau-Obl. —— . Muff. Bobenkreb. Pf. ö 5 Il. Sof U Thüringer Bank 4777 e oe 90 Aachen⸗Maſtricht 4 | Bart 664 64 U 
Der Stabtsbltg. 5 191 55 d er 4 605 n. 66 U Vereinsbank amb. 4 1135 & de. de, 1 55 40 895 Alltona-Kieler 4 1 € Ie > ſec gelb 
de., do 0 902 9 h Sch bl 4 dr 64 6 kl. 66 Gemar. Bant 4 8f 6 do. Wittenb. 3 | 654 8 Amſterbm-Rotterb. 4 641 63 Da Suter Yaptsege u 
de. de. 72 u e. Gert. A 300 fl 84 @ [Peg 0p. Ber 25% 4 11044 @ do. Aittend. 4 89 8 Bergiſch⸗Märkiſche 4 130 03 2113 
Berl. Börf- bl. 51 „Ifdbr K 683 b erh. Hp @.la | — — Mieberfglef..Märk.|4 | 825 8 Berſin-Anhelt 4 184 2 9. 105 @ 
Beine + art. O 97 65 — Priortte 0.1.6.0 r 4 | 824 8 Berlin Gori) 467 55 — 11 
Rut. k. Neur. 80 5 . 1 dd 1 56 22 Priorttäte-Obliaattenen. do. e. I. u. II. Ber. 4 8256 do. Stammprior. 5 88 45 & 6. 25 5 
do, o |4 | 808 53 Sinn Yes 8 7 Mi b Daͤſſeldor 80 bo. cony, III. Ser. 4 04 0 Berlin⸗ Hamburg 4 1474 5 5. 12465 
Oſtprenßiſcht |3} 70 8 Amerik. * 894 ö ult Mi 0. I. Em. 804 8 5. IV. Ser. 4 502 6 Berl-Potsd⸗ Magd. 4 1975 U — 4665 b 
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